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Tagung der Führerschaft der NSDAP 


12 Millionen deulſche Frauen 
organiſatoriſch erfaßt 


Die Reichsfrauenführerin über die Frauenarbeit 


München, 26. Februar. Wie die National⸗ 
ſozialiſtiſche Parteilorreſpondenz meldet, jand 
am Freitag vormittag im alten Rathausjaal 
in München eine vom Stellvertreter des Füh⸗ 
rers einberufene und geleitete Führerſchafts⸗ 
tagung der NSDAP ſtatt. 

Im Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vor⸗ 
trag der Reichsfrauenführerin Frau Gertrud 
Scholtz⸗Klink. Sie entwickelte in inter⸗ 
eſſanten Ausführungen ein anſchauliches Bild 
von der nationalſozialiſtiſchen Frauenarbeit, 
die heute über 12 Millionen deutſche Frauen 
organiſatoriſch erſaſſe und in den Dienſt der 
Bewegung ſtelle. 

Die Reichsfrauenführerin befaßte ſich dabei 
eingehend mit einer Reihe von wichtigen Ein⸗ 

die die deutſchen Frauen und ihre 


er NS⸗Frauenſchaft, die Probleme der weib⸗ 
lichen Berufsausbildung und andere für die 
Parteiarbeit der deutſchen Frauen bedeutſame 
Fragen wurden der Parteiführerſchaft erläu⸗ 
tert. Die Ausführungen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. 

Der Stellvertreter des Führers erinnerte in 
ſeiner Anſprache daran, daß in dieſen Tagen 
vier Jahre vergangen ſeien, daß Frau Scholtz⸗ 
Klink an die Spitze der NS⸗Frauenſchaft be- 
rufen wurde, und gab der Genugtuung der Par⸗ 
tei über die in den vergangenen Jahren ge⸗ 


Göring hat Polen verlaſſen 


Warſchau, 26. Februar. (Eigener Draht⸗ 
bericht.) Auch der zweite Jagdtag in Bialo⸗ 
wieza ift unter günſtigen äußeren Umſtänden 
verlaufen. Generalfeldmarſchall Göring hatte 
wieder einen guten Erfolg zu verzeichnen. 
Er ſchoß acht Wildſchweine. Im ganzen 
wurden am 8 Jagdtag 22 Wildſchweine 
und zwei Luchſe geſchoſſen. Mittags nah⸗ 
men die Gäſte sul Einladung des Staats: 
präfidenten das Eſſen im Jagdſchloß ein. 
Abends um 20.45 Uhr fand vor dem Jagd⸗ 
ſchloß die offizielle Beendigung der Jagd 
tatt. Inſpektor Dubrawſki meldete dem 

taatspräſidenten das Ergebnis. 
Staatspräfident und Miniſterpräſident Gö- 
ring betrachteten mit Intereſſe die Jagd⸗ 
trophäen, die von Scheinwerfern beleuchtet 
wurden. Die ager ſchmetterten dazu in 
ihre Hörner. Da die Jagd ſich etwas länger 
ingezogen hat, konnte Generalfeldmarſchall 


iniſterpräſident Göring noch nicht am 
reitag mit dem fahrplanmäßigen Suge 
55 e Er reiſte am Sonnabend 
rüh ab. 


Uebereinſlimmung zwiſchen 
Wien und Berlin 


Warſchau, 26. Februar. (Eig. Drahtbericht.) 
Zu der Schuſchnigg⸗Rede wird in maßgebenden 
polniſchen Kreiſen eine andere Haltung einge⸗ 
nommen, als das aus der polniſchen Preſſe im 
allgemeinen hervorging. Man betont, daß in 
der Rede die nationale Gemeinſchaft ſtark unter⸗ 
ſtrichen wurde und auch eine weitgehende 
Uebereinſtimmung der Anſichten zwiſchen Ber⸗ 
lin und Wien zum Ausdruck kam. Wo ſich eine 
Abweichung feſtſtellen ließ, müſſe man berück⸗ 

chtigen, daß die Rede Schuſchniggs ſtark für 
den inneren Gebrauch beſtimmt geweſen ſei. Dar⸗ 
über hingus kann in maßgebenden polniſchen 
Kreijen höchſtens eine gewiſſe Befürchtigung 
feſtſtellen, daß in Zukunft Schwierigkeiten zwi- 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich auftauchen 
könnten, die zur Beruhigung der Verhältniſſe 
im Donauraum keinesfalls beitragen würden. 


fragen, 
hrung bewegen. Die Führerinnenausleſe in 


Der 


leiſtete Arbeit der Reichsfrauenführerin Aus⸗ 
druck. Er betonte, daß dieſe Arbeit ſowohl für 
die Partei und die NS⸗Frauenſchaft, wie auch 
für die Geſamtheit der deutſchen Frauen von 
ſegensreichem Erfolg geweſen ſei. 

Am Nachmittag unternahm Rudolf Heß mit 
der Parteiführerſchaft eine Fahrt nach Augs⸗ 
burg, um dort den Bayeriſchen Flugzeugwerken 


einen mehrſtündigen Beſuch abzuſtatten. 


Nachdem der Brigadeführer Croneiß dieſer 
Beſichtigung erläuternde Einführungsworte 
vorangeſtellt hatte, wurde die Parteiführerſchaft 
von Profeſſor Meſſerſchmitt durch die umfang⸗ 
reichen Anlagen des Werkes geführt. Bei dem 
Rundgang wurden der Stellvertreter des 825 
rers und die Parteiführerſchaft von den Arbei⸗ 
tern und Angeſtellten des Werkes in herzlichſter 
Weiſe begrüßt. y: 


Nach einem kameradſchaftlichen Betfammens | Führer ſand in dieſem Jahr eritmalig in den 
fein in der Werkkantine wurde die Rückfahrt“ ſeſtlichen Räumen des Hauſes des Führers am 
1 s 


Den Gäſten aus Schneidemühl 
zum Willkommen! 


nach München angetreten. ; 


Vor einem Vierteljahr fangen die ver⸗ 
einigten Bach⸗Chöre aus Poſen und Brom⸗ 
berg als Gäſte im Reichsdankhauſe in 
Schneidemühl. Heute bringen in unſerer 
Stadt 330 Sänger und Muſiker des Gemiſch⸗ 
ten Chores Schneidemühl und des Orcheſters 
des Landestheaters Schneidemühl Beethovens 
„Neunte Symphonie“ zur Aufführung. Nicht 
nur die Sängerinnen und Sänger des Bach⸗ 
Vereins, die im November 1937 in Schneide⸗ 
mühl unvergeßliche Tage verlebten, ſondern 
das geſamte Deutſchtum unſerer Heimat ruft 
den Gäſten ein freudiges Willkommen 
und herzlichen Dank zu! Alle Muſikliebhaber 
und Kunſtfreunde Poſens ſtellen voll Freude 
und voll Dankbarkeit feſt, daß die nachbar⸗ 
lich freundſchaftlichen Beziehungen der bei⸗ 
den Staaten einen deutſch⸗polniſchen kultu⸗ 
rellen Austauſch ermöglichen, daß polniſche 
Künſtler ihre nationale Kunſt dem deutſchen 
Volk im Reiche näher bringen können, wie 
bei der Sängerfahrt des Poſener Domchors 


nach verſchiedenen Städten unter der Lei⸗ rung behalten werden. 


zerten der Berliner Philharmonie auch ein 


Adolf Hitler empfängt die 
Führerſchaft der Partei 


München, 25. Februar. Die NGA meldet: Am 
Freitag abend fand der alljährliche große Par- 
teiempfang beim Führer ſtatt. 


Es waren der Stellvertreter des Führers, die 
Reichsleiter mit den führenden Perſönlichkeiten 
der Reichsleitung, die Gauleiter mit ihren 
Stellvertretern, die Obergruppen⸗ und Grup⸗ 
penführer der SA, SS, des NSKK und NSFR, 
die höheren Arbeitsführer, die Gebietsführer 
und Obergebietsführer der 53 ſowie andere 
führende Perſönlichkeiten der NSDAP mit 
ihren Frauen geladen. 


Der traditionelle Partei⸗Empfangsabend beim 


Königlichen Platz in München ſtatt. 


tung des Domkapellmeiſters Dr. Giebu⸗ 
rowſti, bei der Feſtaufführung der polni⸗ 
pag Nationaloper „Halta“ von Moniufzto 
n Hamburg, bei dem von dem Poſener 
Operndirektor Dr. Latoſzewſki in der Min: 
chener Tonhalle geleiteten Philharmoniſchen 
Konzert, bei der Gaſtſpielreiſe des War⸗ 


ſchauer Ballettchors und anderen Veranſtal⸗ 


tungen und daß nunmehr nach den Kon⸗ 


deutſcher Chor eins der berühmteſten Werke 
deutſcher Mufit — die „Neunte Symphonie“ 
von Beethoven — in Polen aufführen kann. 
Wir freuen uns, daß vor allem auch polniſche 
Muſikfreunde Poſens an dem frohen Er- 
eignis Anteil nehmen. Den Gäſten aus 
Schneidemühl nochmals einen Gruß! Mögen 
ſie in der ſchönen Stadt Poſen angenehme 
und inhaltsreiche Stunden verleben und das 
Bewußtſein in ihre Heimat zurücknehmen, 
daß wir dieſen Tag in dankbarer Erinne⸗ 


Beck am 8. März nach Rom 


Eine weitere Etappe der freundlichen polniſch⸗italieniſchen Annaherung 


(Drahtbericht unseres Warschauer 
Korrespondenten) 

Warſchau, 26. Februar. Der Beſuch des pol 
e Beck in Rom wird am 
März ſtattfinden. Er wird von unterrichteter 
eite als Ausdruck der freundſchaftlichen Be⸗ 
giehungen zwiſchen beiden Ländern bezeichnet, 
enen angeſichts der gegenwärtigen Lage im 
Weſten beſondere Bedeutung zukomme. Ver⸗ 
handlungen über den Viererpakt werden als 
nicht aktuell bezeichnet. Die grundſätzlich ab- 
Set Einſtellung Polens gegenüber dem 
Viererpakt iſt bekannt. Bei der gegenwärtigen 
Lage würde Frankreich die Beſtrebungen zur 
Wiederaufnahme des Viererpaktes nicht führen 
können, ohne daß Sowjetrußland Einſpruch da⸗ 
gegen ir 0 
Der „Expreß Poranny“ erinnert in 
feinem Artikel über die Rom⸗Reiſe daran, daß 
im Jahre 1923 auf Veranlaſſung Muſſolinis 
die polniſchen Oſtgrenzen anerkannt wurden. 
Im Laufe der Jahre hätten ſich die polniſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen immer mehr verlieft. 


n 
8. 
S 


Die Beſuche Miniſters Zalewſkis in Rom und 
iniſter Grandis in Polen jeien Etappen der 
freundſchaftlichen Annäherung geweſen. Der 
dramatiſche Zeitraum der Genfer antiitalieni⸗ 
ſchen Sanktionen hätten die polniſch⸗italieniſche 
Zuſammenarbeit nicht unterbrochen, t 
„Expreß Poranny“ erinnert an die polniſche 
Haltung gegenüber den Sanktionen und der 
rage des abeſſiniſchen Krieges. Das polniſche 
olf, jo jagt das Blatt weiter, ſchaue mit Bes 
wunderung auf das mächtige Werk, das der 
aſchismus in den 15 Jahren vollführt habe. 
s ſei ihm gelungen, die Pſyche der Nation 
umzugeſtalten. Der unmittelbare Kontakt Becks 
mit Muſſolini und Ciano ſei im gegenwärtigen 
Augenblick, angeſichts des Verfalls des Syſtems 
der Liga der Nationen. beſonders nützlich. Die 
europäiſche Diplomatie ſuche eine neue Form 
der internationalen Zuſammenarbeit. an 
könne erwarten, daß ſich aus dem römiſchen 
Beſuch neue Impulſe für die günſtige Weiter⸗ 
„ der Zuſammenarbeit beider Länder 
ergeben. R 
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Heute Kongreß 


„unter Aue 
ir für 


Grundſteinlegung zum Haus 


des Auslandspolenlums 


Warſchau, 26. Februar. (Eigener Draht⸗ 
bericht.) Geſtern wurde in Warſchau mi 
den Bauarbeiten für das Haus des Aus⸗ 
landspolentums, das den Namen Marſchal! 
Jozef Pilſudſki tragen wird, begonnen. Im 
Namen des Baukomitees hielt der Vizeprä⸗ 
ſident des Weltverbandes der Polen im Aus⸗ 
land, Dr. Helozynſki, eine Anſprache, ir 
der er ausführte, daß nunmehr ein alter Ge⸗ 
danke der e verwirklicht würde 
Dann wurde ſymboliſch mit der Legung des 
Fundaments begonnen. Den erſten Spaten: 
ſtich machte der Präſident des Weltverbandes 
der Polen im Ausland, Wejewode Ra⸗ 
czynſki. An der Feier nahmen Vertreter 
des Außenminiſteriums, der See- und Kolo- 
nialliga, der Pfadfinder, der polniſchen Ju⸗ 
gend im Ausland, der P. K. O. u. a. teil. 


der Volkspartei 

Warſchau, 26. Februar. (Eigener Draht⸗ 
bericht.) Morgen beginnt in Krakau der 
Kongreß der Volkspartei. Urſprünglich ſollte 
der Kongreß Ende Januar . Ge⸗ 
wiſſe Erörterungen, die man zwiſchen der 
Partei und den B ür not⸗ 
wendig hielt, haben zur Verſchiebung des 
Kongreſſes geführt. Der Kongreß, der 
chluß der Oeffentlichkeit ſtattfindet 
ie Politik der Bäuerlichen Volks- 
partei große Bedeutung haben. Den Berich 
über die politiſche Lage erſtattet wie ge⸗ 
wöhnlich der Vorſitzende des ee y A 
komitees und ftellvertretende Vorſitzende dei 

rtei, der frühere Sejmmarſchall Rat aj 
ie Leitung des Kongreſſes liegt in den 

änden des bn des Hauptrates, 

hugutt. Im Rahmen des Kongreſſes 
werden die Neuwahlen für die nächſten zwei 
Jahre durchgeführt. Insbeſondere wird der 
Hauptrat der Partei neu gewählt, der aus 
feinen Reihen wiederum das Hauptvollzugs⸗ 
komitee wählt. 


Der Streik in der 
Warſchauer Oper 


Warſchau, 26. Februar. (Eig. Drahtbericht.) 
Der Streik in der Warſchauer Oper dauert noch 
immer an. Nunmehr drohen die Streikenden, 
in den Hungerſtreit zu treten. Geſtern verhan⸗ 
delten einige Abgeordnete mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Slawoj⸗Skladkowſki. Sie ſtellten ihm 
die Lage der Oper in der Teilungszeit dar und 
und wieſen auf ihre kulturelle Bedeutung für 
Polen hin. Der Miniſterpräſident kündigte an, 
daß er am Dienstag eine Entſcheidung treffen 
werde. Die Beratungen beim Stadtpräſidetnen 
Starzynſti haben zu keinem Ergebnis geführt. 
Die polniſchen Blätter machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß auch bereits das Ausland mit dem 


Streit an der Warſchauer Oper beſchäftigt, und 


daß im Intereſſe der Würde des polniſchen 
Staates eine ſofortige Beilegung des Streifes 
notwendig fei. 


Bodinſki aus der Haft 
entlaljen 


Warſchau, 26. Februar. (Eigener Draht- 
bericht.) Der verantwortliche Schriftleiter 
des „ABC“, Bobinſki, wurde bereits aus der 
Haft entlaſſen. Bobinjfi war, wie wir be⸗ 
reits meldeten, ſofort nach der Verkündigung 
des Gerichtsurteils, das ihn zu 1% Jahren 
Gefängnis verurteilte, im Gerichtsſaal feſt⸗ 
genommen worden. 


Dreihundert Häujer 

in Aſche gelegt 
Tokio. In der kleinen Stadt Ibuſuk: 
im Diſtrikt Kagoſhima der Provinz Kiuſchiu 
brach am Donnerstag abend ein verheerender 
Brand aus, der rund 300 Häuſer, darunter 
ein Verwaltungsgebäude, in Aſche legte. 
Mehr als 1500 Einwohner wurden obdachlos. 
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Haushaltsplan vor dem Senat 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 27. Februar 1938 


Die Siedlung eine dauerhafte Form 
der Agrarpolitik 


Der größte Fehler der Wirtſchaſtspolltik ijt die Schaſſung von Wirtſchaften ohne Lebensjähigkeit 


(Drabtbericht uuseres Warschauer 
Korrespondenten) 


Warſchau, 26. Februar. Der Haushaltsaus⸗ 
ſchuß des Senats beendete die Beratungen über 
den Haushalt und führte eine allgemeine Aus⸗ 
ſprache durch. Der Berichterſtatter, Senator 
Graf Roſtworowſki, bemerkte, daß der 
Staatshaushalt im Zeichen des Kompromiſſes 
ſtehe. Der Berichterſtatter war mit der Form 
der Budgetierung und der Verſteuerung nicht 
zufrieden. Jedoch hätte es keine andere Mög⸗ 
lichkeit der Löſung gegeben. Zur Agrarreform 
ſagte er: 

„Für den größten Fehler in der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaftspolitik halte ich die 
Schaffung von Wirtſchaften, die keine Le⸗ 
bensfähigkeit zeigen und keine Zukunft 
haben. Die Auffaſſung des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums geht dahin, die Zutei⸗ 
lung von Boden an Landloſe bilde durch 
ſich ſelbſt einen ſozialen und wirtſchaftlichen 
Fortſchritt. Er laſſe vollſtändig die Tat⸗ 
lache außer acht, daß zur Bewirtſchaftung 


ein gewiſſes Minimum eigener finanzieller 


Mittel notwendig iſt. Der Boden aus der 
Parzellierung ſollte in die Hände derjeni⸗ 
gen gehen, denen es möglich iſt, ihn gut zu 
bewirtſchaften. Wir ſehen die Landwirt⸗ 
ſchaft als Hauptgrundlage für unſere nas 
tionale Wirtſchaft an. Der führende 
Grundſatz der Landwirtſchaftspolitik ſollte 
die Produktivität ſein. Die Siedlung iſt 
eine dauerhafte Form der Agrarpolitik. 
Ein Siedler jedoch, der den ganzen Wert 


Die Wahlen 
zur Erſten Kammer in Eſtland 
Große Mehrheit für die Regierung 


Reval, 25. Februar. Die Wahlen zur 
Erſten Kammer der in der neuen Berjaffung 
des Freiſtaates Eſtland vorgeſehenen Staats⸗ 
verſammlung, die am Donnerstag und Frei⸗ 
tag ſtattfanden, find im ganzen Lande ruhig 
rerlaufen. Wie groß die durchſchnittliche 

ahlbeteiliging für das ganze Land war, 
ſteht noch nidi ſeſt. Am ſtärkſten war fie 
auf dem Lande mit 70 bis 80 v. H., während 
ſie in den Städten bis 70 v. H. betrug. 


Da die Wahl bereits am * Nach⸗ 
mittag abgeſchloſſen wurde, iegt in den 
Abendſtunden bereits ein vorläufiges Ergeb- 
nis aus dem ganzen Lande vor. Danach ſind 
55 Kandidoten ber hinter der Regierung 
ſtehenden Einheitsfront gewählt worden. 


während die reſtlichen 25 Mandate Gegen⸗ 


kandidaten gewannen. Man nimmt och 
an, daß von dieſen 25 Abgeordneten 7 bis 8 
in den meiſten Fragen die Regierung unter⸗ 
ſtützen, ſo daß dieſe eine Mehrheit von etwa 
78 v. H. haben würde. ; n 

Die deutſche Minderheit iſt in der Erſten 
Kammer nicht vertreten, da in keinem Wahl⸗ 
kreis ſo piele Deutſche wohnen, daß ſie bei 
der Perſonalwahl einen Kandidaten hätten 
durchbringen können. Bei dieſer Art der 
Wahl wird in jedem Wahlkreis nur ein Rans 
didat gewählt, und zwar derjenige, der von 
allen Stimmen die meiſten auf ſich vereinigt. 


Liſte der Nichtabitimmenden 
in Bukareit veröffentlicht 


Bukareſt. 26. Februar. Die Preſſe veröf⸗ 
3 eine Liſte ſolcher rumäniſcher Staats⸗ 
bürger, die in Bukareſt gegen die neue Ber- 
faſſung geſtimmt haben. Unter den bekann⸗ 
teren Polititern die ſich von der Abſtimmung 
ferngehalten haben, befinden ſich Codreanu, 
Georg Bratianu, Mihalache und Maniu. 
Goga und der Liberale Dinu Bratianu wei⸗ 
fen zur Zeit im Ausland. 0 


i krer eee über 5 bis⸗ 
erige Verfaſſungen fügt „Univerſul“ hinzu, 
man müſſe fordern, figi alle Männer, die 
die neue Verfaſſung ask . berufen 
ſeien, auf der Höhe der Erwartungen ſtün⸗ 
den, aus denen heraus die neue Verfaſſung 
geboren ſei. 


Hearſt - Privatſiugzeug 
im Nebel abgeſtürzt 


„Los Angeles. Das Privatflugzeug des 
Zeitungsmagnaten Se oy Git von 
Hollywood auf jeine 250 Meilen nördlich 
von Los Angeles liegende ung bringen 
jollte, iſt im Nebel in der Nähe der Stedt 
St. Louis abgeſtürzt. Der Pilot und zwei 
Inſaſſen, Lord und Lady Plunket aus Qon- 
don, wurden bei dem Abſturz getötet. Der 
dritte Fluggaſt, Sir Walter Lawrence, er- 
litt lebensgefährliche Verletzungen. : 


z — — — ä —2ñ—ü—. 


des landwirtſchaftlichen Betriebes ſchuldig 
bleibt, wird niemals zu einem produk⸗ 
tiven Wirtſchaftler.“ ; 

Der Vizepremierminiſter ſprach über die 
neue Koloniſierung von Dorf und Stadt. Er 
ſtellte als Ziel der nächſten zwanzig Jahre die 
Aufgabe hin, daß 50 Prozent der Bevölkerung 
des Staates von der Landwirtſchaft und fünf⸗ 
zig Prozent von ſtädtiſchen Berufen leben ſoll⸗ 
ten Die Wirtſchaftspolitit könne nur dann 
zu einem Erfolg führen, wenn zugleich der 
feſte Wille vorhanden ſei, gewiſſe einfache mo⸗ 


raliſch⸗politiſche Grundſätze durch die Haupt: 
maffe der Bevölkerung zu bewähren. Jedes 
Programm könne nur verwirklicht werden in 


einer Atmoſphäre des Vertrauens und der 


Unterſtützung durch das ſogenannte politiſche 
Klima. 
Die Sekundanten der Abgeordneten Zaplika 


und Kaminſti, die über die Forderung zu be- 


raten hatten, erklärten dem Berichterſtatter, 
daß die Angelegenheit für beide Seiten ehren⸗ 
voll erledigt worden ift. Offenbar ift es zu 


einer gütlichen Beilegung gekommen. 


An den ee | 


Unerhörte Frechheit 
25 ee | 


Schmierfinken verunglimpfen das Bild 
des Führers 


Der berüchtigte Krakauer „Iluſtrowany 
Kurier Codzienny“ hat ſich wieder ein⸗ 


mal in feiner Nummer vom 25. Februar 1938- 
eine Frechheit erlaubt, bei der ſich die Frage 


aufwirft, ob die ſonſt ſo prompt arbeitende 


Preſſezenſur gegen dieſe Verunglimpfung eines 


fremden Staatsoberhauptes nichts einzuwenden 
hat. 


In einem ſchmierigen Artikel verſucht der 


Jude Emil Ludwig (Cohn), der den Führer — 
wie der „IKC“ ſelbſt feſtſtellt — überhaupt 
nicht kennt, eine Parallele zwiſchen Adolf Hit⸗ 
ler, Muffolint und dem Exkaiſer Wilhelm 11. 
mit jüdiſcher Frechheit zu konſtruteren. Zu dies 
ſen Hetzſätzen des Emil Ludwig, die dieſer als 
Ergebnis jeiner „pfychologiſchen Intuition“ 
ausgebrütet hat, bringt nun der „IKE“ als 


entſprechende Illuſtration drei Bilder. Zuerſt 
ein Bild des Führers und daneben eines des 
ehemaligen Kaiſers Wilhelm II. Im dritten 
Bild zeigt der „IKC“ das deutſche Staatsober⸗ 
haupt mit dem hineinretuſchierten Schnurrbart 
des Exkaiſers Wilhelm. 

Es iſt wirklich ein ſtarkes Stück, wenn in 
einem Land mit europäiſcher Kultur gewiſſen⸗ 
loſe Schmierfinken das Staatsoberhaupt eines 
Nachbarſtaates in dieſer Weiſe beleidigen kön⸗ 
nen. 

Wir leben in der Zeit einer ſich immer mehr 
vertiefenden deutſch⸗polniſchen Verſtändigung, 
die — das wiſſen wir aus der letzten Rede des 
Führers — nur von einer gewiſſenloſen Hetz⸗ 
preſſe gefährdet werden kann. Der „JRE“ 
kann das traurige Recht für ſich in Anſpruch 


nehmen, ein hervorragendes Mitglied dieſer 


übel beleumdeten Preſſe zu ſein. Ihm iſt jedes 
Gefühl für Scham und Anſtand verloren ge⸗ 
gangen, das iſt ſchon lange bekannt. Daß er 
aber die Schamloſigkeit ſo weit treiben kann, 
wie in dem vorliegenden Fall, wird jedem un⸗ 
verſtändlich bleiben, der ſich noch einen Schein 
Ear Achtung vor feinen Mitmenſchen bewahrt 
at. i 


Außenpoliliſche Ausſprache in 


„Frankreich hal beuiſchland nichts zu bieten“ pi 


Paris, 26. Februar. Die Kammer begann 
am Freitag um 10.30 Uhr die außenpolitiſche 
Ausſprache, die durch eine Reihe von Anfragen 
an die Regierung eingeleitet wurde. Das 
Haus war wie gewöhnlich am Vormittag nur 
mäßig beſetzt. Auf der Regierungsbank ſah 
man den Außenminiſter Delbos und den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Außenminiſterium de Teſſan. 

Die Vormittagsſitzung wurde von dem farbi- 
gen Vizepräſidenten der Kammer Candace 
(Guadeloupe) geleitet. Die Anfragen be⸗ 
iehen fih zum größten Teil auf die geſamte 

ußenpolitik unter beſonderer Berückſichtigung 
der letzten Ereigniſſe. s 

Der jtellvertretende Kammervorſitzende Cans 
dace gab ſodann bekannt, daß neben 21 Anfras 
gen ſich 15 Redner für die allgemeine Aus⸗ 
ſprache, 13 Redner zu den Entschließungen und 
wiederum 13 Redner zur Begründung ihrer 
Haltung bei der Abſtimmung zum Wort -ges 
meldet hätten. Das ergäbe insgeſamt 62 Red⸗ 
ner. Im Hinblick auf dieje. grohe Anzahl jei 
die Redezeit beſchränkt worden. Nur die Re⸗ 
gierung verfüge über 214 Stunden Sprechzeit. 


Als erſter brachte der Abgeordnete Pezet 


(rechte Mitte) ſeine Anfrage vor. Er wollte 
wiſſen, ob das franzöſiſche diplomatiſche 
Syitem, das in Uebereinſtimmung mit den 
Satzungen der Genfer Liga aufgeſtellt ſei, trotz 
der Entwicklung der zweiſeitigen Abkommen 
und der zunehmenden Schwäche der Genfer 
Einrichtung rechtlich noch gültig und praktiſch 
noch anwendbar bleibe. Ferner ſtellte der Ab⸗ 
geordnete die Frage, ob zwiſchen Frankreich 


und England ein diplomatiſcher Parallelis⸗ 


mus oder Abhängigkeit beſtehe. Alle Opfer 


mit Ausnahme derer, die die Sicherheit und 


Ehre Frankreichs in Frage ſtellen könnten, 
ſchienen dem Redner tragbar zu ſein, um der 
deutſch⸗franzöſiſchen „Rivalität“ ein Ende zu 
bereiten. 
Der Abgeordnete Valentin (Rechte Mitte) 
wünſchte Aufklärung darüber, wie weit „ge⸗ 
wiſſe Forderungen“ die Unverſehrtheit der 
überſeeiſchen Beſitzungen Frankreichs in Frage 
ellen. 
g Nachmittagsſitzung der Kammer wurde 
bewegter als der Beginn am Vormittag. Zwar 
wurde am Anfang die ausgeſprochen einfältige 
Rede des Radikalſozialen Margaine, der fi 
weidlich in innerdeutſche Angelegenheiten ein⸗ 
miſchte, ruhig angehört. Während der Rede 
Grumbachs aber, des Abgeordneten jüdiſchen 
Urſprungs für Elſaß⸗Lothringen (wie er ſich 
ſelbſt bezeichnete) erhob ſich großer Lärm. 
Kammerpräſident Herriot, der die Sitzung 
leitete, beſchwor wiederholt die Whgeorb- 
neten, keine für Frankreich momentan 
doppelt unangenehmen Zwiſchenfälle her⸗ 
auszufordern i 
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Der Abgeordnete Grumbach wandte ſich dar 
gegen, daß man — wie in der Debatte ge⸗ 
ſchehen — die Volksfront für die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe verantwortlich mache. Denn wenn 
dieſer Vorwurf begründet wäre, könnte das 
Ausland, vor allem Italien und Deutſchland, 
die Schuld an allem Uebel, unter dem die Welt 
leidet, ohne weiteres Frankreich zuſchreiben. 


Nach längeren geſchwollenen Ausführungen, 
in denen Grumbach ſo tat, als ob ſeine Partei 
die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung för- 
dere (1), ließ er ſich in eine Polemik mit 
Flandin ein, von dem man den ſchärfſten Vor⸗ 
ſtoß gegen die bisherige Außenpolitik der 
Volksfront erwartet. 


Später ſtellte der rechtsgerichtete Abgeord⸗ 
nete Yabarnegaray eine Reihe von Behaup⸗ 
tungen auf, wie Frankreichs Armee ſei die 
ſtärkſte Europas. Frankreich würde „an der 
Donau mobilmachen“ (1), nicht für Defter- 
reich oder die Tſchechoſlowakei, ſondern für 
Frankreich. . : 


Im weiteren Verlauf der Kammerausſprache 
produzierte ſich der Kommunist Bery Er 
verlangte von der Regierung eine „aktivere“ 


Außenpolitik, natürlich im Sinne Moskaus, 


und es war keineswegs verwunderlich, daß er 
die franzöſiſche Regierung beſchwor, ſich nicht 
den Auffaſſungen Chamberlains anzuſchließen. 
Im übrigen geiferte er gegen den Quai d'Or- 
ſey auf deſſen Eingreifen am Freitag abend 
die antinationalſozialiſtiſche Hetzverſammlung 
im Palais de la Mutualité verboten worden 
ſei. Das Eingreifen des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſteriums fet „ein Skandal“ 


Der frühere Unterrichtsminiſter de Mons 
zie (Sozialrepublikaniſche Vereinigung) be⸗ 
faßte ſich mit Oeſterreich und traf die bemer⸗ 
kenswerte Feſtſtellung, daß die Zerſtückelung 
Oeſterreich⸗Angarns der größte Fehler des 
Verſailler Diktatſuſtems jei. Sein rhetoriſcher 
Beitrag zum Thema Nichteinmiſchung in Spa⸗ 
nien beſtand in dem Vorſchlag, koſtenlos Le⸗ 
bensmittel nach Spanien (lies Barcelona) zu 
liefern. Die Frage, ob man mit Deutſchland 
verhandeln ſolle, tat er mit dem Satz ab. 
Frankreich habe Deutſchland nichts zu bieten. 
England ſolle man mit Italien verhandeln 
laſſen, aber unter der Bedingung, daß die 
„Einheit der Front“ gewahrt bleibe. 


Der rechtsgerichtete Abgeordnete Marin 
befürwortete eine Rückkehr Frankreichs zu der 
Politik der Streſa⸗Front. 


Die Kammerſitzung wurde gegen 0.30 Uhr 
aufgehoben und die Fortſetzung der außenpoli⸗ 
tiſchen Aussprache auf Sonnabend vormittag 
vertagt. - 


Paris 


Fi 
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Stalins „Ernteſeſt“ 


Eine grauſige Karikatur, die den Mordwahn⸗ 
ſinn des Sowjetdiktators veranſchaulicht und 


die in der „Mucha“ in Warſchau erſchien. 


Weiterer Vormarſch 


an der Teruel⸗Fronf 


Verzweifelte Gegenwehr der Bolſchewiſten 

Bilbao, 26. Februar. An der Teruel⸗ 
Front ſetzen die nationalen Truppen in ſüd⸗ 
licher und ſüdöſtlicher Richtung ihren ſieg⸗ 
reichen Vormarſch fort, der 
neun Kilometer Tiefe erreichte. Südlich der 
d 0 Caſtralvo find die Nationalen über 
die Höhenketten bis Aldehuela vorgedrun⸗ 
gen, einem Ort, der feit Beginn der Revo: 


lution im Beſitz der Bolſchewiſten war. Da 


ſie im Oſten und Süden Teruels jetzt erſt 


auf die eigentlichen, von den Bolſchewiſten 


im Laufe der zwanzig Kriegsmonate ange⸗ 
legte Bergbefeſtigungen ſtoßen, entſpannen 
ſich heftige Kämpfe, zumal die Sowjetſpanier 


legten Bergfeſtigungen ſtoßen, entſpannen 


une nationale 


fen haben, um etwa! 
öglichkeit zu 


„ nach 
rn. 
Kampfplatz mit den Leichen gefallener roter 
Milizen bedeckt. 


Durch⸗ 


genommen. 


Straße nach Cuenca gelegenen Ort Villaſtar, 
deffen Bergſtellungen von nationalen Flie⸗ 


ern ſchwer bombardiert wurden. Ein roter 


e e der lien und Milizen 
wurde von nationalen Fliegern 
flüge in Brand geſchoffen. 


Moskau fiſcht im Trüben 


Verſtärkung des bolſchewiſtiſchen Einfluſſes 
in Nordweſtchina 


London, 26. Februar. Der „Daily Tele⸗ 
graph“ gibt intereſſante und glaubwürdige 
Verichte aus Kaſchgar wieder über eine ſowjet⸗ 
ruſſiſche Betätigung in Sinkiang an der Nard- 
grenze Indiens. Es heißt darin, daß die Pro⸗ 
vinzen Kanſu und Tſchetſchuan ein Bündnis mit 
der unter Moskaus Einfluß ſtehenden chineſiſchen 
Regierung von Sinkiang geſchloſſen hätten. Sie 
erhielten nun die ſowfetruſſiſche Unterſtützung 
in demſelben Umfang wie Sinkiang fie während 
der Tunga⸗Rebellion erhalten habe. Es wird 
berichtet, daß in dieſem Gebiet täglich militäs 
riſche Uebungen abgehalten würden. 5 

Das ſowjetruſſiſche Intereſſe an Sinkiang 
rühre aus der Tatſache her, daß dieſe chineſiſche 
Provinz im Oſten an die Aeußere Mongolei, 
die ein militäriſches Bündnis mit Sowjet- 
rußland habe, und im Süden an Tibet und 
Indien grenze. 


Chineſiſches Bombenflugzeug 
über Formoſa 


Tokio, 26. Februar. Nach einer Domei⸗Mel⸗ 
dung unternahmen Mittwoch mehrere chine⸗ 
ſiſche Bombenflugzeuge einen überraſchenden 
Angriff auf Taiholu, die Hauptſtadt Formoſas. 
Die hoch fliegenden Flugzeuge warfen mehrere 
Vomben in der Nähe des Flugplatzes von Tai⸗ 
hotu ab, die einige Häuſer zerſtörten. Am Nach⸗ 
mittag warfen ferner acht anſcheinend aus Kan⸗ 
ton ſtammende chineſiſche Flugzeuge über Schin⸗ 
tſchiku, 60 Kilometer ſüdweſtlich von Taihotu, 
Bomben ab. In beiden Fällen wurden insge⸗ 
ſamt 10 Perſonen getötet und 20 verletzt. 

Die unerwarteten chineſiſchen Luftangriffe auf 
Formoſa haben eine Verſtärkung der Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen in ganz Japan zur Folge ge⸗ 
habt. Ueber ganz Kyuſchu wurde ſo u. a. der 
Alarmzuſtand verhängt, da zwölf ſchwere chine⸗ 
ſiſche Bomber im Anflug auf Hankau aus öſt⸗ 
licher Richtung gemeldet wurden. è 


Die zeitung 
| Welt ins | Haus 


ſeit Mittwoch 


verhin⸗ 
In der Gegend von Villaeſpeſa ift der 


Am Donnerstag früh wur⸗ 
den weitere hundert Bolſchewiſten gefangen⸗ 

Die Somjethaufen verteidigen 
verzweifelt den ſüdöſtlich von Teruel an der 


nitt Villaſtar ern durch Sl 
u 5, 


| 
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Lord Halifax britiſcher Außenminiſter 


Die Oppoſition will die Ernennung anfechten 


London, 26. Februar. Wie am 
Freitag nachmittag amtlich bekannt⸗ 
gegeben wurde, iſt Lord Halifax 
zum britiſchen Außenminiſter ernannt 
worden. Zu ſeinem parlamentari⸗ 
ſchen Unterſtaatsſekretär wurde R. A. 
Butler ernannt, der bisher Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Arbeitsminiſterium 
war. Nachfolger Butlers im Arbeits⸗ 
miniſterium it Len nox⸗ Boyd 
geworden. 


Der zum Außenminiſter Englands ernannte 
Lord Halifax wurde als Edward Frederic 
Lindley Wood geboren. Er wurde in Eton 
nen und ſtudierte in Oxford. Seine poli⸗ 
iſche Laufbahn begann er als konſervativer 
bgeordneter für Ripon. Er ift ſechsmal 
Staatsminiſter geweſen, und zwar war er 
nterſtaatsſekretär für Kolonien, Anterrichts⸗ 
miniſter, Landwiriſchaftsminiſter, Vizekönig 
von Indien, Unterſtaatsſekretär und Lord: 
fiegelbemahrer. Wegen feiner Verdienſte um 
ie Neueinführung der Verfaſſung in Indien 
erhielt er den Titel eines Lord Irvin ver⸗ 
liehen. Nach dem Tode ſeines Vaters nahm er 
deſſen Titel an. 

Halifax iſt mehrfach außenpolitiſch tätig ge⸗ 
weſen und gilt als einer der beſten Kenner der 
engliſchen Außenpolitik Er ſteht zur Zeit im 
65. Lebensjahre. Bisher war er Sprecher der 

gierung im Oberhaus. Er iſt in Deutſch⸗ 
land beſonders durch ſeine letzten Beſprechun⸗ 
gen mit dem Führer im November 1937 be⸗ 
annt geworden. ; 

Da der neue Außenminiſter Mitglied des 
Oberhauſes iſt und als ſolcher nicht im Unter⸗ 

us ſptechen kann, wird der Premierminiſter 

in wichtigen Angelegenheiten im Unter- 
haus künftig perſönlich vertreten. 

Der neuernannte parlamentariſche Unter: 
ſtaatsſetretär Richard Auſten Butler hat 

reits einmal mit Lord Halifax zuſammen⸗ 
Bearbeitet, und zwar war er parlamentariſcher 
Anterſtaatsſekretär für Indien zur Zeit der 
urchführung der indiſchen Verfaſſungsreform. 

r iſt erſt 36 Jahre alt und wurde in Indien 
favoten. Nach feiner Erziehung in Cambridge 
lug Butler die politiſche Laufbahn ein und 
wurde konſervatiner Abgeordneter für Saffron- 
Maden. wo er im Jahre 1929 zum erſten 

le gewählt wurde. 1932 wurde er parla⸗ 
lientorſſcher Unterſtaatsſekretär für Indien, 

937 parlamentariſcher Staatsſekretär im Ar- 
beitsminiſterium. 

Butlers Nachfolger im Arbeitsminiſterium, 
Allan Tindal Lennoz⸗Boyd, ift einer der jins 
geren gemäßigten Konſervativen. 


Die d i 
in — es Außzenminiſters 


London, 26. Februar. Bei der Ernennung 
von Lord Halifag zum Außenminiſter, über die 
die geſamte Londoner Morgenpreſſe ausführlich 
berichtet, wird der Umſtand ſtark beachtet, daß 

Halifax Präſident des geheimen Staats⸗ 

rats geblieben ift. Hieraus folgert man zum 

l. daß Lord Halifax nicht beabſichtige, un- 
ngt im Foreign Office zu bleiben. 


Der parlamentariſche Korreſpondent der 
„Times“ ſtellt unter anderem feſt, die Ernen⸗ 
nung von Lord Halifax zum Außenminiſter 

keine Ueberraschung in parlamentariſchen 
teilen hervorgerufen. Abgeſehen von denen, 
die auf dem Standpunkt ſtänden, daß ein 


Außenminiſter im Unterhaus ſitzen müſſe, habe 
man ſeiner Ernennung freudig zugeſtimmt. 


Die Oppoſition meine allerdings, daß die 
Außenpolitik jetzt ſo lebenswichtig geworden 
fei und fo häufig im Unterhaus erörtert werde, 
daß die Tage vorbei ſeien, wo ein Peer Außen⸗ 
miniſter ſein könne. Attlee habe daher ſofort 
namens der Oppoſition einen Proteſt angekün⸗ 
digt. In anderen Teilen des Unterhaufes ver: 
trete man die Anſicht, daß die Oppoſition keinen 
wirklichen Grund zur Beſchwerde habe, da der 
Premierminiſter ſelbſt mit Unterſtützung des 
neuen Anterſtaatsſekretärs Fragen im Unter: 
haus beantworten wolle. 


In einem Artikel über den neuen Außen⸗ 
miniſter ſtellt das Blatt feſt, daß man keine 
beſſere Wahl hätte treffen können. Die Sym⸗ 
pathie, deren ſich Lord Halifax erfreue, ſein 
Ruf für faires Handeln und Anantaſtbarkeit 
ſeien im Auslande ebenſo groß wie im In⸗ 
lande. Lord Halifax, der in den letzten Mo⸗ 
naten ungewöhnliche Möglichkeiten gehabt 
habe, außenpolitiſch mit Eden und Chamber⸗ 
lain zu arbeiten, könne ſich weiter auf eine 
ältere Erfahrung in einer anderen und fait 
ebenſo ſchwierigen Aufgabe berufen Er werde 
in das Foreign Office dasſelbe Anſehen als 
liberal geſinnter, patriotiſcher und grundſatz⸗ 
treuer Engländer mitbringen wie ſein Ber: 
wandter Edward Grey. Im Augenblick ſeien 


London, 26. Februar. Im Oberhaus fand am 
Donnerstag nachmittag eine außenpolitiſche 
Ausſprache ſtatt, deren Ausgangspunkt der 
Rücktritt Edens war. Lord Addiſon (Oppo⸗ 
ſitions⸗Labour) bedauerte den Rücktritt, wäh⸗ 
rend ſich Lord Lothian (Oppoſitionslibera⸗ 
ler) ſehr für Chamberain einſetzte. 

er Konſervative Lord Londonderry 
erklärte, wegen des Widerſtandes Frankreichs 
und wegen des Fehlens einer vorwärtsſchauen⸗ 
den Politik habe man nie die Freundſchafts⸗ 
hand, die Deutſchland hingereicht habe, ange⸗ 
nommen und Deutſchland nicht aus den Schwie⸗ 


man ſich mit Deutſchland und den übrigen Län⸗ 
dern Europas verſtändigen könne, wenn man 
den rechten Weg wählt und realiſtiſch denkt. 
Im Namen der Regierung ſchloß Halifax 
die Debatte ab. Er erklärte zunächſt, es habe 
nie die Abſicht beſtanden, zu etwas anderem, als 
zu einem rein engliſch⸗italieniſchen Abkommen 
zu gelangen, niemals habe man ein Dreierabkom⸗ 
men ins Auge gefaßt. Auf die kommenden eng⸗ 
liſch⸗italieniſchen Beſprechungen anſpielend, er: 
klärte Halifax: „Wir können enttäuſcht ſein. 
Wenn dies der Fall iſt, braucht das aber nicht 


haben oder diejenigen, die anderer Anſicht ſind, 
Recht haben. Es würde lediglich beweiſen, daß 
Mißtrauen und Mißverſtändniſſe wieder einmal 
ſtärker als unſere Anſtrengungen waren. Ich 
zweifle nicht daran, daß es recht iſt, den Ver⸗ 
ſuch zu unternehmen. Ich kann Ihnen ver⸗ 
ſichern, daß das, was unſere Politik in den 
letzten Wochen war, auch heute unſere Politik 
bleibt. Die Nationen würden ſich täuſchen, 
wenn fie glauben, daß die jüngſten Ereigniſſe 
irgendeinen Wechſel gebracht haben.“ 

Zur Frage der Genfer Liga erklärte Halifax, 
alle Mitglieder der Liga ſeien ſich einig, daß 
die abeſſiniſche Angelegenheit ſehlgeſchlagen fei 


rigkeiten herausgeholfen. Er ſei überzeugt, daß J 


notwendigerweiſe zu bedeuten, daß wir Anrecht 


es aber dieſe Qualitäten, die man am meiſten 
im engliſchen Außenamt brauche. Gegenüber 
den Angriffen von der Linken verweiſt die 
„Times“ darauf, daß auch in früheren Zeiten 
Mitglieder des Oberhauſes das engliſche 
Außenamt mit Erfolg geleitet hätten. 


. gegen 


London, 26. Februar. Attlee kündigte am 
Freitag abend in einer Rede in Oxford an, daß 


die Oppoſition die Ernennung von Lord Hali⸗ 


fag zum Außenminiſter anfechten werde, mit 
der Begründung, daß Halifax als Oberhaus⸗ 
mitglied dem Unterhaus nicht Rede und Ant⸗ 
wort ſtehen könne. 


Lord Perth unterrichtet 
Chamberlain 


London, 26. Februar. Der britiſche Botſchaf⸗ 
ter in Rom, Lord Perth, der am Freitag mor⸗ 
gen bereits eine Beſprechung mit dem britiſchen 
Außenminiſter, Lord Halifax, hatte, ſuchte am 
Abend den Premierminiſter Chamberlain zu 
einer längeren Unterredung auf. In politi⸗ 
ſchen Kreiſen nimmt man an, daß Lord Perth 
den Premierminiſter über die letzte Unterhal⸗ 
tung mit dem italieniſchen Außenminiſter, 
Graf Ciano, unterrichtete. 


Rufe nach Verſtändnis für Deutſchland 


Außenpolitiſche Ausſprache im Oberhaus — Lord Halifax über das Thema 
England — Italien 


Unter Beifallsrufen erklärte Halifaz, er wünſche 
nicht, dieſes Experiment noch einmal wieder⸗ 
holt zu ſehen. Es müſſe klar gemacht werden, 
daß die Liga nicht mehr tun könne, als ihr 
mögich ſei. Man helfe der Liga nicht, wenn 
man ihr Laſten auferlege, die ihre Kräfte über⸗ 
ſtiegen; das würde ſie lediglich zu Fall bringen. 


Zur Frage der Anerkennung Aethiopieus 
erklärte Halifag, zumindeſt würde man engs 
liſcherſeits bereit ſein, die Anerkennung der 

Tatsache der italieniſchen Eroberung 

Aethiopiens ins Auge zu fallen, voraus⸗ 

geſetzt, daß die Genfer Liga zuſtimme. Dies 

allerdings nur als Teil einer allgemeinen 

Regelung aller ofienftehenden Fragen zwi- 

ſchen den beiden Ländern. 

Halifag wandte ſich dann gegen die Kriegs- 
hetzer und betonte, daß England keine Furcht 
vor einem Kriege habe. Wenn man die inter⸗ 
nationalen Beziehungen, fo ſchloß Halifax, ſich 


nicht verſchlechtern laſſen wolle, müſſe man 


aktivere Schritte unternehmen und verſuchen, 
ſie zu verbeſſern. 


Die engliſch⸗iriſchen 


Verhandlungen unkerbrochen 


Joriſetzung am kommenden Donnerstag 
London, 26. Februar. Die engliſch⸗ iriſchen 


B ngen find am Freit nächſt zum 
Abscheu gebracht worden. he folien am 
kommenden Donners wieder aufgenom⸗ 
men werden. De ra reiſt inzwiſchen 
nach Dublin, um am Montag und Dienstag 
im Senat zu weilen. Er wird jedoch am 
Mittwoch in London zurückerwartet. 

Aus der Unterbrechung der Verhandlun⸗ 
gert kann man keine Schlüſſe über den bis⸗ 
rigen Verlauf ziehen. 


Für alle Speisen 


Fabrikſchornſtein in Lodz 
eingeſlür zt 
Geſtern vormittag ſtürzte während der MAr- 
beitszeit der 36 Meter hohe Schornſtein der 
Fabrik von Julius Lorel plötzlich ein. Die 
Trümmer durchſchlugen das Dach des einſtöckigen 
Gebäudes und verletzten mehrere Angeſtellte und 


Arbeiter der Firma erheblich. Eine Arbeiterin, 


Apolonia Rycht, ſtarb einige Stunden nach dem 
Unfall an den erlittenen Verletzungen. 


Schweres Laſtkahnunglück 

Belgrad, Auf der Save iſt auf bisher unge⸗ 
klärte Weiſe ein mit Holz und Mais geladener 
Laſtkahn geſunken. Die fünfköpfige Beſatzung 
ift bei dem Unglück ums Leben gekommen. Nur 
ein Fiſcher, der in der Nähe der Unfallſtelle, 
etwa 8 Kilometer von der Stadt Bosniſch⸗ 
Ratia entfernt, arbeitete, war der einzige Zeuge 
des Vorfalls. Er ſah, wie der Laſtkahn, der 
ſchon halb unter Waſſer war, ſehr ſchnell ſank. 
Von der Beſatzung iſt keine Spur gefunden wor⸗ 
den. Man vermutet daher, daß ſie ſich gerade 
unter Deck aufhielten. 


Großfeuer in einer Koffer fabrik 


Erfurt. Ein folgenſchweres aeg A o 
ereignete fih am Donnerstag in der Koffer 
fabrik in Kindelbrück. Aus noch ungeklärter 

rſache brach dort ein Feuer aus, das auf 
das Verwaltungsgebäude des Unternehmens 
ſowie die Anlagen des Städt. Elektrizitäts⸗ 
werkes überſprang. Der Dachſtuhl des Ver⸗ 
waltungsgebäudes brannte aus. Auch das 
Elektrizitätswerk wurde von den Flammen 
vernichtet. Lediglich der ſüdlich vom Ver⸗ 
waltungsgebäude liegende Fabrikbau blieb 
verſchont. Durch die Vernichtung des Clet- 
trizitätswerkes iſt die Verſorgung der Stadt 
mit elektriſchem Kraft⸗ und Lichtſtrom unter⸗ 
bunden. 


„ ͤͤ ͥm t . a AE E T 


Hauptschriftleiter: Günther Rinke 
Poz na fl. (Verreist.) ; 
Verantwortl. für Politik: i. V.EugenPetruik 
Verantworti. für Wirtschaft u. Provinz: Euzen 
Petrull; för Lokales u. Sport: Alexander 
Jursch: für Kunst nnd Wissenschaft, 
Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
Loake: für den übrigen redaktionellen In- 
halt: Eugen Petrull: für den Anzeigen- 
und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. — 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake, Dru- 
karnia i Wydawnictwo.. Sämtlich in  Poznafi, 
Aleja Marsz. Pilsudsklego 25. 


— 


Gold und Rubel 
Dienite der Weltrevolufion 


Von Baron Ernſt v. Ungern-Sternberg. 

Es hieß, nachdem die Bolſchewiken im Jahre 
1917 die konſtituierende Verſammlung im Ma⸗ 
rienpalaſt durch detrunkene Matroſen ausein⸗ 
andertreiben ließen und Kerenſki die Flucht ers 
griff, daß das Zuchthaus in Rußland geſiegt 
habe. In der Tat ſtammten ungefähr 90 v. 9. 
der Kommiſſare aus den Gefängniſſen, die ſich 
ihnen geöffnet hatten, ſie waren geübt in allen 
Zuchthaustricks, und die Zuchthausatmoſphäre 
begleitete fie auch in den Kreml. Es iſt des⸗ 
halb nicht erſtaunlich, daß die Politit der Bol⸗ 
emiten einen unleugbaren kriminellen Eins 
ſchlag hat und daß Mord, Trug und Entfüh⸗ 
rung zu den anerkannten Regierungsmethoden 
Moskaus gehören, deren Einzelheiten ſchauer⸗ 
licher anmuten als die Verbrechen, die die 
Verfaſſer von Kriminalſchmökern ſich auszu⸗ 
denten verſtanden. Aber hinter den Bolſche⸗ 
wiken ſteht der Apparat eines großen Staates, 
die Verbrecher brauchen nicht den Zugriff der 
N zu fürchten, ſie verfügen über unbegrenzte 

tel. 


So erfahren wir z. B., daß Sowjetrußland 
infolge der Sklavenarbeit, die es eingeführt 
t, wenn man den Sowjetſtatiſtiken Glauben 
ſchenken will, an die zweite Stelle der Gold 
produzierenden Länder gerückt iſt. An erſter 
telle ſteht zwar immer noch Transvaal mit 
Tonnen jährlich, dann aber kommt ſchon 
jetrußland mit einer Jahresproduktion von 


228 Tonnen Gold gegen 50 bis 60 Tonnen 
Gold, die zur Zeit der Zaren gewonnen wurden. 
Dieſe rieſige Steigerung war nur durch Naub⸗ 
abbau und durch grauſame Ausbeutung der 
Arbeitskräfte möglich geworden. Gewiß, auch 
zur Zarenzeit waren gewiſſe Teile Sibiriens, 
wo das Gold hauptſächlich gewonnen wird, Ges 
biete des Schreckens oder der Verbannung, aber 
die „Totenhäuſer“ Doſtojewſkys exiſtierten 
ſchon lange nicht mehr, und 1905 war auch die 
Zwangsarbeit in Sachalin aufgehoben. Die 
Bolſchewiſten haben mit humaniſtiſchen Nück⸗ 
ſichten gründlich aufgeräumt. Für ſie bedeutet 
Verſchickung nach Sibirien und an das Eismeer 
Verbannung in den Tod oder in die Sklaverei. 
Die Knute, die ſchon unter Nikolaus I. keine 
Verwendung mehr fand, iſt wieder eingeführt, 
fie wird auch bei der Goldförderung angewandt. 

Eines der Zentren der Goldförderung liegt 
bei Bodaibo an der Lena. In den kurzen 
Sommermonaten iſt es nicht ſchwer, auf den 
Dampfern, die den Strom befahren, dahin zu 
gelangen, aber da das Eis auf der Lena erſt 
im Mai ſchmilzt und da der Fluß im Septem⸗ 
ber ſich wieder mit meterdickem Eis bedeckt, ſo 
iſt die Zeit kurz bemeſſen. In den übrigen 
Monaten führt ein endlos langer Weg über 
Balaganſt durch die Taiga, in der in früheren 
Jahren Räuber den Goldſuchern aufzulauern 
pflegten. Da es ſich bei Bodaibo um gelagerte 
Aluvial⸗Goldvorkommen handelt, fo kann die 
Zahl der Arbeiter beliebig vermehrt werden. 
Handelte es ſich früher um einige Hunderte von 
Goldſuchern, die teils auf eigene Rechnung, 
teils für einen Großunternehmer gegen die 


Hälfte der Ausbeute Gold wuſchen, ſo ſind heute 
Tauſende von Sklaven — Gelehrte ebenſo wie 
Bürger, Bauern und ſogar ehemalige Offiziere 
und ſogenannte Nationaliſten — auf die Gold⸗ 
felder getrieben worden, die in miſerablen 
Baracken hauſen und gegen eine unzureichende 
Beköſtigung Fronarbeit leiſten und verkom⸗ 
men. Sie ſind an der Ausbeute nicht beteiligt, 
ſie müſſen in eiſiger Kälte hacken und ſchaufeln, 


und wenn ſie hinfallen und ſterben, ſo tritt ein 


anderer an ihre Stelle. So können denn auch 
wirtſchaftlich unrentable Felder bearbeitet 
werden, weil ja Lohnkoſten fortfallen, man bes 
gnügt ſich, wenn der Arbeiter im Jahre ein 
Viertel Kilo Gold graben kann. Jeder Sklave 
bringt demnach den Sowjets mindeſtens einen 
Reingewinn von rund 1000 Zloty. 

Der fowjetruffiihe Goldreichtum dient nun 
nicht etwa dazu, um das Elend im Lande zu 
lindern oder um der Währung eine feſte 
Grundlage zu geben. Er wird für die Ziele 
der Weltrevolution gehortet oder er ſtiftet ſonſt 
irgendwie im Auslande Anheil. vor 
einiger Zeit hatte der franzöſiſche Abgeordnete 


Doriot die Anklage erhoben, daß das Sowjets- 


gold dazu diene, die kommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten zu bezahlen oder um die Schieberkreiſe 
zu ſpeiſen. Jetzt weiß der „Gringoire“ davon 
zu berichten, daß eine geheime Verſammlung 
bolſchewiſtiſcher Führer in Paris ſtattgefunden 
habe, zu der auch der Leiter der Komintern, 
Dimitrow, erſchienen ſei, auf der ein neuer 
energiſcher Vorſtoß gegen die Ordnung in an⸗ 
deren Staaten beſchloſſen worden ſei. Dimi⸗ 
trow habe jih bitter beklagt, daß die unge- 
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heuren Summen, die für die Zwecke der Welt⸗ 
revolution ausgegeben würden, nicht richtig 
verausgabt ſeien, man laufe Gefahr, das Gold 
zu verlieren. Unſer Ziel iſt es, habe Dimitrow 
befohlen, einen bewaffneten Konflikt zwiſchen 
den bürgerlichen Staaten zu entfachen, der 
Bürgerkrieg in Spanien oder der Krieg im 
Fernen Oſten müßten in einen Weltbrand ver⸗ 
wandelt werrden. Zwei Agenten, Godowſti 
und Mechlin, ſeien darauf mit großen Summen 
verſehen nach Barcelona entſandt worden, um 
ir erfehnten internationalen Konflikt zu ent⸗ 
aen. 

Ger nicht nur das Gold, auch der Sowjet⸗ 
tubel dient verbrecheriſchen Zwecken. Sowjet⸗ 
rußland hat nämlich mit dem Iran einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, demzufolge im Sowjetreiche 
beſtellte Waren nicht wie üblich in Valuta, 
ſondern mit Rubeln bezahlt werden können. 
Da nun die Ausfuhr von Rubeln ſtreng ver- 
boten iſt, ſo hat ſich allmählich ein großer 
Rubelſchmuggel über Turkeſtan und das Kaspi- 
meer entwickelt, den die GPU duldet, wenn ſie 
nicht ſelber daran teilnimmt. Der Kurs des 
Rubels iſt 6,65 Frank pro Rubel. Auf den 
ſchwarzen Börſen allerdings hat er den Wert 
von etwa 20 Groſchen und wird im Iran mit 
ungefähr 32 Groſchen bewertet. Er wird aber 
im Often des Kaspimeeres, auch in Chineſiſch⸗ 
Turkeſtan, gern genommen und dient dazu, ge⸗ 
wiſſe Leute den Sowjets und der GPu hörig 
zu machen. Das ſowjetruſſiſche Gold und der 
Rubel tragen einen ſchweren Makel, ſie dienen 
nicht dem Wohle der Menſchheit, ſondern ſie 
find in den Dienſt des Verbrechens geſtellt. 


Seite 4 


Wir bringen heute eine chronologiſche Zu⸗ 
ſammenſtellung der vergebllchen mühun⸗ 
gen um die deutſche Schule in Neutomiſchel. 

In Neutomiſchel beſteht eine Pri⸗ 
vatſchule für Knaben und Mädchen ſeit 1880. 
Ihr Heim, die alte Luiſen chule, wurde nach 
1920 von der polniſchen Gemeinde in An⸗ 
ſpruch genommen, doch wurde der Privai- 
ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache noch 
weiter ein Platz darin gewährt. Die natür⸗ 
liche Vermehrung der polniſchen Schulkinder 
engte dieſe Notunterkunft immer mehr ein, 
und ſo beſchloß die evangeliſche Kirchen⸗ 
emeinde Neutomiſchel, ein neues Gemeinde⸗ 
haus zu errichten und darin der Privatſchule 
ein Heim auf kirchlichem Grund zu gewähren 
— in voller Uebereinſtimmung mit den zur 
Bauzeit geltenden Vorſchriften. 

Das Haus wurde kurz vor dem Erlaß des 
neuen Schulgeſetzes vollendet, und nach den 
Vorſchriften wurde beim zuſtändigen Kreis- 
arzt das Urteil über die Eignung des Ge⸗ 
bäudes als Schulraum nachgeſucht. Es 
wurde am 28. Juni 1932 als amtliches Urteil 
abgegeben: 

Odpis! 
Nowy Tomysl, 28. 6. 1932, 

Dnia 25. 6. 1932 r. badatem nową szkołę 
niemiecką na Starym Rynku w Nowym To- 
myslu. Pod względem sanitarnym i higienicz- 
nym gmach jest wybudowany. według naj- 
newszych wymagań, 

i Pieczęć: 
Starostwo Pow. Nowotomyskiego 
Lekarz Powiatowy. 
(—) Dr. Skalski, 


Lekarz Powiatowy. 

Ueberſetzung: 

„Am 25. 6. 1932 habe ich die neue deutſche 
Schule am Alten Markt in Neutomiſchel unter⸗ 
ucht. In ſanitärer und hygieniſcher Hinſicht 
it dies Gebäude nach den neueſten Erforder⸗ 


niſſen gebaut. 
Dr. Skalſti, Kreisarzt.“ 


Während das Anerkennungsverfahren lief, 
kamen die eee e hie e über 
das Schulgeſetz heraus. arauf verlangte 
das Poſener Schulkuratorium den Nachweis 
der Eignung des Gebäudes nach dem neuen 
Geſetz. Neutomiſchel wurde die Gunſt des 
Tintenſtriches nicht gewährt. und nun rollte 

Am 18. Dezember 1933 verneint die Bau⸗ 
abteilung der Wojewodschaft die Eignung 
des Schulgebäudes, weil die Schulzimmer 
nicht die vorſchriftsmäßigen Ausmaße hätten, 
Ventilationskanäle fehlten, die Beleuchtung 
der Korridore ungenügend und die Korridore 
überhaupt zu ſchmal ſeien. 

Der Schulverein Neutomiſchel erbot ſich, 
die drei 8 Beanſtandungen zu 
beſeitigen, erbat für die übrigen Nachſicht. 

Alles mehrmals wiederholt in der Form 

von Bitten und Beſchwerden bei Woje- 

wodſchaft, Kuratorium und Miniſterium. 

Nach mancherlei Beſprechungen mit den 
Behörden reichte am 10. Februar 1936 die 
Evangeliſche Kirchengemeinde ein neues Pros 
jekt ein. Es war ein war weitgehender 
Umbauvorſchlag, der ſtarke Aenderun⸗ 
en anbot; doch wurde er wider alles Er⸗ 
hoffen am 28. Juli 1936 abgelehnt und 
dabei die nachſtehend im Wortlaut angeführ⸗ 
ten Entſcheidungsgründe angegeben: 


Die Gründe für die Ablehnung 
des Umbauvor ſchlages 


„1. Iſt die Lage der Schule in einem verkehrs⸗ 

reichen Punkt der Stadt mit regem Wagen⸗ 
verkehr am Alten Markt unzuläſſig, da 
dieſes die Sicherheit der Schulkinder 
gefährden könnte. Der entſprechende Zu⸗ 
tritt in das Gebäude wäre erſt nach der even⸗ 
tuellen Durchführung einer Straße durch die 
Stadt auf dem rückwärtigen Teil der Parzelle 
möglich; 
2. wurde das Gebäude nicht mit der Höhe, 
auch nicht mit dem Dachgefälle wie mit der 
Lage im Verhältnis zu den ſeitlichen Grenzen 
der geſamten Bebauung des Alten Marktes an⸗ 
gepaßt, wodurch deſſen Verunſtaltung ver⸗ 
urſacht wird; 

3. iſt die Oberfläche des Schulraums (d. h. des 
Schulgrundſtücks) zu knapp und entſpricht nicht 
den Vorſchriften des Art. 3 des Geſetzes vom 
17. Februar 1922 (Dz. U. R. P. Nr. 18, Poſ. 144) 
und könnte im Falle der Durchführung der oben 
erwähnten Straße einer weiteren Verkleinerung 
unterliegen; 

4. iſt unter dem Terrain bereits Grund- 
waſſer in einer Tiefe von einem 
Meter, wodurch infolge Feuchtwerdens des 
Gebäudes die Geſundheit der dort befindlichen 


Orbis⸗Mitteilung 


‚ Sammelfahrt zur Leipziger Meſſe vom 
6.—12. März. Teilnehmerpreis 95 Zloty 
(ohne jeglichen Zuſchlag) . 

Anmeldungen Orbis, Poznan, Plac 
Wolnosci 3. K 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 27. Februar 1938 


Aus den Allen des Falles Neulomiſchel 


Die unermüdlichen Bemühungen um die Schule 


Kinder gefährdet werden könnte, und was den 
Vorſchriften nicht entſpricht. 

Der von beiden Seiten bebaute Schul⸗ 
korridor beſitzt nicht die vorgeſchriebene 
Breite von 3,50 Meter; 3 

5. wurde im Projekt nicht die Seitenerhebung 
(Elevation) des Gebäudes mit dem vom Alten 
Markt ſichtbaren, das Ganze entſtellenden 
Schornſtein bei der Dachtraufe erſichtlich 
gemacht.“ 

(Wörtlicher Auszug der Behinderungsgründe.) 

Was es mit dieſen, bei der zweiten Entſchei⸗ 
dung neu benannten Mängeln auf ſich hat, 
widerlegt wohl am beſten die antwortende Ein⸗ 
gabe der Evangeliſchen Kirchengemeinde vom 
10, Auguft 1936, die wir wörtlich wiedergeben: 


Ueberjegung 
Evangeliſche Kirchengemeinde in Neutomiſchel 
Neutomiſchel, den 10. Auguſt 1936. 
Berufung gegen die Entſcheidung i 
Nr. K. B. I. 22/26736. 
An das Innenminiſterium Warſchau 
durch das Wojewodſchaftsamt Poſen. 


Mit Entſcheidung vom 28. Juli 1936 Nr. K. 
B. I. 22/26/36, welche in Abſchrift beigefügt 
iſt, hat das Wojewodſchaftsamt Poſen die Ge⸗ 
nehmigung zum Umbau des Wohnhauſes in 
Neutomiſchel, Alter Markt, für die Zwecke der 
privaten zweiklaſſigen Voltsſchule verweigert. 

Gegen dieſe Entſcheidung legen wir hiermit 
Berufung ein mit folgender Begründung: 


Widerlegung der Behinderungsgründe 


Die Ausmaße der Schule größer als die georderten 


Zu Punkt 1: : 
Wie aus dem Situationsplan hervorgeht, ift 
das Gebäude ca. 55 Meter non der den 
Platz umſchließenden Verkehrsſtraße ent- 


Á fernt, 
jo daß kein unmittelbarer Zuſammenhang des 
Verkehrs zum Alten Markt beſteht. 


Zu Punkt 2: 

Das Gebäude wurde im Jahre 1928/29 er⸗ 
baut, die Pläne beſtätigte das hieſige Bauam 
nach vorheriger Unterſuchung, und f 

wenn das Gebände den Alten Markt ver⸗ 

unſtaltet hätte, würde die Stadt beſtimmt 
nicht feinen Bav genehmigt haben. 
Gegenwärtig handelt es fih hauptſächlich um 
den Umbau des Innern, das äußere Ausſehen 
ändert ſich grundſätzlich nicht. 

` Zu Punkt 3: 

Aus der folgenden Aufftellung iſt zu erſehen, 
daß die nötigen Ausmaße größer ſind als die 
geforderten: 


nach mehr 
an m? Vorſchrift vorhanden 
Fläche iſt ſollten als 
vorhanden ſein gefordert 
Spielplatz 646,.— 500,.— + 146,— 
Schulgarten .. 2595, — 1500, — + 1095, — 
Garten des 
Lehrers 1655,.— 1500, — + 135,— 
Hinterhof 500,.— 300,.— + 200, 
ganze Parzelle 6558, — 5600, + 759 
Zu Punkt 4: 


Das Grundwaſſer in der ganzen Stadt liegt 
auf derſelben Höhe. Es ſind aber bisher weder 
bei den Einwohnern noch bei den Kindern der 
beſtehenden Schulen geſundheitliche Schäden nach⸗ 
gewieſen worden. Der projektierte Umbau ſieht 
bei den Schulzimmern keine Unterkellerung vor, 
ſo daß bei einer ſorgfältigen Iſolierung Grund⸗ 
feuchtigkeit ausgeſchloſſen iſt. TEN 

Die vorgeſchriebene Korridorbreite von 3,50 
Metern iſt bei dem Bau nicht vorhanden. Es 
handelt ſich um eine zweiklaſſige Schule. 
In dem Projekt iſt aber im Erdgeſchoß gegen⸗ 
über der Klaſſe 

ein großer hallenartiger Erfriſchungsraum 

vorhanden, der mit dem Korridor durch 

breite Oeffnungen verbunden ijt. 

Normal wird der Erfriſchungsraum in den 

ſen benutzt, alſo ſind der Erfriſchungs raum und 
die ihm gegenüberliegenden Schulzimmer nie⸗ 
mals gleichzeitig beſetzt, und niemals kommen 
die Schüler der beiden Räume gleichzeitig her⸗ 
aus, ſo daß von einem Stillſtand des rs 
auf dem Korridor keine Rede fein kann. Im 
Obergeſchoß mündet auch nur eine Klaſſe in 
den Korridor von 2,93 Meter Breite. Gegen⸗ 
über dieſer Klaſſe liegt ein Arbeitsraum, aber 
der Eingang zu dieſem Arbeitsraum befindet 
ſich auf der anderen Seite, denn der Arbeits⸗ 
raum hat einen beſonderen Korridor von 3 Me⸗ 
tern Breite. 

Es fehlen alſo die Vorausſetzungen, welche 
die Korridorbreite von 3,50 Metern recht⸗ 
fertigen. 

Der Korridor muß 3 Meter breit fein. Es 
fehlen alſo einzig und allein beim oberen Schul⸗ 
zimmer 7 Zentimeter der vorgeſchriebenen 
Breite des Korridors. Und hier bitten wir um 
gütige Berüdfihtigung, um fo mehr, als es ſich 
um eine Privatſchule für Kinder deutſcher Na⸗ 
tionalität handelt, deren Zahl weſentlich kleiner 
iſt als die in öffentlichen Schulen. Es kann alſo, 
weil dieſe 7 Zentimeter fehlen, niemals 
eine Verkehrsſtörung der Kinder dieſer einen 
Klaſſe entſtehen, ſchon deswegen nicht, weil der 
geſamte Flächenraum des Korridors 142 m? 
beträgt, während nur 50 m? vorgeſchrieben find. 


Zu Punkt 5: 
Es wird zugegeben, daß der S 
eine Berunftaltung des Gebäudes 
Jedoch ſteht nor dem Gebäude eine grohe 
Linde, welche das rag von vorn nällig 


Trotzdem verpflichten wir uns, dieſen Schorn⸗ 
ſtein zu entfernen. N 

Herr Miniſter! Die Schüler der privaten 
Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Neutomiſchel beſitzen kein eigenes Schul⸗ 
haus. Die Schule iſt gegenwärtig in den 


chornſtein 
bedeutet. 


J Räumen eines ſtädtiſchen Schulhauſes unter- 


en, ———— nn nn nn ͤ— ðbũ—r nn 


gebracht. Die Schüler haben in dieſen Räumen 
am Vormittag von 8—12 Uhr Unterricht und 
die der Privatſchule am Nachmittag von 13 bis 
17 Uhr. Dieſer Zuſtand iſt aus Geſundheits⸗ 
rückſichten unzuläſſig, und die Schulbehörden 
haben ſich mit Recht mit ihm nicht einverſtanden 
erklärt. Infolgedeſſen haben wir beſchloſſen, die 
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Schule in dem oben genannten Gebäude unter 
zubringen, welches wir nach Möglichkeit den An: 


forderungen für Schulbedürfniſſe anpaſſen 


wollen. Der gegenwärtige Zuſtand wird weſent⸗ 


lich verbeſſert zugunſten der Kinder, die das 
ſtädtiſche Schulhaus vor⸗ und nachmittags be 
ſuchen. Wir erwähnen noch, daß in größter Nähe 
des Grundſtücks an der gleichen Seite des Mark⸗ 
tes ſich ein älteres Gebäude befindet, das 
dauernd Schulklaſſen der ſtädtiſchen 
Schule aufnimmt. 

Die jetzige Zeit wirtſchaftlicher Not erfordert 
überall Einſchränkungen, und deshalb bitten 
wir, der Herr Miniſter wolle unſere Bemühun⸗ 
gen anerkennen und die Berufung berückſich⸗ 
tigen. 

Der Vorſtand der Evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde in Neutomiſchel (Nowy Tomyśl). 


* 


Auf Anraten einer hohen Stelle in Warſchau 
wurde angeregt, der Schulverein Neutomiſchel 
möge als ein Proviſorium erbitten, das Schul⸗ 
haus vorläufig 3 Jahre benutzen zu dürfen mit 
der Verpflichtung, in dieſer Zeit die von der 
ſtaatlichen Baubehörde geforderten Aenderun⸗ 
gen durchzuführen. Auch dieſer Antrag wurde 
am 26. Februar 1937 geſtellt. 

In all den Jahren wuchs die Raumnot 
in der ſtaatlichen Schule Neutomiſchel, die deut⸗ 
ſchen Privatſchulklaſſen wurden ſchließlich hin⸗ 
ausgedrängt, fie durften das neue Haus 
nicht beziehen, und die Schule wurde am 17. Ja⸗ 
nuar 1938 geſchloſſen. : 

Die oben angeführten Tatſachen reden eine 
Sprache, der ſich die zuſtändigen Stellen nicht 
verſchließen dürften. 


. ˙ .. , .,.. pf TEE EIES 


Zum Warſchauer Opernſtreik 


Die Angeſtellten der Warſchauer Oper befin⸗ 
den ſich im Okkupationsſtreit und haben ſich 
in allen Räumen des Theaters häuslich nieder⸗ 
gelaſſen, insgeſamt faſt 400 Perſonen. Deshalb 
mußten auch zur Uebernachtung die verſchieden⸗ 
ſten Einrichtungsgegenſtände der Oper als 
Schlafſtätten dienen. Selbſt im großen Schwan 
aus „Lohengrin“ hat jemand für die Nacht ſeine 
Ruheſtätte aufgeſchlagen. Auch ſonſt haben die 
Streikenden den Humor nicht verloren, zumal 
überraſchenderweiſe für ihr leibliches Wohl 
hervorragend geſorgt wird. Mehrere bekannte 
Warſchauer Firmen hatten es ſich nach der 
Streikverkündung nicht nehmen laſſen, die nun 
ſtändigen „Opernbewohner“ mit Bigos, Gebäck, 
Kuchen und dgl. zu verſorgen. Auch für die 
Ordnung war geſorgt worden, indem ein feſter 
Tagesplan ſeſtgeſetzt wurde, nach deſſen Ablauf 
ſich jeder in ſeine „Kuliſſen“ zurückziehen konnte, 
um ungeſtört bis zum allgemeinen Wecken am 
nächſten Morgen der Ruhe zu pflegen. 


Leider hat dieſer an und für ſich luſtig er⸗ 
ſcheinende Opernſtreik einen ernſten und trauri⸗ 
gen Grund. Die Opernmitglieder kämpfen näm⸗ 
lich um die Regelung ihrer Anſprüche, um rund 
50 000 Zloty, die ihnen teilweiſe ſchon feit dem 
Juli vorigen Jahres von der Verwaltung ger 
ſchuldet werden. 


Der Ausfall der Oper iſt natürlich für die 
Hauptſtadt Polens bedauernswert und wird 
hoffentlich bald zur allgemeinen Zufriedenheit 
behoben werden können. (Siehe aus Meldung 
im politiſchen Teil der heutigen Ausgabe.) 


Die verſchülteten Bergleute 
unverletzt geborgen 


Gleiwitz. Die drei Bergleute, die am Mitt⸗ 
woch abend auf der Gleiwitzer Grube durch 
den Zufammenbruc eines Strebs abgeſchnit⸗ 
ten worden waren, ſind in der Nacht zum 
Freitag unverletzt geborgen worden. 
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Wort vom Sage 


Ruhetag in Lahti 


Nach den großen Anſtrengungen der Staffeln 
hatten die Läufer beiden Skiweltmeiſterſchaften 
Ruhe, um die nötigen Kräfte für die am Sonn- 
abend ſtattfindenden Kampf im 18⸗Kilometer⸗ 
Lauf zu ſammeln. Norwegens beſte Waffe, für 
die am Sonntag zur Durchführung kommenden 
die am Sonntag zur Durchführung kommende 
Weltmeiſterſchaft im Sliſpringen, Reidar 
Anderſen, hat ſich beim Langlauftraining 
eine Verletzung zugezogen, die es faſt aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen läßt, daß Anderſen an der 
Weltmeiſterſchaft teilnehmen kann. 


Weltkonferenz der Boxer 


Anregung der Italiener findet am 
in. Lori in Rom eine Weltkonferenz der 
Boxer ſtatt, von der man die Schaffu 
Einheitsfront des Boxſports der geſamten 
Welt erhofft Von den heute noch beſtehen 
den vier großen Borbehörden hatten drei be⸗ 
reits früher ihre Teilnahme an der Tagung 
in Rom zugeſagt, nämlich die Internationale 
Box⸗Union (Paris), der Britiſh Board of 
Control (London), ſowie die amerikaniſche 
National Boxing Aſſociation en 


einer 


iglich die immerhin noch ſehr maßgebliche 
ai fon des Staates New zeigte 
ſich allen Beſtrebungen zur Schaffung einer 
Einheitsfront bisher abgeneigt. 

Nunmehr ſcheint man ſich aber auch in 
New Pork eines Beſſeren beſonnen zu haben 
und wird einen Vertreter nach Rom ent⸗ 
ſenden. Dem Italieniſchen Box⸗Verband iſt 
mitgeteilt worden, daß General John Phe 
lan, der Präſident der New Dorker Bor- 
kommiſſion, perſönlich an der Welttagung in 
Rom teilnehmen wird. 


Ausloſung der Vorrunde 
zur Fußball⸗Weltmeiſterſchaft 
Die Fußballfreunde aller Nationen warten 

heute auf das Ergebnis der Ausloſun 

ai Vorrunde zur Fußball Welkmeſterſchaft 
1938, die, wie jetzt feſtſteht, bereits am 
5. März in Paris vorgenommen wird. In 
feierlichem Rahmen findet die Ausloſung im 
Uhrenſaal des Franzöſiſchen Außenmini⸗ 


ſteriums ſtatt. Von den beteiligten 16 Na⸗ 
tionen — die noch nicht ſämtlich feſtſtehen, 


da einige Ausſcheidungsſpiele zu erledigen 
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find — werden acht „geſetzt“ und die übrigen 
als Vorrundengegner hinzugeloſt. Leider 
weiß man nicht, welche Nationen au den „ge⸗ 
ſetzen“ gehören, nur Italien als Titelvertei⸗ 
diger und Frankreich als Veranſtalter zählen 
von Haufe aus zu dieſer bevorzugten Kate: 
orie. Weiterhin rechnet man mit Deutſch⸗ 
and, Tſchechoflowakei, Oeſterreich, Argen“ 
tinien, Holland und Ungarn. 


Das fünſte Hallenſportſeſt 


Der Deutſche Sport⸗Club Poſen veranſtaltet 
am 20. März fein Hallenfeſt, das be⸗ 
reits das fünfte in der Reihe der zur Tradition 
gewordenen Hallenſportfeſte des Klubs iſt. Nach 
der Ausſchreibung kommen folgende Wett⸗ 
bewerbe zum Austrag: 

Jugendliche Klaſſe B. (Jahrgang 1924 
und jünger). Dreikampf: 50⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗ 
ſprung, Kugelſtoß 4 Kg., 6xX50:.Meter-Ben- 
delſtaffel. 

Jugendliche Klaſſe A. (Jahrgang 1923. 
1922, 1921 und 1920). Dreikampf: 60⸗Meter⸗ 
Lauf, Weitiprung, Kugelſtoß 5 Kg., 65 Me⸗ 
ter Pendelſtaffel. 

Senioren: 1. Läufe: 60, 80, 800, 3000 
Meter. 2. Sprünge: Hochſprung, Weitiprung, 
Stabhochſprung, Dreiſprung. 3. Kugelſtoßen: 
7% Kg. 4. Staffeln: 6 * 50 Meter Pendel⸗ 
ſtaffel, 3X 800 Meter. 

Die Wettkämpfe werden nach den Beſtim⸗ 
mungen des P. 3. L. A. ausgetragen und find 
offen für alle organifierten und nichtorganiſier⸗ 
ten Sportler. g 

Die Veranſtaltung findet in der Sotól:-Haffe 
an der Droga Debinſa jtatt. Beginn der Vor⸗ 
kämpfe um 9,30. Uhr, der Endkämpfe um 14,38 
u 


hr. 

Die Sieger erhalten Ehrenurkunden. 

Die Einſätze betragen für jeden Einzelwett⸗ 
bewerb 0,50 Ztoty, für jede Staffel einen Zloty. 


Meldungen find bis ſpäteſtens Sonnabend, _ 


12. März, 12 Uhr an H. Beckmann, Bo: 
zu an, Jafna 2, m. 4, unter Beifügung der 
Meldegebühr zu richten. Die Meldung muß 
enthalten: Vor⸗ und Zuname, Geburtsdatum, 
genaue Anſchrift, genaue Bezeichnung der 


Wettbewerbe, enti. Vereinszugehörigkeit. 

Die Wettkämpfe werden in Form eines Ein⸗ 
i 
m 


zel⸗ und Mannſchaftskampfes 
bei letzterem werden die erſten 4 Plätze 
4, 3, 2 und einen Punkt gewertet. 


| 
f 
l 
[ 
G 
1 


Nr. 47 


Aus Stadt . 


Stadt poſen 


Sonnabend, den 26. Februar 


Sonntag: Sonnenaufgang 6.45, Sonnen⸗ 
untergang 17.27; Mondaufgang 5.06, Mond⸗ 
Bergung 14.43. — Montag: Sonnenaufgang 
ns, Sonnenuntergang 17.29; Mondaufg. 5.30 
Monduntergang 15,51. 


Waſſerſtand der Warthe am 26 Febr. -+ 
gegen + 1,18 am Vortage. 


N. wettervorherſage für Sonntag, 27. Februar: 
„eo klarer, nochmals mit Froſt verbundener 
lacht morgens dunſtig, am Tage heiter bis leicht 


bewölkt; trocken und bei mäßigen Südwinden 
milder. 


’ 


1,15 


Teatr Wieifi 
Sonntag 3 Uhr: „Die Afrikanerin“; 8 Uhr: 
„Tauſend und eine Nacht“ 
Montag: „Lyſiſtrata“ (Geſchl. Vorſt.) 


— gt inos: l 

o: „Ihr eriter Ball“ .); i 

3 Uhr en er 

Gwiazda: „Der blinde Paſſagier“ (Engl.) 

Metropolis: „Jugendſünde“ (Engl.); ab Sonn- 

tag: „Die Mannſchaft der Blauen“ 

Slonce: „Ein Mädchen ſucht Liebe“ (Poln.) 
Sonntag 12 Uhr: „Beethovens große Liebe“ 

Sfints: „Ein Königreich für einen Kuß“ 

Wilſona: „Zirtus auf dem Dampfer“ (Deutſch) 


ET ĩðVjuä o TRENNEN 
Wissen Sie... 


wie Sie fih zu verhalten haben, wenn Sie 
eine verlorene Sache finden? Zum Beiſpiel 
auf der Landſtraße einen Autoreifen, auf 

Bürgerſteig einen Brillantring, auf der 
Treppe eines Mietshauſes eine Geldtaſche 
der einen Geldſchein? Sie können, ohne 
eine Rechts pflicht zu verletzen, die ver⸗ 
lorene Sache aufheben, beſichtigen und wie⸗ 


nu hinlegen. Sie können fie aber auch an 
fo nehmen, aber dann beginnen Ihre Pflich⸗ 
en. Sie müſſen nämlich dem Empfangs⸗ 


berechti ten, wenn er Ihnen bekannt iſt, un⸗ 
derzüglich Nachricht geben und haben dann 
den Anſpruch auf den Finderlohn. Er be⸗ 
trägt 5 vom Hundert vom Wert der Sache 
bis zu 300 zi und außerdem 1 vom Hundert 
vom Mehrwert. Aber prüfen Sie genau, 
wer empfangsberechtigt iſt, denn Sie haften 
dem wahren Berechtigten! 


Kennen Sie den Empfangsberechtigten 
nicht, — Sie brauchen ihn nicht zu ermitteln 
— fo haben Sie bei Verluſt aller Finder: 
rechte der Polizeibehörde unverzüglich An⸗ 
geige zu machen (falls die Sache mehr als 

t wert ift) oder können ihr die Sache ab- 

ern. Bleibt der Berechtigte Ihnen und 
der Polizeibehörde ein Jahr lang unbekannt, 
jo werden Sie Eigentümer der gefundenen 
Sache. Den Autoreifen können Sie nun be⸗ 
nutzen, den Brillantring tragen oder ver— 
kaufen oder verſchenken und für rr 
Geld eine Anſchaffung machen. Aber noch 
mnerhalb der nun folgenden drei Jahre 
müſſen Sie dem Berechtigten die gefundene 
Sache oder das, was aus ihr in Ihr Ver⸗ 
igen gelangt ift, herausgeben, wenn er 
dieſen Anſpruch in dieſer Friſt gericht⸗ 
lich geltend macht. . von dem Funde 
nichts mehr in Ihrem Vermögen, do brau⸗ 


| Poſener Konzerte 


Ein Forſcher erzählt... 


„ E vn 
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Sonntag, den 27. Februar 1938 


Kampf und Sieg im Himalaja 


Intereffanter Lichtbildervortrag von Prof. Dyhrenfurth 


Geſtern abend ſprach in der dichtbeſetzten Aula 
des Schillergymnaſiums Profeſſor Dr. Dyhren⸗ 
furth aus Zürich über feine letzte Himalaja- 
Expedition, die ihn in das Karalorum⸗Gebiet 
führte. 

i 
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In kurzen einleitenden Worten hieß Dr. Q iü d 


den berühmten Forſcher und Himalaja⸗Pionier 
bei uns herzlich willkommen und begrüßte 
darauf u. a. Herrn Generalkonſul Dr. Walther 
als Vertreter des Deutſchen Neiches und einige 
Profeſſoren der Poſener Univerſität. 

Dann begann Prof. Dyhrenfurth ſeinen Vor⸗ 
trag und erzählte, wie er ſchon von Jugend auf 
den Wunſch hatte, das Himalaja⸗Gebirge zu er⸗ 


Der wirkſame Beftandteil 


ist bei der Aspirin-Tobleite stets konstant, denn eine 40-jährige 
Fobrikationserfahrung, eine peinlichst genave und ständige Prü- 
fung von ersten Fachleuten in der Herstellung bürgen für die stets 
gleichbleibende Güte und Wirksamkeit der Aspirin - Tabletten. 

ASPEREN 
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forjhen. Seine große Liebe zu den Bergen 
wurde ſchließlich für ſein ganzes Leben richtung⸗ 
gebend. Nachdem er in mehreren Jahren mehr 
| als 200 Berggipfel in den Alpen beſtiege 
hatte, ging endlich 1930 ſein Wunſch in Er⸗ 
füllung, da er damals ſeine erſte Expedition 
in den öſtlichen Teil des fajt 2500 Kilometer 


langen Gebirges ausführen konnte. Vier Jahre 
ſpäter gelang es ihm unter großen finanziellen 
Schwierigkeiten, eine zweite Expedition in das 
gewaltigſte Gebirge der Erde zu organiſieren, 
die u. a. auch die Aufgabe hatte, einen Spiel⸗ 
film in der Bergwelt zu drehen. Diesmal 
hatte der Forſcher das zerklüftete Gebirgsmaſſio 
im Nordoſten des Himalaja, das Karakorum, 
als Arbeitsgebiet für ſeine Expedition gewählt. 
Nach wochenlangem Anmarſch war man fliek 
lich am Fuße der wuchtigen Bergrieſen im 
Karakorum angelangt. In bezaubernd präch⸗ 
tiger Größe ragten eisgepanzerte Berggipfel bis 


in eine Höhe von 8000 Meter. Jetzt hieß es, 
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ſich den Gipfel auszuſuchen, der bergſteigeriſch 
die meiſte Ausſicht bot, bezwungen zu werden. 
Unterdeſſen wurden die Expeditionslager immer 
höher hinauf vorgeſchoben, und ſchließlich konnte 
vom höchſten Standlager in 6500 Meter Höhe 
der Angriff begonnen und ſiegreich durchgeführt 
werden. Hierbei zeichnete ſich beſonders die 
Gattin Profeſſor Dyhrenfurths aus, die als 
einzige Frau der Expedition mit größter 
Willenskraft bis zum Ziel durchhielt und jo 


den Nuhm für ſich in Anſpruch nehmen konnte, 
als erſte Frau einen derartig hohen Berg er⸗ 
ſtiegen zu haben. 
Film⸗ und Forſcherarbeit 


Zwiſchendurch war auch die 
nicht vernachläſſigt 


ABER IMMER AUF DAS BAYER KREUZ ACHENI 


worden, und von den vielen ausgezeichneten 
Lichtbildern, die die Ausführungen des Vor- 
tragenden veranſchaulichten, waren auch einige 
dem Expeditionsfilm „Dämon Himalaja“ 
entnommen, der den Kampf der Bergrieſen 
und der eingeborenen Bevölkerung gegen die 
weißen Eindringlinge ſchildert. Zum Schluß 
ſeines Vortrages ſprach der Forſcher noch über 
ſeine anſchllezende Reiſe nach Tibet und 
ſeine Erlebniſſe mit den dortigen Bewohnern, 
die die eigenartige Kraft des Vorausſehens 
und der Gedankenübertragung beſitzen. 

Nach anhaltendem Beifall für die in jeder 
Hinſicht lehrreichen und intereſſanten Mus- 
führungen des großen Himalaja-⸗Forſchers, die 
mit humorvollen Bemerkungen gewürzt waren, 
dankte Dr. Lück im Namen aller Anweſenden 
für das ſchöne Erlebnis dieſer Forſchungsfahrt 
und empfahl allen die ausgezeichneten Bücher, 
die Prof. Dyhrenfurth über feine Expedition 
geſchrieben hat. $ to, 


CCT 


chen Sie Erſatz nicht zu leiſten. Wohl aber 
müßten Sie es, wenn Sie die Anzeige bei der 
Polizei unterlaſſen oder den Fund verheim⸗ 
licht hätten 

Was Sie in der Straßenbahn, im Eiſen⸗ 
bahnabteil oder in einem Amtsgebäude fin⸗ 
den, dürfen Sie nicht an ſich nehmen, ſondern 
müſſen es der Behörde oder dem Schaffner 
abliefern. Einen Anſpruch auf Finderlohn 
haben Sie in dieſem Falle nicht. 


Bleuſe 


Damen - Kleider u. Kostüme 
* neu angekommen. 
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Höhepunkt des Faſchings 

Der Roſenmontag des Poſener Handwerker⸗ 
vereins wird auch in dieſem Jahre wieder die 
letzte Veranſtaltung und den Höhepunkt unſeres 
Karnevals bilden. Den Poſenern wie auch den 
Freunden des Vereins aus der näheren Um⸗ 
gebung der Stadt iſt es zur lieben Gewohnheit 
geworden, den Roſenmontag alljährlich bei den 
Handwerkern zu feiern. Die Bemühungen des 
Vereins um eine würdige Ausgeſtaltung der 
Räume des Deutſchen Hauſes für den Abend 
des 28. Februar laſſen erwarten, daß auch der 
diesjährige Karnevalsabſchluß ein gelungenes 
Feſt wird, das Freude ſtiften und in froher 
Laune uns einander näherbringen will. Darum 
auf zum Roſenmontag! 


Es gibt viele Mittel 
gegen Hämorrhoiden 


der Erfolg der Kur iſt entſcheidend für den 
Wert des Heilmittels. Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
zäpfchen „Goedecke“ werden bei Hämorrhoi— 
den angewandt. Anuſol enthält keine ſchid⸗ 
lichen Beſtandteile, die Anwendung ift ein: 
fach, nicht koſtſpielig und ohne Behinderung 
Erhältlich in Apolheken. 12 Zäpfchen 3! 5, 

6 Zäpfchen zl 3,—. 
EFF 
Muſikaliſche Feierſtunde 
in der Kreuzkirche 
Wie bereits mitgeteilt, findet im Rahmer 
der Theologiſchen Tagung am 1. und 2. März 
in Poſen am Mittwoch, dem 2. März, abends 


8 Uhr in der Kreuzkirche eine kirchenmuſi⸗ 
kaliſche Feierſtunde ſtatt. Es kommen Orgel⸗ 


Heute die „Neunte“ 
i Beethovens 


Die letzten Karten zum Konzert der 
Schneidemühler in der Kreuzkirche ſind 
noch bei Szrejbrowfki zu haben. 


werke und Geſänge von Joh. Seb. Bach 
und eine kleine Kantate von Buxtehude zu 
Gehör. Mitwirkende ſind Univerſitätsmuſik⸗ 
direktor Prof. Georg Kempff, Organiſt 
Georg Jaedeke und der Poſener Bach⸗ 
verein mit ſeiner neugegründeten kleinen 
Orcheſterabteilung. Der Pejuh. ift unent⸗ 
geltlich. 


Faſchingsſeſt der Sänger 


Wir machen nochmals auf die heute um 
9.30 Uhr beginnende Faſtnachtsveranſtaltung 
der Sänger aufmerkſam, die unter der 
Deviſe „Ein fröhlicher Abend in Sangers- 
hauſen“ ſteht. 


Todesfall. Im Alter von 67 Jahren jtarb 
plötzlich der bekannte Poſener Rechtsanwalt Dr. 
Felix Rosner, der von 1920 bis 1925 Appella- 
tionsrichter geweſen und im Jahre 1922 zum 
Senatspräſidenten des Appellationsgerichts er: 
nannt worden war. Nach ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand ging er zum Rechtsanwallsberuf 
über, den er auch ſchon früher ausgeübt hatte. 


Eine Jagdtrophäenſchau wird vom „Lowiec 
Wielkopolſki“ für den Monat März vorbereitet. 
Es ſollen auch Ausſtellungsgegenſtände von 
Nichtmitgliedern zur Schau geſtellt werden. Die 
Ausſtellung wird am 13. März eröffnet und 
zwei Wochen dauern. x 


é 
„Beethovens große Liebe“ 


Am morgigen Sonntag um 12 Uhr mit 
tags unwiderruflich zum letzten Male im 
Kino „Slonce“ das berühmte Filmwerk 
unter der meiſterhaften Regie von Abel 
Gance. nar A 

In den Hauptrollen: Harry Baur — Jany 
Holt — Annie Ducaux. Zwei unſterbliche 
Kompoſitionen Beethovens: Die Mondſchein⸗ 
ſonate und die Sonata Appaſſionata. 

Eintrittskarten ſind zu normalen Preiſen 
im Vorverkauf ab Freitag an der Kinokaſſe 
zu haben. iir. 


pS 


Zu ihnen gehören auch die „Brechenden Wellen“, Eine Natur⸗ 
ſchilderung trefflichſter Art, die in ihrer Sanftheit ebenſo für 
ih einnimmt, wie das Auftürmende hochflutend wirkt. $ 


Hier 


nimmt insbeſondere in diefer Symphonie, durch die der Kom- 
poniſt dem amerikaniſchen Volk feinen Dank für İcin dreijäh⸗ 
riges Wirken als Direktor des New⸗Horker Nationalkonſerva⸗ 


VIII. Symphonie⸗Konzert. 


Der verſtorbene Komponiſt Szymanowſki iſt nach ſeinem 
Hinſcheiden in Polen und außerhalb von deſſen Grenzen etwas 
ſehr plötzlich große Mode geworden. Nun iſt es an ſich idon 
Bolt recht ſchön, jemanden mit dem Glorienſchein höchſter 
Vo endung zu rd der zu feinen Lebzeiten ftart im Dunkel 
belaſſen wurde. Ueber Tote fol bekanntlich nur Gutes ge- 
redet werden, aber die unerwarteten Lobgeſänge die den ver⸗ 
ſtorbenen Szymanowfki umbrauſten und es weiterhin tun, haben 
ſich doch iemlich überſteigert. Diejenigen, die ihn als den 
genialen Tondichter Polens hinſtellen und preiſen, kennen ent⸗ 
weder die polniſchen Komponiſten in ihrer Geſamtheit oder das 

erk Szymanowfkis ſpeziell nicht. Dieſe Feſtſtellung fand bei 
mir ihre neuerliche Bekräftigung im Rahmen des VIII. Sy m⸗ 
onie⸗Konzerts der Poeten Philharmoni⸗ 
en Orcheſter⸗Vereinigung im „Großen Theater“. 
Den Abend leitete nämlich die ſymphoniſche Bichtung „Brechende 
en“ von Karkowicz (1876—1909) ein, eine Kompoſi⸗ 
tton, welche in mehr ader Hinſicht lebhafteſte Beachtung ver- 
ient und ihren Verfaſſer weit über ſeinen oben genannten 
andsmann emporhebt. Dabei ſpielt die Tatſache, daß dieſer in 
den Karpathen leider tödlich verunglückte und zu den größten 
Hoffnungen „ Tonkünſtler ſich innerlich eng mit Wag⸗ 
ner, R. Strauß und Tſchaikowsky verbunden fühlt und dies 
auch gar nicht verborgen hält, nur eine Nebenrolle. Dieſe geiſti⸗ 
gen . verleugnen ſich in dem genannten Werk 
ebenſowenig wie in anderen Tonſchöpfungen von Karlowicz. 
es geſchieht in derart geſchickter Weile, daß dieſes mufi- 
kaliſch⸗derwandiſchaftliche Verhältnis die beiten Früchte zeitigt. 


| 


wagen ſich allgemein gehaltene Phraſen überhaupt nicht an die 
Oberfläche, hier ſind verwäſſernde Plattheiten zum Schweigen 
verurteilt. Dafür werden Naturvorgänge mit einer Klang⸗ 
koloriſtik feſtgehalten, die in ihren Einzelheiten ungemein ber 
zaubern. Der Gaſtdirigent, Herr Jözef Ozimiüfki, deſſen 
Dirigier routine jhon früher an dieſer Stelle nicht überſehen 
wurde, hatte ein volles Herz für die vielen Schönheiten des 
wertvollen Werkes und nahm mit wahrer Liebe die Gelegen⸗ 
heit wahr, die wirklich hohe tonkünſtleriſche Stellung von 


Karlowicz in das volle Licht zu rücken. Dabei leiſtete ihm das 


Orcheſter auf der ganzen Linie uneingeſchränkte Unterſtützung. 
Auf dieſe Weiſe kam ein Tongemälde zustande, deſſen überwäl⸗ 
tigender Eindruck ſich ohne weiteres einſtellte. 


Nicht ganz klanglich jo ausgeglichen war die Wiedergabe 
der 5. Symphonie (Op. 95) von Dworzok, betitelt Aus der neuen 
Welt“. Verſchiedentlich machten ſich dynamiſche Störungsflächen 
bemerfbar, der allmählich tönende Kraftwechſel vollzog ſich nicht 
immer mit der Geradlinigkeit, die ausgleichende Folgen nach 
ſich gezogen hätte. Doch abgeſehen von dieſen N die 
ſchließlich die Güte der Struktur des Geſamtwerkes nicht er⸗ 
ſchüttern konnten, war die muſikaliſche Kennzeichnung der Grund- 
gedanken der vier Sätze eine überzeugende. Das eigentümliche 
Gepräge, das gerade dieje Symphonie auszeichnet, war recht 


ausdrücktich vernehmbar. Dworzak hat in dieſem Werk, wo die 


nachfolgenden Sätze ſtets Themen der norangeßenden wieder 
aufnehmen, amerikaniſche Volksmuſir (zuſammene jesi aus In⸗ 
dianer⸗, Neger⸗ und angelſächſiſchen Eigenarten) mit ſeinen 
böhmiſchen Heimatklängen vermiſcht, wodurch eine weſenseigene 
muſikaliſche Stimmung geſchaffen wird. Der tonkünſtleriſche 
Ausdrucksgehalt. über die der „böhmiſche Brahms“ gebietet, 


toriums abſtatten wollte, eine beherrſchende Stellung ein. Herr 
Ozimiüſki brachte durch das Orcheſter manches gewichtige 
Wort zum Ertönen. Die thematiſche Gliederung durch die In⸗ 
ſtrumentalgruppen war eineßſorgfältige und der aufbrauſende 
Dworzak wurde zeitweilig unbedingt echt in der muſikaliſchen 
Darſtellung getroffen. Noch beſſer aber gefiel er mir, wenn er 
ſich ſchwermütig und traumberſunken aibt. Namentlich ſpürbar 
wurde dies in dem Sarge (urſprünglich „Legende“ überſchrieben), 
wo die Indianer-Tragödie in Mujit geſetzt zu fein ſcheint. Ab⸗ 
geſehen von den Drohungen der Poſaunen war hier eine Siim- 
mungsmalerei zu vernehmen, die bewegen mußte. Das Eng- 
liſchhorn jei hierbei beſonders hervorgehoben. 

Soliſt des Konzerts war der in Deutſchland lebende Herr 
Raoul v. Koczalſki. Jeder Poſener Muſikliebhaber kennt 
dieſen Pianiſten, der nicht nur äußerlich. ſondern auch künſtle⸗ 
riſch friſch und geſund geblieben iſt. Mit Herrn v. Sauer kann 
er allerdings hierin nicht in Konkurrenz treten. Er ſpielte 
das 4. Klavierkonzert in G-Dur von Beethoven. Gleich die eriten 
Takte, von wärmſter Innigkeit getragen, genügten zu der Ueber: 
zeugung, daß der Gaſt der tiefe pianiſtiſche Gedankenergründer 
geblieben ift, wie wir ihn von früher kennen und ſchätzen ge- 
lernt haben. Wo es nötig ijt, ſetzt er ſich mit virtuoſer Bravour 
an die Spitze der Klangkolonne, aber ebenſowenig bleibt er 
etwas ſchuldig, wenn, wie in dem Andante con moto die Seele 
die Töne für ſich in Anſpruch nimmt. Herr v. Koczaliti ging 
über ein objektives Spiel erheblich hinaus, er fekte ſich mit dem 
perſönlichen Ideenreichtum Beethovens auseinander, von dem 
Orcheſter beſtens unterſtützt. Ein auf künſtleriſchem Gewinn 


fußender Abend! 
Alfred Loake 
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Wir gratulieren 


ü. Dieſer Tage feierte der Kirchenälteſte und 
Zechner Eduard Küchel in Jeziora Wielkie 
(Großſee), Kreis Mogilno, ſeinen 86. Geburts⸗ 
tag. Der hochbetagte und geſchätzte Bürger er⸗ 
freut ſich einer guten Geſundheit. — Ferner 
begeht heute, am 26. Februar, die Altſitzerin 
Klara Friedrich in derſelben Drtida;: 
ihren 80. Geburtstag. Von ihren 14 Kindern 
leben fünf in Deutſchland und ein Kind in 
Polen. — Am 28. Februar wird die Altſitzerin 
Emma Tomm in Berlinek (Neu-Berlin), Kr. 
Mogilno, 73 Jahre alt. Das Geburtstagskind 
verfügt über eine beſonders gute körperliche 
und geiſtige Friſche. Von ihren zehn Kindern 
leben ſieben. Zwei Söhne fielen im Welt⸗ 
kriege auf dem Felde der Ehre. 


—— 


Środa (Schroda) 

t. Wieder ein Kreisſchulinſpektorat. Auf 
Grund der Verordnung des Kultusminiſters, 
nach der die Schulbezirke verkleinert werden, 
erhält Schroda mit dem 1. April wieder ein 
Kreisſchulinſpektorat, das in der Langen Straße 
Nr. 16, wie früher, untergebracht wird. Zum 
Schulinſpektor wurde Herr Szamait ernannt. 


Września [Wreſchen) 

ü. Tödlicher Unſall. Bei dem Landwirt Grün⸗ 
der in Zajezierze wurde Getreide gedroſchen. 
wobei der (4jährige Landwirt Gründer die 
Pferde trieb. Dieſer kam dem Roßwerk ſo nahe, 
daß ſein langer Mantel von der Transmiſſions⸗ 
welle erfaßt wurde. Bevor die Pferde zum 
Stehen gebracht werden konnten, war der Mann 
mehrmals zu Boden geſchleudert worden. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 


Szamocin (Samotſchin) 


ds. Aus dem Stadtparlament. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, die von Bürgermeiſter 
Jözefowſki geleitet wurde, ijt beſchloſſen wor- 
den, eine kurzfriſtige Anleihe in Höhe von 
5000 Zloty zur Regelung laufender Verbind⸗ 
lichkeiten und eine weitere von 20 000 Zkoty 
für den Ausbau des Krankenhauſes aufzu⸗ 
nehmen. Der ſtädtiſche Haushalts voranſchlag 
für das Rechnungsjahr 1938/39 wurde mit eini⸗ 
gen Abänderungen angenommen. Er weiſt fol⸗ 
gende Zahlen auf: Verwaltung 50 625 Zloty, 
Marktplätze 3544 Zloty, Städtiſches Schlacht⸗ 
haus 12 200 Zloty, Elektrizität 21 500 und Städt. 
Krankenhaus 39000 Zloty Die Statuten des 
Schlachthauſes wurden dahin abgeändert, daß 
bei Hausſchlachtungen der betreffende Beſitzer 
im Schlachthaus anweſend ſein kann. Die Ge⸗ 
bühr für Entnahme von Waſſer aus den ſtädti⸗ 
ſchen Pumpen iſt wie folgt feſtgeſetzt worden: 
für einen Privathaushalt 2 Zloty, für land- 
wirtſchaftliche Betriebe 4 Zloty und für ge⸗ 
werbliche Unternehmen 6 Zloty. Dieſe Gebühren 
haben die Hausbeſitzer zu zahlen. 


Inowroclaw (Sohenſalza) 


ü. Bewaſſneter Ueberſall auf den Vorgeſetzten. 
In der Ortſchaft Dobre wurde auf den Leiter 
des Poſtamts ein bewaffneter Ueberfall verübt. 
Der dort angeſtellte Poſtbeamte Adam Lamecki 
drang morgens in die Wohnung des Poſtamts⸗ 
leiters Jakucki ein, die mit den Poſträumen 
verbunden iſt, und gab mehrere Schüſſe auf 
Jakucki ab. Zum Glück gingen die Schüſſe fehl; 
die Kugeln blieben in der Türfüllung ſtecken. 
Jakucki ſprang auf Lamecki zu und wollte ihm 
die Waffe entreißen. Es kam zu einem heftigen 
Handgemenge. Plötzlich ergriff Lamecki ein auf 
dem Fenſterbrett ſtehendes Plätteiſen, mit dem 
er ſeinem Vorgeſetzten Schläge auf den Kopf ver⸗ 


Noch heute 


müſſen Sie das „Poſener Tageblatt“ bei 
Ihrem Poſtamt beſtellen, damit Ihnen 
die Zeitung pünktlich vom 1. März ab 
zugeſtellt wird. Bezugspreiſe ſind am 
Kopfe der Zeitung vermerkt. 


i Aus Poſen und Pommerellen Poſener Tageblatt, Sonntag, den 27. Februar 1938 


Verlangen Sie ausdrüdlich 


MAGGI würze QA 
Achten Sie darauf, daß Ihr Flaͤſchchen aus der 
großen Maggi ⸗Flaſche nachgefüͤut wirs. 


ſetzte. Die Geräuſche hatte inzwiſchen der Chauf⸗ 
feur Pietrzak vernommen, der herbeieilte und 
Lamecki entwaffnete. Dr. Gutowſti erteilte dem 
verletzten Poſtamtsleiter die erſte Hilfe, worauf 
er die Aberführung nach Inowroclaw ins Kran⸗ 
kenhaus anordnete. Der ebenfalls verletzte La⸗ 
mecki der als ruhiger Beamter bekannt iſt, 
wurde in Haft genommen. 


Gniezno (Gneſen) 

ü. Die Stadt erhält neue Aemter. Mit dem 
1. April wird hier in der Tremeſſener Straße 
über den Büroräumen des Gemeindehauſes das 
Kreisſchulinſpektorat untergebracht, das der 
Kreisſchulinſpektor Halardzinſki aus Inowroclaw 
leiten ſoll. Ferner iſt die Eröffnung eines 
Eiſenbahnverkehrsamtes in Gneſen geplant, und 
drittens wird das Bezirkspoſtamt aus Ino⸗ 


wroclaw nach Gneſen in das erſte Stockwerk 
des hieſigen Poſtamts in der Chrobry⸗Straße 
verlegt. Demſelben werden alle Poſtämter und 
Agenturen in den Kreiſen Gneſen, Mogilno, 


Vorstellungen 
4.45, 6.45, 8.45 


ders ein Liedſpiel der Kleinen: „Als der 
Großvater die Großmutter nahm.“ — In 
einer kurzen Anſprache dankte am Schluß der 
Schulleiter, Herr Schulz, allen, die an der 
Ausgeſtaltung des Feſtes teil hatten, ſowie 
für den zahlreichen Beſuch und tonte, 
daß es zum Segen der Jugend werde, wenn 


Elternſchaft und Schule zuſammenarbeiten. 


Mit dem gemeinſam geſungenen Liede: 
„Kein ſchöner Land“ — ſchloß die Feier. 


Jarocin (Jarotſchin) 

x Auf der Flucht tödlich verunglückt. Zwi⸗ 
ſchen den Eiſenbahnſtationen Chocicza und 
Mieſzköw ereignete fih ein tödlicher Unfall. Der 
Arbeitsloſe Wilczak, der aus Pleſchen ſtammt 
und in Poſen wegen eines Strafvergehens ver⸗ 
haftet worden war, ſollte unter Polizeibewa⸗ 
chung nach Oſtrowo zur Gerichtsverhandlung ge⸗ 
bracht werden. Kurz vor der Station Mieſzköw, 
während ſich der Perſonenzug noch in voller 
Fahrt befand, öffnete Wilczak plötzlich die Tür 
und ſprang aus dem Zuge. Dabei ſtieß er mit 


| Metropotis iM 


Ab morgen, Sonntag 


„Die Mannschaft der Blauen‘ 


Eine hervorragende Tragikomödie ; 
In den Hauptrollen: Dick Powell. Doris Weston, Hugh Herbert. 


Der Film wird unter dem Protektorat der Molonial- u. Meeresliga gezeigt. 


Heute, Sonnabend, zum letzten Male das binreissende Drama: „Jugendsünde“ 


Bnin, Wreſchen, Kolmar, Wongrowitz ſowie ein 
Teil der kongreßpolniſchen Kreiſe unterſtellt, 
die an die Wojewodſchaft Poſen angeſchloſſen 
werden. In allen Kreisſtädten werden lechniſche 
Aufſichtsbehörden bleiben. Ferne hofft man, 
daß der Bau der automatiſchen Telephonzentrale 
in Gneſen beſchleunigt und der Kraftwagenpark 
vergrößert wird. Die Zahl der Poſtbeamten 
wird um 30 Perſonen ſteigen. Die Leitung des 
Bezirkspoſtamts bleibt in den Händen des Herrn 
Röꝛzycki. 


Leszno (Liſſa) 


Schulfeier der Peſtalozziſchule 

Endlich war am 23. Februar der von den 
Kindern heiß erſehnte Tag der ſchon zur Ge⸗ 
wohnheit gewordenen jährlichen Schulfeier 
herangekommen. Wollten ſie doch an dieſem 
Tage ihren Eltern ihr Können zeigen und 
im Schulgebäude einige frohe Stunden mit 
ihnen verleben. Bald war der Schulſaal bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Von nah und 
fern waren die Eltern und Freunde der 
Kinder erſchienen, um den Darbietungen 
ihrer Liebſten zuzuſchauen und auch mit der 
Lehrerſchaft näher bekannt zu werden. 
Die Teilnahme an den Vorbereitungen war 
rege. Durch Spenden der Elternſchaft und 
die aufopfernde Tätigkeit der Damen des 
Elternbeirates wurde es möglich allen aus⸗ 
wärtigen Schülern ein warmes Mittageſſen 
auszuteilen und in der Teepauſe alle Schüler 
und Gäſte mit Pfannkuchen zu bewirten. — 
An den Vorführungen waren alle Klaſſen 
beteiligt mit Gedichten, Liedſpielen, Volks⸗ 
tänzen, turneriſchen Vorführungen, Schüler⸗ 
chören und Theaterſtücken. — Bei den Auf⸗ 
führungen der Punkte des Feſtplanes ent⸗ 
ſtanden keine Schwierigkeiten. Die Darbie⸗ 
tungen ernteten ſtürmiſchen Beifall, beſon⸗ 


dem Kopf an eine Telegraphenſtange, ſo daß der 
Tod infolge Zertrümmerung der Schädeldecke 
ſofort eintrat. 

Das Budget der Kreisverwaltung für das 
Jahr 1938/39, ſowie die Voranſchläge für das 
Kreiskrankenhaus und die Kreisbahn liegen 
nach Bekanntgabe des Vizeſtaroſten bis zum 
1. März im Zimmer 18 des Kreisausſchuſſes 
zur öffentlichen Einſicht aus. 


x Eine Bullenſtation hat die Großpolniſche 


Landwirtſchaftskammer bei dem Landwirt Lud⸗ 
wik Schöſtak in Zerniki eingerichtet. Die Deck⸗ 
gebühr darf den Betrag von 2 Zkoty nicht über⸗ 
ſteigen. 


Bialosliwie (Weißenhöhe) 

ds. Negulierung der Lubeza. Die General⸗ 
verſammlung der Geſellſchaft zur Regulierung 
der Lubeza findet am 28. Februar, vormittags 
11 Uhr, im Lokal des Herrn Piehl in Luchowo 
ſtatt. A 
ds. Beſitzwechſel. Die Witwe Krainik hat ihr 
Hausgrundſtück mit Gaſtwirtſchaft an die hie⸗ 
fige katholiſche Kirchengemeinde verkauft. Die 
Kirchengemeinde wird nach Abbruch der Ge- 
bäude dort ein Heim errichten. 


Chodzież (Kolmar) 


ds. Wochenmarktbericht. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der ſtark beſucht war und große 
Zufuhr aufzuweiſen hatte, wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Für ein Pfund Landbutteg 
1,30—1,40, Molkereibutter 1,50—1,60, Tilfiter 
Käſe 1—1,10, Weißkäſe 20—25 Groſchen, die 
Mandel Eier 90—1 31., Aepfel 30 bis 60 Gr., 
Zwiebeln 10—20, Mohrrüben 5—10, Wruken 
10—15, Rotkohl 10—20, Weißkohl 10 bis 15 
pro Kopf, jaure Gurken 5—10 Groſchen das 
Stück. Auf dem Geflügelmarkt waren folgende 


Kino Apollo 


Morgen, Sonntag, 27. d. Mts., um 3 Uhr 
nachmittags zum letzten Male das erhabene 
und ergreifende Drama 


„Jugendſünde“ 
In den Hauptrollen: Gladys George, Warren 
William, John Beal. R. 1110. 


3—3,50, Gänſe 5—6,50 31. das Stück. Ein 
Paar Tauben koſtete 1—1,20, der Zentner 
Speiſekartoffeln 1,70—1,80, Fiſche 30-80 Gr, 
das Pfund, eine Fuhre Torf 6,50—11 31. 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Schiffahrt. Der Dampfer „Venus“ brachte 
am Donnerstag nachmittag zwei leere Kähne 
von der Grenze, mit denen er am Sonnabend 
abend in Poſen eintrifft. Die Beſitzer der Kähne 
haben Ausſicht, Grubenholz zu laden. 

hs. Eingebrochen und gerettet wurde am Don⸗ 
nerstag der 13jährige Schüler Wieczorek, der 
das dünne Eis des Stadtſees betrat und ein: 
brach. Die Hilferufe des Ertrinkenden wurden 
in der Böttcherwerkſtatt Bruch gehört. Mit 
Leiter und Stange kam man zu Hilfe und es 
gelang auch, den Jungen ans Land zu bringen. 


Bydgoszez (Bromberg) 
Ehepaar durch Kohlengas vergiftet. 


Im Haufe Orla (Adlerſtraße) 41, bewohn 
ten der 83jährige Jakob Gancza und feine 
75jährige Ehefrau Julianna, geb. Jurkie⸗ 
wicz, eine Zweizimmerwohnung in einem 
Gartenhaus. Am Dienstag morgen hatte 
die Tochter des Ehepaares den ern den 
Ofen eingeheizt, worauf ſpäter ein Schorn ; 
ſteinfeger kam und den Schornſtein reinigte. 
Als das Ehepaar gegen mittag das en 
einnehmen wollte, zeigte ſich bei dem Mann 
bereits ein Unwohlſein, ſo daß er ſich nach 
dem Eſſen in das Bett legte. Die Frau legte 
ſich gleichfalls nieder. Gegen 3.30 Uhr 
wollte die Tochter die Eltern zum Kaffet 
holen und mußte dabei die Feſtſtellung 
machen, daß die alte Frau von einer Chaiſe⸗ 
longue heruntergefallen war und keine Le⸗ 
benszeichen mehr von ſich gab. Auch der 
Mann war bereits verftorben. Ein hin⸗ 
zugerufener Arzt konnte nur noch den in⸗ 
folge Vergiftung mit Kohlenoxydgas einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen. 


Brodnica (Strasburg) 

ng. Schwindler auf der Anklagebank. Vor 
dem hieſigen Gericht hatten fih die beiden Ar 
beiter Adam sniadecki und Wladyſlan 
Szajkowſki zu verantworten, die ſich eine 
Spendenliſte des Reſerviſtenverbandes in 
Görzno hieſigen Kreiſes anfertigten und Gaben 
für arme und bedürftige Reſerviſten ſammel⸗ 
ten. Auf der Liſte hatten die beiden Schwind⸗ 
ler die Namen des Vorſitzenden und Vizevor⸗ 
ſitzenedn des Reſerviſtenverbandes älſcht. 
Das Gericht verurteilte die beiden „Spenden⸗ 
ſammler“ zu je ſechs Monaten Gefängnis. 


Film-Besprechungen 
Slonce: „Ein Mädchen ſucht Liebe“ 

Im Rahmen einer unkomplizierten Liebes ⸗ 
geſchichte, deren Ausgang leicht erraten werden 
kann, wird eine national bedingte Propaganda 
für das Flugweſen gemacht. Der Held des 
Stückes, das wirkungsvolle Fliegerbilder zeigt. 
ift ein junger Pilot, der ein Verkehrsflugzeng 
für eine ſtändige Linie zwiſchen Warſchau un 
Rio de Janeiro baut und nach 
unvorhergeſehener Schwierigkeiten glücklich ans 
Ziel gelangt. 

Im Anfang hat dieſer polniſche Film nicht 
den rechten Schwung, und ſpäter wird der ſonſt 
im allgemeinen gute Eindruck durch einige Uns 
ausgeglichenheiten in der thematiſchen Auffaſ⸗ 
ſung geſtört. Von den Darſtellern kann Kurna⸗ 
kowicz, der zum erſten Male mit einer größeren 
Rolle erſcheint, beſonders als Großunternehmer 


Preiſe: Hühner 2,20—3, Puten 4,50—5, Enten! gefallen. * 
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Narrengerichte 


ehechelt zu werden, hütete ſich oft, zu 
Ihn nicht vor einer Strafe, wohl aber vor 
artengericht verſammelten Menge. Andere, 


i Das 
nor Spoli -y 2 


Fragen 
Von A. eſpey. 


Dem Vergangenen nachzuklagen 

Darf dem Strebenden nicht frommen — 
Immer ſollſt du ſtreng dich fragen, 

Ob der Tag gebracht — genommen. 


Brachte er: blieb es lebendig, 
Was in deine Bruſt ſich ſenkte, 
Mehrteſt du den Wert beſtändig, 
Den dir eine Stunde ſchenkte? 


Nahm er: trugſt du es mit Würde? 
Siehe, Freuden wie Beſchwerden 
Legt das Schickſal auf als Bürde, 
Daß wir ſtärker, beſſer werden! 


. 


Von Otto Mühlenhoff. 


War früher Faſching gekommen, wurde die „Narren- 
gerichte“ ae Vekanſtaltungen, die halb als Volks⸗ 
vergnügen, halb als . angeſehen werden konnten. 
Das Narrengericht beſtand darin, daß gewählte oder auf 
andere Weiſe beſtimmte Perſonen in den Gemeinden zuſammen⸗ 
traten, um die Vorkommniſſe am Orte während des vergangenen 
Jahres in launiger Weiſe oder in ernſter Form zu beſprechen. 
Alle Torheiten, die von jungen und alten Leuten des Ortes, 
von Männern und Frauen, im vergangenen Jahre begangen 
wurden, alle Verſtöße gegen die guten itten, gegen das Her- 
kommen, gegen alte Bräuche. Uebergriffe von Raksherren, Ge- 
meindeoberen, Lehrern und anderen „Reſpektsperſonen“ kamen 
vor das Narrengericht, wurden dort dic Paneel verſpottet, 
belacht oder getadelt. Ebenſo mußten ſich Pantoffelhelden und 
böſe Ehefrauen F lrei laſſen, vom Narrengericht und von der 
verſammelten meinde mit Spott und e Redens⸗ 
arten überſchüttet zu werden. Ueber Pantoffelhelden, die in der 
Em ar zu ſehr Schindluder mit ſich treiben ließen, wurden oft 
Strafen verhängt. Die . Strafe, die vom Narren⸗ 
gericht ausgeſprochen wurde, war das Hausabdecken. Sogleich 
nach Beendigung des Gerichts machten ſich Männer und junge 
Burſchen auf den — zum Haus des verurteilten Pantoffel⸗ 
helden und begannen dort mit der Abdeckung des Hauſes. Nur 
ein guter Trunk an die Männer und Burſchen konnte den Ver⸗ 
urteilten davor ſchützen, daß das Dach abgeriſſen wurde. 
Wer befürchten mußte, vor dem Narrengericht durch⸗ 


die Mitglieder des Narrengerichtes an Humor, u 
fertigkeit zu übertreffen, jtellten fih erft recht ein, um 
Behandlung ihres Falles die Lacher auf ihre Seite 
Dann konnte es kommen, daß nicht der Angeklagte, ſondern die 
Mitglieder des Narrengerichts Spott und Redensarten über 
ergehen laſſen mußten. Es gab Narrengerichte, die nach altem 
Herkommen das Recht n Gemeindemitglieder vorzuladen 
und ſie in eine Geldſtrafe zu nehmen, wenn ſie nicht erſchienen. 

Ganz beſonders in Süddeutſchland hatten ih die Narren: 
A: eingebürgert. In verſchiedenen ſüddeutſchen Orten 

egann das Narrengericht mit einer Predigt in der Kirche, 
wobei vom Pfarrer bereits allerlei Anspielungen an die 
Strafen gemacht wurden, die zu erwarten ſeien. 

Wohl am ſchönſten ging es ſtets in dem Oertchen Großel⸗ 
fingen in Hohenzollern zu. Dort beſtand eine Stiftung, aus 
deren Zinſen jedes Jahr der Aufwand beſtritten wurde, der bei 
dieſem weitbekannten Narrengericht üblich war. Nach Abhal 
tung eines i zogen die Mitglieder des Narren: 
gers und die Angehörigen der Gemeinde Hinaus, um das 
Cpi eg abzuhalten und dort Zuſchauer und Zuhörer zu 
fein. Das Gericht ſetzte ſich aus Ame ng g 3 zuſammen; 
dazu kamen verſchiedene Figuranten: der Narrenvogt, Läufer. 
Spielleute, Edelfnaben, Stallmeiſter, Soldaten, Handwerker, 


Jäger, Fahnenſchmied, der Fähnrich und andere. 
ing dieſer Narrengerichte beſtehen noch heute in 
nur eine 
Zeiten. 


entlegenen Wald⸗ und Gebirgsdörfern, aber ſie 
ichwache Nachahmung der alten Narxengerichte früher 


öſterkeichiſchen 


Die ‚Gönner 


Dort war der 
Mozart, der Hofkapellmeiſter Salieri und 


Poſener Tageblath, 


den Gemiſchten Chor Schneidemühl und das 


So war er, ſo ſtarb er, ſo wird 
er leben für alle Zeiten 


Grillparzer. 


Im Jahre 1733 wurde in Bonn, im da⸗ 
maligen Kurfürſtentum Köln ein aus den 
Niederlanden ſtammender, 
aus Mecheln gebürtiger Ludwig van Beet⸗ 
open, der Großvater unſeres Tondichters, 
anſäſſig und 
Hofmuſitus und Kapellmeiſters am kurfürſt⸗ 
lichen Hof. Seine Frau, Joſepha Poll, war 
eine Rheinländerin. Beethovens Vater 
ohann wurde 1740 in Bonn geboren und 
exreichte als Kapellſänger keine ausgezeich⸗ 
nete Lebensſtufe. Er heiratete eine junge 
itwe aus Ehrenbreitſtein, Maria Magda⸗ 
lena Laym. Aus dieſer Ehe ſtammt unſer 
Tondichter Ludwig van Beethoven, der am 
16. Dezember 1770 in Bonn geboren wurde. 


Seine Mutter war eine ſtille Dulderin, am 


liebſten beſchäftigt mit Gebetbuch, tagtäglich 
gebeugt über häusliche Pflichten und Hand- 
arbeiten. Im Alter von 40 Jahren wurde 
ſie von der Schwindſucht hingerafft. Die 
egen wirtſchaftlichen Verhältniſſe im 
Elternhaus vertieften die ſeeliſchen Anlagen, 
des jungen Ludwig und machten aus ihm 
einen Knaben von ernſter, düſterer Gemüts⸗ 
Art. Der Vater wollte aus ihm ein Wunder: 
kind erziehen und aus dem frühzeitig hervor⸗ 

etretenen Talent des Knaben Ludwig für 

ch eine Geldquelle erſchließen. Im achten 

ebensjahr trat der Knabe Ludwig bereits 
in Köln in einem Soliſtenkonzert auf. Neben 


dem Klavier⸗ und Orgelſpiel widmete er ſich 


er Sea da er mit dieſem Inſtrument 
im Theaterorcheſter einen Erwerb fand. In 
Chriſtian Gottlob Neefe fand der Knabe 
Ludwig einen hochſtehenden Lehrmeiſter, der 
ihm vor allem die Muſik Bachs erſchloß. 

eber dem frühen Brotſtudium der Muſik 
wurde die allgemeine Bildung des Knaben 
vernachläſſigt, die er ſpäter durch feinen 
Verkehr in den adligen Häuſern ergänzte. 
Der 17jährige Beethoven war das eigent⸗ 


liche Familienoberhaupt und Fürſorger ſei⸗ 
ner ogren Geſchwiſter, fand aber trotzdem 
gen Zeit, um ſich an der Bonner Uni⸗ 


perſität als Hoſpitant in Vorleſungen über 
Geſchichte und Literatur weiterzubilden. 
Beethovens wollten, dem 
zeit gemäß, den jungen Muſikus 
Baer weiteren Ausbildung reiſen laſſen. 
Da der damalige Kurfürſt, Erzherzog Max 
Franz, ein Sohn der Kaiſerin Maria The⸗ 
zefia war, waren die Beziehungen zu den 
Hofkreiſen in Wien enge. Im Frühjahr 
1787 fuhr Beethoven nach Wien, um 
Mozarts Unterricht zu genießen. Wien war 
damals die Hochburg der deutſchen Muſik. 
reiſe Haydn, dort wirkte 


Brauch der 


"andere Meiſter der Muſik. Beethovens Wie- 
PaA Aufenthalt wurde durch die tödliche 


Fr 


8. 123 


tflöffenen Kunſtepochen zuerkannt. 


r äußerlichen, aber doch ungemein 


einſtrömen. 


tren 
zur Zeit den 
ein ſolches iſt die „Neunte“ ohne jeden 
indem man es gewiſſermaßen als die Apotheoſe 
n Genius, als die letzte und höchſte Meu 
chaffens überhaupt anſpricht. 


objektiv ge 


als! das letzte und tiefſte Bekenntnis 


dei der Fertigſtellung durch das 
„Ode an die Freude“ und durch 


von Chor und Soliſten im letzten Satz erhielt, 
ann Noch im Jahre 1823, 3 t 
erſten Sätze der Sinfonie ſchon fertig. daſtanden, war er ſich 
nicht im klaren darüber, ob er das Werk mit einem kein inſtru⸗ 
mentalen Satz beſchließen oder vokale Kräfte mitve 
wie er das ja in ähnlicher Weiſe vorher bei der „Chorphanta- 
lie; getan hatte. Andererſeits trug er ſich ſchon jeit 
kiper Schaffenszeit mit dem Gedanken, das Schillerſche Ge- 

in umfaller Die „Neunte“ ſtellt 


von vornherein feſtlegte. 


nder Weile zu vertonen. 


erwarb die Stellung eines. 


erun 


z Sinfonie Nr. 9, D=moll | 


Neben der „Mille Solemnis“ und dem „Fidelio“ ragt die 
eunte Sinfonie als Hauptgipfel Beethovenſchen 

ſens empor. Die Nachwelt hat ja überhaupt dieſer Beethoven- 
Ich plang den 99 5 Platz unter den Sinfonien aller bisher 
ve Ihre überragende Be⸗ 
deutung, ihre Ausnahmeſtellung zeigt ig recht deutli 

t ezeichnenden 

aß man in der geſamten Kunſtwelt unter dem lapidaren Titel 
„Die Neunte“ ſelbſtverſtändlich eben nur die neunte Sinfonie 
des großen Beethoven verſteht. Dieſer beſondere Ruhm und die 
Jait wunderbare Anziehungskraft des Wertes auf die kunſt⸗ 
empfänglichen Kreiſe aller Kulturnatignen gründet ſich nicht 
er l den ya en . 8 l ade d ee 
erklär aus der ungewöhnlichen Form, aus dem Reichtum A : 
Der, hier bai eiii n Miüſten PII nerd nicht zuletzt aus (on um bie Beftelung vom Siet e unge 
den gewaltigen e en Kräften, die immerdar in unvermin: | itf 5 

sicht Stärke auf die idealem Fühlen zugängliche Menſchheit erzweiflung zu den Höhen des L 


Vielleicht liegt in dieſer fat ſuggeſtiven Begeiſterung, 
hen, ein Zuviel, vielleicht überſchätzt man 

ſamtwert jenes Monumentalwerkes — denn 
Zweifel — ein wenig, 
des Beethoven⸗ 
g muſitaliſchen 
Erwieſen iſt es jedenfalls, daß 
eethoven ſelber keineswegs dieje Sinfonie von Anbeginn an 
; ſeiner Perjönlichteit an- 
Eden hat, ja daß er die ungewöhnliche Form, die das Werk 
8 Hineinbeziehen der Schillerſchen 
die damit bedingte ee 
durchaus nich 
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Erkrankung ſeiner Mutter unterbrochen. 
Aber im November 1792 überſiedelte der 
22jährige Ludwig van Beethoven nach Wien, 
wo ihm ausgezeichnete Empfehlungen in die 
Kreiſe des Hofadels Eingang verſchafften. 
In Wien war Beethoven faſt ausſchließli⸗ 
auf den Ertrag ſeiner tonſchöpferiſchen 
Arbeit angewieſen, da ihm ſein Gehalt als 
Bonner Hoforganiſt ſehr unregelmäßig ge⸗ 
zahlt wurde. Die Perſonen, denen er feine 
Werke zueignete, zählten zum großen Teil 
zu denen feines perſönlichen Umganges. So, 
der regierende Fürſt Lobkowitz, die Fürſten 
Karl Lichnowſki, Kinſti, Radziwill, Eſter⸗ 
hazy, Lichtenſtein, die Grafen Waldſtein 
und viel andere vornehme Muſikliebhaber. 
Als ausübender Muſiker betätigte ſich Beet⸗ 
Honen, um die eigenen Werke vom Klavier 


Stunde geſchloſſen wurde. 


chaf⸗ 


inale, das heute die Hauptan 


in der 


atſache, zeit hinein nicht verſtummt. 


tung zu unterziehen. 


motiv „Per aspera ad astra“ 


ringenden Menſchen. 


dringenden Tröſtungen 


breit 1 0 
geheimnisvoll 
energievoller 


zeigt ähnliche Dimenſionen. 
chen Troſtes auf; 
ührung an ſich. 


als die drei 


rwenden ſolle, 


ſeiner | 


jeeliſche Befreiung ringenden 


an Be 


Zur Aufführung jeiner „Neunten“ am 26. Februar 1938 in der Poſener Krenzhirch 


alſo eine Art Kompromiß innerhalb der Abſichten des Ton⸗ 
dichters dar, ein Kompromiß, der noch dazu erſt in letzter 
Das erhellt auch daraus, daß Beet- 
hoven eben nur wenige Sätze der Schillerſchen Ode verwendet 
hat und daß, bei aller Großartigkeit im einzelnen und allem 
genialen Schwung im ganzen, der Schlußſatz in den Proportio⸗ 
nen und in der formalen Geſtaltung ungleich geraten iſt, ja, 
bei näherer Betrachtung die 1 der zuſammenge 
und nicht organiſch gewachſenen 
u e natn für das große Pu⸗ 
fitum bildet, ſetzte die äſthetiſche Kritit. ſelbſt ] 
ſter (Spohr, Mendelsſohn!!) 515 bald ein und i 
eethoven ſelber trug ſich ernſtlich 
mit der Abſicht, dieſes „problematiſche“ Finale einer Umarbei⸗ 


Das alte, bereits in C⸗Moll⸗Sinſonie zu erkennende Leit- 
gibt auch den Grundgedanken für 
die Neünte Sinfonie ab. Der erite Satz ift ein gewaltiges Rin- 


merzhaftes, aber kraftvolles Streben aus den Tiefen ir 


Das Schickſal ift ſtärker als die Willenskraft des titanenhaft 

Kampf und Schmerz ſei dein Daſein! 

ſo donnert es dem verzweifelt 

den verheißungsvoll En Sur, beſſeren Welt zu ihm herüber⸗ 
uft 


Trotz den Kampf um ein helleres Lebenslos fortſetzt. 


Die einzelnen Teile dieſes gigantiſchen Hauptſatzes ſind 
Gleich das düſtere Hauptthema, das, nach 
ſpannenden Einleitung, mit wuchtiger, rhythmiſch⸗ 
Bewegung daherſchreitet, fällt durch ſeinen Wm- 
fang (20 Takte!) auf. Das bs 9 zuverſichtlichere Thema 
doch jäh reißen ernſte Gewalten wieder die 
So wechſelt das Bild noch etliche Male, aber 
stets beherrſcht von dem dämoniſch finſtern Grundt 
Satz ſeinen eigentlichen Charakter gibt. Von Dejo 
fender Wirkung ift jene Stelle nicht weit vor dem Abſchluß, wo 
die chromatiſch aufs und absteigenden Bäſſe mit den darüber⸗ 
liegenden agenden Harmonien der Holzbläſer die Vorſtellung 
eines Trauerkonduktes erwecken. 
dieſes erſchütternde Bekenntnis eines mit titaniſcher Kraft um 


Sonnige, den 27. Februar 1938 


e durch 


Orcheſter des Landestheaters Schneidemühl 


oder vom Dirigentenpult aus perſönlich ein⸗ 


zuführen. ; 


Bald nach feiner Ankunft in Wien nahm 


Beethoven als Virtuoſe, namentlich durch 
ſein geniales freies Phantaſieren den erſten 


Platz ein und trat 1795 durch die Veröffent⸗ 
lichung von drei Klaviertrios in die erfte 
Reihe der großen Muſiker. Von da ab gab, 


nen Zeugnis von der künſtleriſchen Ent⸗ 
wicklung ſeiner Schöpferkraft. In einem 
planmäßigen Entwicklungsgange bemächtigte 
ſich Beethoven zuerſt der verſchiedenen For⸗ 
men der Kammermuſik vom Trio und von 
der Klavierſonate, die er zu ihrer vollen 
künſtleriſchen Bedeutung ausbildete, bis zum 
Streichquartett, deren er 17 geſchrieben hat. 
1895 erſchien eine Geſamtausgabe ſeiner 


— IH rd 
, 
e, 


gen, der. A 


etzten ſtählen die 


rbeit trägt. Gegen dieſes 


worden. 
t render Gei⸗ 


t bis zur Neus 


zen. 
5 ein * 

iſcher 
ichts, der Freiheit, der Freude. 


kündigt. 
Zäh und 
ingenden entgegen, der fih an 


et und allen Hemmungen zum 


fih, zunächſt 
freude, die tie 
breiten, weit 
einer 
ihn als 7 
was der 
nachdrucksvoll 


tauchen Augenblicke ſeeli⸗ 


der dieſem 


rs ergrei⸗ denruf tritt 


Hart und unbeugſam endet 
Helden. $ 


| 
| 
| eine lange Reihe mannigfacher Kompoſitio⸗ 
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Im belt Satz herrſchen ieee ere Stimmun- 
ſſtieg din Licht kann dem raſtlo⸗ 

die Dauer nik, m t. werden? In kühnen senergijhen 
Rhythmen eilt da erzo - 
5 ehe mit töſtlichen inſtrumentalen Einfällen aus eſtattet. 
Der Mittelteil daes fogar recht heitere Töne paſtora en Cha⸗ 
„tatters an, Freu gen ins $ 

Kaie zu weiterem Ringen. - Ein Sinfonieſatz von 
ähnlicher ee ee iſt wohl nie wieder geſchrieben 

Nur 


berühmten Scherzoſütze wirklich nahe. 

Darin jest mit dem Adagio’ jener 
Troſtgeſang ein, der aus dem Irdiſchen 
leitet und un 
himmliſchen Jenſeits ahnen läßt. 
Hörer über unendliche Fernen 
für das Gemüt, ein 
Im weiteren 
Das ideale Trau 
des Lebenskampfes, die 
der berühmte 


Diſſonanzen auf. Wirz ſt 
Finales. Brel wende 
eine eindringliche und befre 


teren Stteicher 


rufen: „O Freunde, 
nehmere anſtimmen, und freu Fig ich Der Chor folgt dieſem 
Rufe, mehr und mehr 

fortreißende Freudenweiſe. Eine neues Thema, ein neuer Freu⸗ 


dieſen Kuß der. 
niſch⸗formalen B è 
men im vollen CThok und Orcheſter entfaltet. „Freude ſchöner 
Götterfunken“ ` 


„Kammermuſik in. Leipzig. Die geſamte In- 
e ee ee bildete Beethoven im neuer 
Stile aus erweiterte und bereicherte die von 
Mozart und Haydn. überlieferten muſika⸗ 

liſchen Ausdrucksmittel, gab der Symphonie 

und Sonate eine neue höhere Stufe. Mit 

der 3. Symphonie, der „Exoica“, war dieſe 
Entwicklungsrichtung entſchieden. Jede neue 
Symphonie wär ein Markſtein in der künſt⸗ 
leriſchen Entwicklung des Meiſters, jo die 
4. in B-Dür aus dem Jahre 1806, die 5. in 
C-Moll tus dem Jahre 1808 die 6. in F-Dur 
aus eh rar Jahre, die 7. in A-Dur 
aus dem Jahre 1812 und die 8, in F⸗Dur 
aus demſelben Jahre. Den Symphonien 
teihten fih die zwer großen Leonoren⸗Ouver⸗ 
türen an, die ruſſiſchen Streichquartette und 
die großen Konzerte für Klavier und Vio⸗ 
line. Auch auf dem Gebiete der Geſangs⸗ 
muſik' ſchuf Beethoven Unſterbliches. So 18003 
die Kantate „Chriſtus am Oelberg“ 1805 die 
Oper „Fidelio“. Auf dem Gebiete der dra⸗ 
matiſchen Muſik ſchuf Beethoven zwei Feit: 
ipite zur Eröffnung des Theaters in Beil 
im Jahre 1812, ferner das Ballett „Die 
Geſchöpfe des Prometheus“, die Muſik zu 
Goethes „Egmont“ und die Ouvertüre zv 
Collins „Coriol amt. ra 
Als im Jahre 1809 Beethoven als Kapell⸗ 
meiſter des Königs von Weſtfalen nach 
Kaſſel berufen wurde, traten der Eröberaog 

„Rudolf und andere Gönner des Meiſter⸗ 
e u fiherten ihm ein Jahres: 
gehalt unter der Bedingung, dah Beethoven 
Deſterreich nicht verläßt. Das Nongreßjah: 
1814 fand ihn auf der Höhe ſeines Ruhmes, 
Großartig A ie feiner 7. uni 
S. Symphonie und die Wiederaufnahme des 
Fidelio“ machten Beethoven zu einer Be 
krühmtheit der Wiener Kongreßtage. Die 
Ernennung des Erzherzogs Rudolf zum Erz⸗ 

biſchof von Olmütz erregte in Beethoven den 
Gedanken, eine Meſſe zu ſchreiben, die er 

1822 vollendete, die „Miſſa Solemnis“. 1821 
bis 1824 ſchuf Beethoven die 9. Symphonie. 
Beethoven ſtand auf der Höhe- feines 
Ruhms. Aber ein körperliches Leiden ſtörte 
ſchon 15 er e fr ſeeliſche Be: 
‚finden des Meiſters. Die früh aufgetreten. 
Harthörigkeit erde ſich zur Taub⸗ 
e nicht heilen konnten, de 


i ni í e rationen 
„zerltarb der Reiſter am 26. mar des Iah- 
res. $ gung trug 
man d : 
ae Friedhof zu Grabe. 1888 wurde 
er nach Dei 

bettet, wo ein einfacher Obelisk ſein Grab 


T ſchmückr, auf dem nichts anderes ſteht als: 
CCT! ĩ Gin CELT goda, 


trebenden auf 


dahin, ein Meiſterſtück des Satz⸗ 


und Sonnenſchein dringen ins Herz u 


Anton Bruckner kommt ihm mit manchen ſeiner 


herrliche Hoffnungs⸗ und 
ort zu höheren Sphären 
Menſchen die reinen, verklärten Freuden des 
Ein Geſang iſt es, der den 
milde hinwegträgt, ein Balſam 
dene trank zur Heilung ſeeliſcher Schmer⸗ 
i ayj 4 0 Trompetenklänge hin⸗ 
mbild weicht der rauhen Wirklichkeit 

in den wilden Ausbrüchen, mit denen 
N miteibor einſetzt, von neuem ans 


s` 


lußſa 


ornig fährt das ganze Orcheſter in kreiſchenden 
3 1 0 itehen, 1 E welle des berühmten 
Rezitalive der Celli und Bäſſe führen 
* Sprache. Bald aber meldet 
schüchtern in der Oboe, das Motiv der Lebens- 
fe Gfen es auf und entfalten es zum 
Das Orcheſter bemächtigt 


gedehnten Geſange. 


ſich jetzt dieſes erlöſenden, n e dh und führt 
uge weiter. d, um e d 
ondichtet jetzt; am Schluffe zu künden hat, läßt er 


nd, um es ganz deutlich zu machen, 
und heſtimpit einen Bariton, als Chorführer, aus- 
y Ku die e Töne, — ſondern takt uns ange- 
bemächtigt fih ſeiner die volkstümlich⸗ 
t den Worten? „Seid umſchlungen Millionen, 
naem Welt“ hervor, Die höchſte Kunſt teh- 
dens“ 155 in ee beider er 


„das ijt der Siegesgeſang des zur ganzen Frei- 


eit und Schönheit gelangten Menſchen, der den wonnetrun⸗ 
enen Schlußteil wie ein himmliſches Fanal dutchleuchtet. 
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Obwohl Ludwig van Beethoven in feiner 
erſten Wiener Zeit noch wenig von der Huldi⸗ 


gung erfuhr, die wir ihm dankbar und ſtau⸗ 


nend widmen würden, wenn er noch lebte, 
war er von der Bedeutung ſeiner Kunſt doch 
ſchon erfüllt, und manches wird von ſeiner 
Heftigkeit berichtet, wenn einer ihm darin zu⸗ 
wider war. Beſonders als er ſelber — noch im 
Beſitz des äußeren Gehörs — in vornehmen 
Häuſern abends am Klavier ſich hören ließ in 
freien Phantaſien. 


hächſte Glüg aller 


So war er mehrmals in einem adligen Haus 


geladen, wo ihn die Tochter ſehr verehrte; und 
weil er wußte, daß ſie ſein Spiel verſtand wie 
wenige, obwohl ſie menſchlich zu ihm in ſchöner 
Kühle blieb: ſo dachte er ſie eines Abends zu 
überraſchen, indem er vor einer größeren Ge⸗ 


ſellſchaft in ihrem väterlichen Haufe unver⸗ 


mutet ſtatt einer freien Phantaſie die fertige 


Sonate Nummer ſechzehn ſpielte. Jenes ſon⸗ 


derbare Stück, das mit einer Art von Gelächter 


auf dem hohen G beginnt und — über eine 
Oktave gleich einer Treppe in den Zirkus 
hinunterlaufend — ein kräftiges Spiel der 
Synkopen vorführt: wie wenn ftatt der elegan: 
ten Dreſſur der hohen Schule ein tollkühner 
Reiter auf einmal die Naturkraft eines unge⸗ 
zähmten Hengſtes bändigte, ſo daß die wilden 
Seitenſprünge, ſtatt die Muſik zu ſtören, ihr 
eigentlicher und für die Zuſchauer unerhörter 
Inhalt würden. 

Nun aber war zum gleichen Abend ein jun⸗ 
ger Kaufmannsſohn geladen, der die Tochter 
des Hauſes im geheimen und — weil ſie eine 


Gräfin, er nur ein Bürger war — ohne Hoff⸗ 


nung verehrte. Ein trotziger und ein feiner 
Menſch, der vor der großen Revolution in 
Frankreich geweſen war und durch die ſchlimm⸗ 
ſten Greuel in der Hauptſtadt ausgehalten 
hatte. Er war wie alle guten Deutſchen jener 
Zeit angeblaſen vom Sturmwind der Menſchen⸗ 
rechte und ging mit ſeiner Geſinnung im Wien 
der ränkevollen Thugutzeiten nicht unbehindert 
herum. Durch die Bemühungen einer freige⸗ 
ſinnten Tante war er zum Abend geladen wor⸗ 
den; mit ſeiner Tracht und Haltung der ge⸗ 
zierten Geſellſchaft zum Teil eine unangenehme 
Erſcheinung, ſo daß er ſelber verlegen und 
trotzig wurde, äußerlich noch die eingelernten 
Redeformen und Verbeugungen mitmachte, 
durch die Haltung des geſchorenen Nackens und 
den ungehinderten Blick ſeiner hellbraunen 
Augen aber deutlich ſeine Auflehnung verriet. 
ſo daß ihn wiederum der Fürſt Lichnowski, 
der als berühmter Gönner des jungen Kompo⸗ 
niſten auch zugegen war, der gutgeſinnten Tante 
als das lebendige Sinnbild der Beethovenſchen 
Mufit ſcherzhaft bezeichnen konnte, die aus den 
Haydnihen und Mozartſchan Formen genau jo 
trotzig wie dieſer junge Mann ihr menſchliches 
Geſicht erhöbe, 


Wie nun ins ſchimmernde Kerzenlicht, in das 
raſchende Gekniſter der ſeidenen Gewänder und 
in die liſpelnden Scherze der alten Herren auf 
einmal — nach einer winkend hergeſtellten 
Stille — das trotzig⸗helle Gelächter der Sonate 
in die hämmernde Akkorde hinunterlief, um 
dann mit den gewohnten Läufen der Salon⸗ 
muſik einen wilden Wirbeltanz auszuführen, 
der immer wieder durch Querſchläge der Syn⸗ 
kopen gebändigt wurde: da verſchwand das ein⸗ 
gelernte ſüße Lächeln der Hingebung an die 
Mufik nacheinander von den Geſichtern. Den 
jungen Goldſchmied aber, der vor Erregung 
zitterte und blaß wurde, überkam es, wie wenn 
er ſelber auf einmal in dieſe zierlichen Geſell⸗ 
ſchaftsräume hinein von ſeinen trotzigen Ge⸗ 
danken laut zu ſprechen begänne. So über⸗ 


raſchend war dieje Gewalt für ihn, der bis 


dahin ſelten Muſik gehört und ſie als Spiele⸗ 
rei faſt verachtet hatte, daß er rückgelehnt an 
einen Türpfeiler mit beiden Händen das lat- 
tierte Holz umſpannte und wie der angeſchmie⸗ 


dete Prometheus, nur aufgerichtet, unvermutet 


manchem der Gäſte zu der trotzigen Muſik ein 
trotziges Schauſpiel gab. N 


Wie dann endlich, aufatmend nach den ſtar⸗ 


ten Schlägen das Adagio im Zauberſpiel der 


Triller den Drang der Jugend noch einmal 
wiederholte und auf ſeiner Melodie nur eine 
einzige ſüße Bitte age > ſchien: da trat 
die ſchöne Tochter des Hau 

tigt von der künſtleriſchen und menſchlichen Be⸗ 
wegung dieſes Ereigniſſes vor aller Augen frei 


zu dem jungen Menſchen hin. So daß fie — an 
den andern Pfeiler der Tür gelehnt, nur in 


gelaſſener Schönheit aufgerichtet und faſt ein 


wenig wehmütig der trotzigen Mufit zugeneigt 


— für diejenigen, die im Nebenſaal den Tönen 


lauſchten, mit dem Jüngling ein ſchönes Wäch⸗ 


terpaar zu dem Raum darſtellte, darin non den 
Kerzen grell beleuchtet, Beethoven alle mitein⸗ 
ander die Lebensgewalt ſeiner Kunſt trotzig 
und bezwingend fühlen ließ. ; 

Wer das Adagio kennt, weiß auch, mit wel 
chem ſüßen, verhaltenen Jubel es im Diskant 
beginnt und wieder aufiteigenden Frage darin 
der Baß mit der gleichen Figur antwortet, 
gleich ihm von C zu D anſteigend, nur daß er 
das unſichere Rankenwerk der Fragen zweimal 
mit einem langanhaltenden G, gleichſam in 
einem unverbrüchlichen Ja beantwortet. Aber 
wie die beiden Stimmen ſich vereinigten, nicht 
zum Zwiegeſang, ſondern zur klaren Einſtim⸗ 
migfeit, die mit Oktaven in großen Gängen 


„gleich überwäl⸗ 
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Beethoven und das Liebespaar 


Bon Wilhelm Schäfer 


ihren Jubel in jene Wehmut hüllt, darin das 
menſchlichen Vereinigung 
ſtets in Todesnähe geführt wird: da waren die 
jungen Menſchen in der Tür nicht mehr die 
Sinnbilder der Muſik, da war Beethoven mit 


ſeinen zuckenden Händen, mit der innigen Ge- 


walt ſeiner Töne nur noch der Muſikant, der 
ihren Herzen horchend das Geheimnis ihrer 
großen Liebe ſang. So daß der wundervolle 
Ring des Lebens, der in der Kunſt behütet 


die Wirkung der Muſik gleichſam zu ihrem Ur⸗ 
ſprung zurückkehrte: aus dem Herzen dieſer 
Liebenden in den Spieler, und aus feiner 
Seele, wie in einem dunklen See erklärt, hell 
zu ihnen zurück fließend. 

Sie hatten bis zu dieſer Stunde noch kein 
Wort der Liebe zu einander geſprochen und ſie 
ſtanden auch jetzt noch mit abgewandten Blik⸗ 
ken nebeneinander da: doch waren ihre See⸗ 
len im ſüßen Strom von dieſen Tönen inniger 


liegt, hier einmal ganz geſchloſſen war, indem | vereint, als fie es jemals wieder werden tönn- 


An Beethovens Grabe 


Aus der von Grillparzer verfaßten Leten- 
rede: 
. . .. Wir ſtehen weinend an den zerriſſenen 


Saiten des verklungenen Spiels. 


Des verklungenen Spiels! Laßt mich ihn ſo 


nennen! Denn ein Künſtler war er, und was 


bens Stacheln hatten tief ihn verwundet, und 


wie der Schiffbrüchige das Ufer umklammert. 
ſo floh er in deinen Arm, o du des Guten und 
Wahren gleich herrliche Schweſter, des Leides 
Tröſterin, von oben ſtammende Kunſt. Feſt 
hielt ex an dir, und ſelbſt als die Pforte ge- 
ſchloſſen war, durch die du eingetreten bei ihm 
und ſprachſt zu ihm, als er blind geworden war 
für deine Züge durch ſein taubes Ohr, trug er 


noch immer dein Bild im Herzen, und als er 
ſtarb, lags noch auf feiner Bruſt 
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er war, war er nur durch die Kunſt. Des Le⸗ 


Ein Künſtler war er, aber auch ein Menſch, 
Menſch in jedem, im höchſten Sinn. Weil er 
von der Welt ſich abſchloß, nannten ſie ihn 
feindſelig, und weil er der Empfindung aus 
dem Wege ging, gefühllos. Ach, wer ſich hart 
weiß, der flieht nichts! Die feinſten Spitzen 
find es, die am leichteſten ſich abſtumpfen und 
biegen oder brechen. Das Uebermaß der Emp⸗ 
findung weicht der Empfindung aus! Er floh 
die Welt, weil er in dem ganzen Bereich ſei⸗ 
nes liebenden Gemüts keine Waffe fand, ſich 
ihr zu widerſetzen. Er entzog ſich den Men⸗ 
ſchen, nachdem er ihnen alles gegeben und nichts 
dafür empfangen hatte. Er blieb einſam, weil 
er kein zweites Ich fand. Aber bis an ſein 
Grab bewahrte er ein menſchliches Herz allen 
Menſchen, ein väterliches den Seinen, Gut und 
Blut der ganzen Welt. 


So war er, fo jtarb er, fo wird er leben für 
alle Zeiten 


Schneidemühl die Stadt der Schulen 


Durch die territoriale und politiſche Neu⸗ 
geſtaltung der einſtigen deutſchen Oſtmar 
nach dem Welttriege fielen der Stadt 
Schneidemühl durch die Ueberſiedlung der 
Bromberger Regierung, der Verlegung der 
a ee der Einrichtung des 
evangeliſchen Konſiſtoriums und der apoſto⸗ 
liſchen u 
aufgaben zu, die mit dem ſtarken Anwachſen 
der Bevölkerung noch ſtiegen. 

Da in Schneidemühl keine hiſtoriſchen Bil⸗ 
dungsſtätten oder wiſſenſchaftlichen Inſtitute. 
beſtanden, mußte alles neu geſchaffen oder 


miniſtratur vielſeitige Kultur⸗ 


aus kleinen Anfängen aufgebaut werden. 
Es entſtand eine öffentliche Bücherei in den 
Räumen des Reichsdankhauſes, die über 


8000 Bände beſitzt und in der ganzen Pro⸗ 
vinz 300 Büchereien mit rund 120 0% Bän⸗ 


den einrichtete. Im gleichen Gebäude wurde 
auch ein Proninzialmuſeum eingerichtet, das 
eine vor⸗ und frühgeſchichtiiche Sammlung 
enthält. Im Reichsdankhaus befindet 
auch das Landestheater, das 1200 Zuſchauer 
K t. Neben dem Theater 1 in 
Schneidemühl zwei Lichtſpielbühnen mit 
neuzeitlich eingerichteten Räumen. Bedeu⸗ 
tendes wird in Schneidemühl an wertvollen 
Konzerten geboten, die der „Grenzmärkiſche 
Vollsdienſte veranſtaltet und fördert. Der 
nzmärkiſche Volksdienſt“ organiſtert auch 
die alljährlich von den Profeſſoren der Ani⸗ 


f 


verſität Königsberg. in Schneidemühl ner- | aufmeijen wie Schneidemühl. 


Zofannis-Rirde in "Scneidemüßl 


anſtalteten Hochſchulwochen, die fi oker 
Beliebtheit in den en den 2 
Stadt und ihrer Umgebung erfreuen. Das 
Schulweſen Pyk auf ſehr beachtlicher Höhe 
und mit Recht wird Schneidemühl „die Stadt 
der © 9 Sechs Volksſchulen 
ſind in weiträumigen, geſchmackvollen Schul⸗ 
häuſern untergebracht und aufs befte aus- 
eſtattet. Von höheren Schulen find in 
hneidemühl ein Gymnaſium, eine Ober- 
realſchule, eine Studienanſtalt, ein Lyzeum. 
eine höhere Fachſchule für Frauenberufe, 
eine Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule, zwei 


der Schulen“ genannt. 


Handelsſchulen und eine Mittelſchule für 
naben und Mädchen vorhanden. Um der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung zu dienen, die in 
Schneidemühl in der „Grenzmärkiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur See und Pflege der 
Heimat“ eine Dachorganiſation beſitzt, hat 
der Generaldirektor der preußiſchen Staats⸗ 
archive eine Zweigſtelle des Staatsarchivs 
in Schneidemühl eingerichtet, die ſich im 
Südturm des Regierungsgebäudes befindet 
und mit einer ausgezeichneten Bibliothek 
mit Schriften über Geſchichte, Volkstum, 
Erdkunde und Kultur der Grenzmark ver⸗ 
einigt iſt. Die Aufwärtsentwicklung der Gei⸗ 


der Stadt Schneidemühl Schritt gehalten. 
Es gibt wenig Städte der gleichen Größe, 
die ſo ein geiſtig reges, kulturelles Leben 


ſteskultur hat mit der raſchen Entwicklung 
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ten. Als darum nach dem ſtillen Ausklang 
das freche Rondo einſetzte, darin die Kraft der 
Synkopen und die ſüßen Triller des Adagios 
im Uebermut zum Teufel geworfen und mit 
Armen und Beinen ein Tanz der Ausgelaſſen⸗ 
heit begonnen wurde: da faßte den jungen 
Menſchen, der trotz aller genoſſenen Sicherheit 
der Liebe noch die Hinderniſſe zwiſchen ſich und 
ſeiner Geliebten ſah, eine heftige Angſt, daß 
im Trubel dieſer ausgelaſſenen Töne alles wie⸗ 
der verſinken könnte wie ein verträumtes Luft⸗ 
ſchloß. Er hielt zwar noch den Pfeiler umfaßt 
und feſter noch als vorher, aber nur, um nicht 
die Hände nach ihr auszuſtrecken und ſchluch⸗ 
zend in Sehnſucht und Erlöſung vor ihr hin⸗ 
zuſinken. Auch ließ er alle Vorſicht fahren und 
begann, die Augen feft auf fie gerichtet, mit 
heißen Flüſterworten auf ſie einzuſprechen; in 
deſſen ſich die Klänge, die fo ſtark in ihren See- 
len geweſen waren, von ihnen entfernten wie 
eine gleichgültige Tanzmufit, 

Sie gab ihm keine Antwort, ſtand nur noch 
immer wie von der Seligkeit der Töne im 
Adagio beſchüttet da, und nahm die Huldigung 
und das Geſtändnis dieſer heißen jungmännli⸗ 
chen Seele und die trotzige Kraft darin in einer 
traumhaften Erhöhung aller Gefühle hin. Sa 
daß, als nach dem langen Crescendo, wo das 
tiefe D im Baß wie der ſichere Ernſt einer nur 
äußerlich noch ſchmerzenden Seele liegen bleibt 
und nach einigen Oktavengängen immer wieder 
fait ſtörend in den Tanz hinein ein C geworfen 
wird als eine letzte, faſt ſchon überflüſſige 
Frage, die ſich dann wieder mit einer Art von 
Kopfſchütteln über das Cis hinaus ganz in den 
Uebermut des Rondos hinein wirft, um im ſel⸗ 
ben Augenblick zu ſtocken, gleichſam ſich im Tanz 
der ſüßen Melodie erinnernd: ſo daß an dieſer 
Stelle die beiden Liebenden von aller Beſin⸗ 
nung verlaſſen daſtanden und in die Pauſen 
hinein die heißen Flüſterworte des Jünglings 
allen vernehmlich klangen. 

Keinen ſo verletzend wie den blaſſen Spieler, 
der beim erſtenmal aufzuckend noch ſeine Be⸗ 
herrſchung wiederfand, beim zweitenmal je 
doch, wo mit dem langen Triller im Baß das 
tolle Presto einſetzen muß — auch wohl aus der 
Erregung ſeiner Muſik — mit beiden Fäuſten 
furchtbar in das Klavier hinein hieb, einen 
Augenblick kopfſchüttelnd wie ein Irrſinniger 
mit offenem Mund daſaß, dann aufſprang und 
mitten in die feſtlichen Räume, in das ſchöne 
Kerzenlicht, in die erſchrockene Stille der an⸗ 
dern und in die traumhaft verzerrten Geſichter 
der beiden laut und mit dem fremden Klang 
feiner rheiniſchen Stimme wütend hineinſchrie; 

Für ſolche Schweine ſpiele ich nicht! 

Niemals, ſolange die weiß und golden ge⸗ 
ſtrichnen Wände dieſes Hauſes und die zartge⸗ 
blümten Möbel daſtanden, war ein ſolches Wort 
hinein gefallen. Nun blieb es wie ein von der 
Straße durch die ſplitternden Scheiben gewor⸗ 
fener Stein daliegen, bis alles durcheinander 
rannte, ihn aufzuheben. Noch immer tander 
die beiden Liebenden in der Tür, aus der Fülle 
ihrer Vereinigung grauſam aufgejhredt und 
aller Verhüllung der Muſik beraubt, wie nackt 
inmitten peinlich verlegener und hämiſcher Ge⸗ 
ſichter. 

Aber wenn bisher nur der hitzige Kaufmanns⸗ 
ſohn zu der kühlen und ſchweigſamen Grafen⸗ 
tochter geſprochen hatte, und wenn es nun einen 
Augenblick lang ſchien, wie wenn er als ein 
ſchlecht erzogener Eindringling in der durch ihn 
ſo peinlich geſtörten vornehmen Geſellſchaft da⸗ 
ſtehen ſollte: nun endlich fand auch ſie das 
Menſchenwort zu ſolcher Kunſt in ihrem Her⸗ 
zen, obwohl die herrlichen Lippen noch immer 
geſchloſſen blieben und nur in ihren tiefblauen 
Augen das Licht von allen Kerzen im Saal 
auf einmal funkelte. Erſt ſchien es, als ob ſie 
zürnend nor den tückiſchen Muſiker hintreten 
wollte, gleich aber hemmte ſie den Schritt und 
wandte ſich rückblickend und beide Hände nach 
ihm hinſtreckend ihrem Partner zu. Der Griff 
ſie frei und kühn: und während diejenigen auf⸗ 
ſprangen, die noch geſeſſen hatten, und alle 
anderen im Bann dieſer ſeltſamen Handlung 
regungslos daſtanden, gingen die Liebenden, 
vor aller Augen einfach und ſicher umſchlungen, 
ſtillen Schrittes aus dem Saal hinaus. 

Der nächſte hinter ihnen war Beethoven, ber 
düſter und ſchweigend das Haus verließ, das er 
nach dieſem Abend nicht mehr betrat, jo oft 
und eindringlich er auch von vielvermögenden 
Freunden darum gebeten wurde. Als nach eini⸗ 
gen Wochen heftigen Kampfes die öffentliche 
Verlobung der beiden preisgegeben wurde, 
ſandte er den erſten Druck der ſechzehnten So⸗ 
nate mit einer Widmung der jungen Gräfin 
zu. Sie bewahrte den Druck als ein ſehr teures 
Heiligtum, doch lehnte fie die Widmung ab in 
einem Brief, der noch nach ſeinem Tode bei den 
Papieren des Meiſters gefunden wurde, ſpä⸗ 
ter aber auf unerklärliche Weiſe verloren ging. 
So iſt der Wortlaut uns nicht mehr erhalten, 
jedoch der Sinn und Inhalt, der nach den Be⸗ 
richten eine in klaren Worten gefaßte Mah⸗ 
nung geweſen iſt: daß auch die größte Kunſt des 
größten Meiſters nur eine Dienerin des Lebens 


ſei, aus deſſen ewigen Tiefen ihre Sterne einen 


Troſt herleuchten dürften in einem demütig ge⸗ 
borgten, nicht im eigenen Licht. 

Ob dieſer Brief ihm auch zum Aergernis ge⸗ 
worden iſt, hat nie jemand erfahren; doch will 
man wiſſen, daß die fünf Sonaten, die mit der 
ſechzehnten beginnend ganz ohne Widmung er⸗ 
ſchienen find, während alle früheren ſeinen 
Freunden und Freundinnen namentlich gewid⸗ 
met waren, heimlich den Namen jener. Grafen- 
tochter tragen, deren ſchönſte Muſik er einmal 
ſpielen durfte. re 
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5 lebte einſt ein Dr. Guillotin... 


Der „Taufpate“ der Guillotine — populär wider Willen 


eine ſoll nicht kleinlich fein beim Feiern von 
aa gen, Wir feiern im Laufe des Jahres jo 
T0 e bundertſte Geburtstage und fünfzigſte 
fh daß wir bei dieſer Gelegen- 
En mit der geziemenden Schicklichkeit 
aha ir ohne eine Teile Gänſehaut 
hieß Mannes gedenken wollen, der Guillotin 
1738 in tiefer Schwermut ſtarb und im Jahre 
ſind geboren worden war. Zweihundert Jahre 
Aan alſo ſeit der Geburt dieſes Mannes ver⸗ 
Wohler, der den großen Ehrgeiz hatte, ein 
hltäter der Menſchheit zu werden. 


s) * 
zugiebennen wir gleich mit einer Wahrheit, die 
Eu eine Rechtfertigung und eine Heine 

N äuſchung ijt: die Guillotine ift nicht von 

i enigen erfunden worden, nach dem fie bis 
0 e benannt iſt. Die Wahrheit ifr, daß das 

echaniſche Fallbeil eine der vielen Erfindun⸗ 
gen dieſer Art war, die das achtzehnte Jahrhun⸗ 
Fra hervorgebracht hat. Man ſuchte im 
Frankreich der Revolution nach einem Hinrich⸗ 
ungsinſtrument, das „Grauſamkeiten“ aus⸗ 
chalten und einen ſicheren, ſchnellen Tod des 
es linquenten verbürgen ſollte. Angeblich ſollte 
$ ein Dr. Louis geweſen fein, von dem die 

auptidee zum Fallbeil ſtammte. 
er kehren wir zu Dr. Guillotin zurück. Er 
N Abgeordneter der franzöſiſchen Kammer, 
N kämpfte mit glühender Beredtſamkeit für 
enſchlichteit und die anderen Schlagworte der 
0 evolution, und als man in die große Debatte 
or die neue Hinrichtungsmaſchine eintrat — 
as eigentliche Schreckensregiment hatte daz 
als in Paris noch nicht begonnen — da ſetzte 
i Dr. Guillotin leidenſchaftlich für die Erfin- 
us des Dr. Louis ein. Auf diefe Weiſe erft 
En die Verbindung vom neuen Fallbeil zu 
uillotin hergeſtellt. Wäre der menſchen⸗ 
reundliche Arzt damals etwas heiſer geweſen, 
* e er aljo nicht in die Debatte eingreifen tön- 
in niemals hätte das furchtbare Inſtrument 
einen Namen bekommen. 

Allerdings beſtünde dann jetzt auch nicht der 
geringſte Anlaß, des Dr. Guillotin zu gedenken, 
enn er hat es vermieden, feinen Namen in die 
ſchichte durch andere bemerkenswerte Taten 


e 
k, agen dann leſen wir, daß am 21. Auguſt 1793 


mmen. Unter den Köpfen, die damals von 
ko Guillotine auf fo furchtbar exakte Weiſe 
En Rumpf ihrer Beſitzer getrennt wurden, be⸗ 
anden ſich bekanntlich auch die des Königs und 
er Königin und mit ihnen beſtieg im Lauf der 
onate die Blüte des franzöſiſchen Adels den 
enkerskarren. 
„Dr. Guillotin tat das Menſchenmögliche, um 
* das grauenhafte Mordinſtrument der Re- 
— —T—T.•z ERSTER 


Die Werbung der ſtarken Ruth 


Vergebens versuchte Harry Carter aus Rid- 
pond, fi über feine 155 Zentimeter hinaus in 
ie Höhe zu reden. Ruth fragte ihn nochmals 
eindringlich, ob er fie nun heiraten wolle oder 
nicht Aber Harry blieb dabei, es geht auf Tei- 
nen Fall. Er ſei einfach zu klein. Die Leute 
würden lachen. Denn er reichte ihr nicht ein⸗ 
mal bis an die Schultern. Ruth war nämlich 
ein Art Rieſenweib. Aber ſie hatte ſich in den 
Kopf geſetzt, den kleinen Harry Carter als Che⸗ 
mann zu beſitzen. 


N Sie vermutete mit weiblichem Inſtinkt, 
aß wohl eine andere Frau im Leben des Harry 
arter eine Rolle ſpiele. Dieſe andere Frau 
wurde herausgefunden. Es handelte ſich um 
ucy Smith. Lucy wurde eines Abends von 
er kräftigen Ruth überfallen und in einſamer 
egend in einen See geworfen. Und Ruth hatte 
ſich jo geſchickt koſtümiert, daß ſie als Täter 
nachher nicht entdeckt werden konnte. 


Als jetzt dem braven Harry Carter die Sache 
zu dumm wurde und er ſich in die Höhle der 
Omin wagte, um dort der heiratswütigen Ruth 
regel den Kopf zurechtzuſetzen, wurde er dort 
auf eine ſeltſame Art und Weiſe empfangen. 
Uth feſſelte den kleinen Harry, ließ kaltes Waj- 
8 in die Badewanne laufen und tauchte ihn ſo 
‚ange in das kalte Waſſer hinein, bis er ſich 
ſchließlich bereit erklärte, die große Ruth zu 
eiraten. Er mußte mit zitternder Hand dieſe 
klärung fogar unterſchreiben. 


` Die Welt erfuhr von diefer Tragödie dadurch, 
aß Harry zur Trauung nicht beim Standes- 


amt erſchien. Er hatte inzwiſchen gegen Ruth 
In Verfahren wegen Nötigung eingeleitet. Und 
etratsverſprechen, die unter Zwang, in dieſem 
alle im kalten Waſſer einer Badewanne, ge⸗ 
en wurden, werden im allgemeinen nicht für 


verbindlich erachtet. 
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volution einen anderen Namen durchzusetzen. 
Aber man verlachte ihn und als er immer drin⸗ 
gender und heftiger wurde, verhaftete man ihn. 
Um ein Haar hätte er ſelbſt die Holzſtufen zu 
dem furchtbaren Inſtrument hinaufſteigen miij- 
ſen, das ſeinen Namen trug. Beinahe — die 
Geſchichte hat ſich dieſen teufliſchen Witz indes 


Die bunte Seite 


in letzter Minute verkniffen. Der Sturz Robes: 
pierres brachte die Guillotine wieder auf „nor⸗ 


male“ Touren und dem Mann, nach dem ſie 
benannt war, die Freiheit. 

Was ſollte er mit dieſer Freiheit tun? Er, 
deſſen Namen durch das Fallbeil, das nach ihm 
genannt war, zu einem der „populärſten“ 
Frankreichs geworden war, litt entſetzlich unter 
dieſer Popularität. Während Frankreich auf⸗ 
atmete und der Name des großen Korjen wie 
ein Meteor emporſtieg, ſiechte Dr. Guillstin 
dahin und ſtarb — Friede ſeiner Aſche — 
an gebrochenem Herzen. W. L. 


Carnegie bekämpft ee 
das Lampenfieber 


Sein ameritaniſcher Weg zum Erfolg — Für 84 Dollar 
Lebensweisheit ; 


In ganz kurzer Zeit ift Dale Carnegie 
ein berühmter und in den ganzen U. S. A. be⸗ 
kannter Mann geworden. Carnegie hat nie 
eine Rolle in der Politik geſpielt, hat keine 
neue Religion gegründet. Er hat auch nicht 
wie ſein großer Namensvetter Andrew Carnegie 
Bibliotheken geſtiftet und Schulen erbaut. Und 
doch iſt er ein berühmter Mann geworden, 
weil er die „Religion des Erfolgs“ gründete. 
Er hat ein Buch über das nicht mehr ganz neue 
Thema geſchrieben: „Wie gewinne ich Freunde 
und Macht über alle Menſchen?“ Von dieſem 
Buch wurden in kürzeſter Zeit 50 000 Exemplare 
verkauft. R 


Das war der Anfang. Aufbauend auf die- 
ſem unerwartet großen Erfolg ging Dale Car⸗ 
negie nun dazu über, eine richtige Schule auf⸗ 
zumachen, in der nichts als Erfolg gelehrt wird. 
Er entſchloß ſich, den Menſchen beizubringen, 
wie ſie im Leben das Lampenfieber überwin⸗ 
den könnten. N 


In ſeiner Schule zeigt er den jungen Leuten, 
wie ſie ſich gegenüber ihrem Chef im Büro zu 
benehmen hätten. Er erteilt ſogar gute Rat⸗ 
ſchläge, wie ein junges Mädchen, das bisher 
nur an der Schreibmaſchine geſeſſen hatte, min⸗ 


Die 


Im Zuſammenhang mit dem aſtatiſchen Kon⸗ 
flikt wurde in der Main Street in Los Angeles 
der Polizeiſchutz erheblich verſtärkt! Eine ſolche 


Maßnahme muß auf den erſten Blick erſtaunen. 


Denn was hat ſchließlich die Main Street von 
Los Angeles mit Oſtaſien zu tun? Aber wenn 
man dieſe Straße ein wenig genauer anſieht, 
dann erkennt man ohne weiteres, daß dieſe 
Maßnahme dringend notwendig war. Denn in 
dieſer Straße drängen ſich nicht weniger als 
15 verſchiedene Raſſen, Völker, Sitten und 
Küchen zuſammen. 


So gibt es eben auch in dieſer Main Street 
von Los Angeles ein Chineſenviertel und ein 
Japanerviertel. Genauer geſagt handelt es 
ſich um einige Häuſerblocks, die von oben bis 
unten von Chineſen bzw. Japanern bewohnt 
ſind. Wenn man nun die Polizeideckung nicht 
verſtärkt hätte, dann wäre es ſehr leicht mög⸗ 
lich geweſen, daß ſich der aſiatiſche Konflikt in 
irgend einer verkleinerten Form auch in Los 
Angeles entſprechend den Berichten von den 
aſtatiſchen Kriegsſchauplätzen fortgeſetzt hätte. 


Die ganze Main Street iſt 3 Meilen lang. 
aber nur auf einer Meile drängen ſich die vie⸗ 
len Raſſen und Völker zuſammen. Früher traz 
fen fih auf der Main Street die Pueblo⸗In⸗ 
dianer, wenn ſie in Los Angeles Geſchäfte 
machen wollten. Schließlich beſchränkten ſie ſich 


verſtreut er 


deſtens eine erfolgreiche Direktorin werden 
könne. Kein Wunder, daß die Amerikaner ſich 
um Dale Carnegie geradezu reißen. Er hat 
heute in New Pork eine Schule, in der 1500 
Perſonen ſeinen Kurſen folgen. 2000 weitere 
Perſonen haben ſich ſchon angemeldet, um im 
nächſten Lehrgang mitzumachen. Ein Kurſus 
dauert immer 16 Wochen. Jeder Schüler hat 
84 Dollar zu bezahlen. Nicht zu ſprechen 
von den brieflichen Kurſen, die auf das Land 
hinausgehen und für die man anſehnliche Sum⸗ 
men kaſſiert. i 

Aber was find denn nun die wichtigſten Lehr: 
ſätze des Dale Carnegie, worauf fußt denn ſeine 
Theorie, daß jeder Menſch im Leben Erfolg 
hoben könne? Er fordert von ſeinen Schülern. 
daß ſie allen Menſchen, mit denen ſie in Ver⸗ 
bindung zu kommen wüfſiſchen, die Hand mit 
wahrer Herzlichkeit ſchütteln, daß ſie immer ein 
Lächeln auf ihren Lippen haben, daß ſie ge⸗ 
duldig zuhören, wenn der andere ihnen etwas 


erzählt und daß fie nie dem anderen jagen, 


daß er unrecht habe. Jedenfalls nicht ſo deut⸗ 
lich. Man dürfe alſo nie im Leben einen Fa⸗ 
den glatt durchſchneiden. Denn jeder Faden 
könne der Erfolgsfaden ſein. — Und dafür zahlt 


man in den U. S. A. 84 Dollar! 


| 


buntefte Sieahe der ede 


15 Rajjen wohnen auf einer Meile — Polizei verhindert „Filialen“ von Kriegsſchauplätzen. 


auf einen beſtimmten Platz. Um dieſen Platz 


herum ſchoſſen die mexikaniſchen Wohnungen 
Hier ſpricht 
In den Kinos laufen ſpa⸗ 


und Neſtaurants aus der Erde. 
man nur ſpaniſch! ) 
niſche Filme, in der Kirche predigt man ſpa⸗ 


niſch. Aber gleich nebenan ſtößt man ſchon auf 


Oſtaſien. Man begegnet jungen Chineſinnen, 
die noch ganz nach den Modevorſchriften von 
Kanton gekleidet ſind. Sie ſprechen wohl wie 
ihre Brüder engliſch⸗amerikaniſch, aber zu 
Hauſe wird nur noch chineſiſch geſprochen. In 
dieſem Straßenſtück feiert man Neujahr, wenn 
in China Neujahr iſt. Genau wie die Japaner, 
die eine Straßenecke weiter wohnen, und ihre 
Feſte nach dem japaniſchen Kalender abhalten. 
Auf die Japaner folgen die Philippinos, 
dann kommen die Neger, die Inder, die Ma⸗ 
laien. And endlich findet man noch ein Stück 
des älteſten Kalifornien, — etwa ſo wie es zur 
Zeit der Goldſucher war. In dieſem Viertel 
gibt es übrigens kaum eine Frau. Das war 
ja früher auch nicht der Fall. Sogar in den 
Schaufenſtern der Geſchäfte ſpiegelt ſich das 
wider. Man ſieht hier Dinge in den Auslagen, 
die man ſonſr weder in Amerika noch in Europa 
in das Schaufenſter legen würde, — weil doch 
ſchließlich eine Frau vorüberkommen könnte. 
Aber das befürchtet man offenbar im Alt⸗Kali⸗ 
fornien⸗Teil der Main Street von Los Angeles 
keineswegs. i ; 


Millionäre — nber fie können 
nicht aus Geld 155 


ſchau ſind Millionäre, aber ſie können nicht an 
ihr Geld; es liegt im Safe einer Bank in Frank⸗ 
reich. Fünf Schlüſſel find erforderlich, um viejes 
Safe zu öffnen. Es handelt ſich um eine gewal⸗ 
tige Geldſumme, die 
Carpia zusammen mit zwei Freunden und 
einem Rechtsanwalt Hintarlegt wurde, um ein 
größeres Geſchäft damit auzuziehen. Während 
des Krieges verloren die beiden Brüder, die 
nach dem Kriege oder nach Ausbruch der Revo⸗ 
lution aus Rußland nach Warſchau flüchteten, 
jede Spur von den beiden Freunden und von 
dem Rechtsanwalt. Das Geſchäft war nie auf⸗ 
gezogen worden, weil der Krieg alle Pläne zer⸗ 
ſchlug. Nun verhandelten die Brüder direkt mit 
der Bank, um wenigſtens ihren eigenen Anteil 
aus jenem Schatz herauszubekommen. Aber die 


daß alle fünf 
Die Mitglieder der Familie Carpia in War⸗ 


* 


Abmachung mit der Bank, die von den Brüdern 
ſelbſt dee Per worden war, lautete dahin, 
0 erſonen anweſend fein müßten, 
um dann mit Hilfe der fünf Schlüſſel, von denen 


ieder der fünf Männer einen in feinem Befik 


ven den Brüdern 


hatte, das Safe aufzumachen. Es iſt nun un⸗ 
möglich, aus Rußland eine Todeserklärung jener 
sen Freunde und des Rechtsanwalts zu bes 
ommen. ar 


Reichtum im alten Album 

Für einen paſſionierten Briefmarkenſammler 
gibt es nichts Schöneres, als in einem alten, 
vergeſſenen, verſtaubten Briefmarkenalbum eines 


verſtorbenen Onkels herumzublättern und nach 


| 


Schätzen zu ſuchen. Denn es iſt nachgewieſen, 
daß die ſeltenſten Marken in derartigen ver- 
geſſenen Alben endeckt wurden. Erſt in der 
vergangenen Woche konnte ein Mädchen eine 
„ſchwarze Penniemarte“ mit einem Fehler. im 


1 
Der weiße Büſſel von Montana 


In den Indianer-Reſervaten von Montant, 
herrſcht großer Jubel: Denn ein weißer Büffel 
iſt zur Welt gekommen. Ein ſolches Naturwun⸗ 
der wird bei allen Indianern der U, S. A. als 


Waſſerzeichen in einem ſolchen alten Buch ent⸗ 
decken. Der Preis für dieſe Marke mit dem 
Fehler ſchoß ſofort von einigen Schilling auf 
120 Pfund Sterling empor. Ein Londoner 
Händler erhielt aus Italien ein paar Kilo bil⸗ 
liger Marken. Darunter befand ſich allerdings 
ein Stück, auf dem die Statue eines Heiligen 
auf dem Kopf eingedruckt war. Infolgedeſſen 
war der Wert dieſer Marke mit mindeſtens 50 
Pfund Sterling anzuſetzen. Ganz allgemein ſind 
die Briefmarkenhändler der Auffaſſung, daß ſich 
im Publikum, alſo in den Händen der Nicht⸗ 
tenner, maſicherlei große Werte befinden. Die 


merkwürdigſte Seltenheit war ohne Zweifel das 
„gefleckte Ei“. Es handelte ſich um Marken, die 


zu einer Verſuchsreihe gehörten und einfach zur 
Prüfung ihrer Durchläſſigkeit mit Tinte be⸗ 
ſpritzt worden waren. Ein paar Streifen dieſer 


Vexſiche rungsmarken kamen in den Handel. Sie 


wurden hoch bezahlt. Schließlich. war auch die 
berühmteſte und ſenſationellſte aller Briefmar⸗ 
ken, die 1 Cent Britiſh⸗Guayana, die Entdeckung 
eines Schuljungen, der dieſe Marke für 1 Schil⸗ 
ling verkaufte. Heute bezahlt man 7500 Pfund 
Sterling dafür. 


Iboihka wollte jich nicht verkaufen 
laſſen 


Jan Stoika iſt ein Zigeuner aus Swaty in 
der Slowakei. Er hatte vor einigen Wochen 
mit einem anderen Zigeuner einen in dieſen 
Kreiſen ganz üblichen Handel abgeſchloſſen. 
Danach übernahm er für 30 tſchechiſche Kronen 


die 15 Jahre alte Iboika als Gattin. Der Va⸗ 


ter bzw. der Zigeuner, der ſich als Vater aus⸗ 
gab, nahm das Geld und damit war das Gea 
ſchäft zu Ende. Aber Iboika hatte ein rebeli 
ſches Gemüt. Sie lief am Tage nach der Hoch⸗ 
zeit ihrem Gatten Jan davon. Dieſer mamta 
quer durch die ganze Slowakei mit Hilfe von 
fünf anderen Zigeunern Jagd auf Iboika. Er 
fand ſie, feſſelte ſie und fuhr ſie auf einem Wa⸗ 
gen nach Hauſe. Aber Iboika war noch immer 
nicht gezähmt. Sie entſprang ihrem Gatten 
zum zweiten Male und lief zur Polizei. Hier 
leitete man eine Unterſuchung ein. Jan Stoife 
erfuhr zu ſeiner Verwunderung, daß nach den 
Polizeivorſchriften auch für Zigeuner ein fole 
cher Frauenhandel nicht geſtattet iſt. Iboika 


aber verlangt von den tſchechiſchen Behörden 


eine Scheidungserklärung. Damit wird Jhoita 
zur erſten Rebellin gegen die Zigennergeſetzt 


ein Zeichen eines bevorſtehenden großen Glücks 
bewertet. Man hat ſchon heute — alfo ehe den 


kleine Büffel überhaupt recht zu Atem gekom⸗ 


men ijt — fein Fell der Sonne geweiht. Mar 
wird ihn nur ein paar Wochen am Leben laſ⸗ 


ſen und dann ſeine Haut zwiſchen hohen Stan⸗ 


gen ausſpannen und dort ſo lange laſſen, bis 
unter dem Einfluß von Regen, Sturm und 
Sonne die Haut nach und nach zerfallen ift 
Man darf das Fell des weißen Büffels unter 
keinen Umſtänden berühren. Der Zorn der gro⸗ 
ßen Geiſter würde auf den Verletzer der heili⸗ 
gen Indianergeſetze herniedergezogen. Es ſcheint 
ſich um einen ähnlichen Aberglauben zu handeln 
wie den, der mit den weißen Elefanten in 
Indien verbunden wird. Auch dort knüpft ſich 
an die weiße Haut eines ſolchen Elefanten ein⸗ 
ganze Kette von religiöſen Handlungen. 
bei freilich nicht verſchwiegen werden foll, daß 
die weiße Haut des Elefanten oft nur ſchutzig⸗ 
grau iſt und dieſe Färbung einzig und allein 
dadurch beſtehen bleibt, daß man von Zeit zu 
Zeit mit Farbſtoffen „Ausbeſſerungen“ var 
nimmt. . ; 
Unruhen vor halb acht unbeliebt 
Bei der franzöſiſchen Polizei gibt es wie bet 
allen Polizeiorganiſationen einen beſon⸗ 
deren Alarmdienſt für Unruhen. Dieſer 
Alarmdienſt ſieht eine ſchwächere Beſetzung zwi⸗ 
ſchen 7,30 und 9 Uhr nor. Denn in Paris wer⸗ 
den grundſätzlich alle Unruhen nachts um 12.30 
Uhr abgebrochen, um früheſtens am nächſten 
Vormittag um 7,30 Uhr wieder aufzuflackern. 


Die Gründe für dieſe ſeltſam pünktliche Zeit⸗ 
einteilung, die der Polizei und der Garde 
Mobile erfahrungsgemäß bekannt ift, liegt eins 
fach darin, daß man zwiſchen 7,30. und 9 Uhr 
zu Abend ißt! Die Pariſer Untergrundbahn 
aber ſtellt nachts um 12,30 Uhr den Betrieb ein. 
Schließlich will aber jeder „nach getaner Un- 
ruhe“ nach Hauſe Und vor 7 Uhr morgens iſt 
es in Paris unfreundlich. Alſo können auch 
Straßenunruhen nicht vor 7,30 Uhr anfangen 

Das aute Recht 

eines jeden Reiſenden iit ſein Anſpruch auf 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
Duideutſche Bollsblait“, 
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nuaeine Modenſllaverei — Der eigene Geschmack 


Wr 


Wir Frauen können nicht leugnen, daß wir 
ganz allmählich anfangen, uns für die Früh⸗ 
jahrsmoden zu intereſſieren. Vielleicht ijt der 
leiſe Frühlingsanſtrich, den die Tage ſchon 
hatten, ſchuld, daß auch wir uns einen Früh⸗ 
lingsanſtrich geben möchten. And wir ſehen aus 
allen erſten Anzeichen, daß uns die Mode eine 
große Freude macht: die Freude nämlich, daß 
wir in ſehr vielem unſerm eigenen Geſchmack 
folgen können, und daß ſie garnicht daran denkt, 


uns ſklaviſch ihren ganz beſtimmten Diktaten 


zu unterwerfen. Wir können tragen, was uns 
gefällt und was uns kleidet; und etwas Beſſeres 
gibt es für die Frau nicht. Vor allem ſinden 
wir wieder einmal, daß in bezug auf Farben⸗ 
zuſammenſtellungen ſozuſagen alles erlaubt iſt, 
was gefällt, — es müſſen nur die richtigen 


Schattierungen zuſammengeſtellt werden. Eine 


Alta 


Naturfreundin, die Blumen und Pflanzen liebt, 
wird manche Farbenzuſammenſtellung, die ſie 


in der Natur bewundert hat, nun auch an ihrem 


neuen Frühlingskleide erproben können. 


Zypreßengrün ijt ein Farbton, der für blonde 


wie für brünette Frauen gleichermaßen reizvoll 
ein kann. Man ſtellt ein zypreſſengrünes Kleid 
gern mit einer fuchſienfarbenen Schärpe zuſam⸗ 
men. Dunkelblau und Topasgelb kann ſehr 
ſchön ausſehen, Schwarz mit Hellmandelgrün 
oder Pfitſich, Roſa mit Graubkau, Hellgrau mit 
Saphirblau und dergleſchen mehrt. 
Für die jungen Mädchen ſind als Vor⸗ oder 
Nachmittagskleider hellblaue Wollkleider beſon⸗ 


ders beliebt. Aber auch Tomatenrot wird gern 


und viel getragen, denn jetzt zum Frühjahr hat 
man Verlangen nach Farbigkeit und Buntheit. 
Stickereien auf Kleidern ſieht man zlemlich 


diel. Man Hitt mit Gold⸗ und Silberfäden, 
mit Seide, Wolle, Perlen und Pailletten. Wer 
eine geſchickte Hand hat, kannſich ſehr ſchöne 


und koſtbare Kleider herſtellen. Zu den ge⸗ 
ſtickten Kleidern arbeitet man auch geſtickte 


Handtaschen. Für Sommerkleider wird Kreuz. 
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die Ehe 


Mit vollen Segeln. . in 


Meift meint man dies nut bildlich, aber nach 
dem neueſten Modeſchrei auf der britiſchen 


Induſtrie⸗Meſſe in London wird man jetzt auch 
Segelſchiffmodelle als e für die Braut 
GEAR chen : 
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Die Tänzerin 

Aus dem Leben einer altägyptiſchen Tänzerin 
Durch die Ausgrabungen in den letzten Jahr⸗ 

zehnten haben wir die alten Aegypter in ihrem 

sleben viel genauer kennen gelernt, als 


vit fie vorher kannten, denn Tauſende alter 


Papyris find zum Vorſchein gekommen und von 


Altertumsforſchern entziffert worden. Es han- 
delt ſich be dieſen Schriftitiden zu einem großen 


Teil um Briefe, die Menſchen vor etwa 2000 
Jahten ſchrieben, und in dieſen Briefen äußern 
ch nicht etwa nur weiſe, über den Dingen 


ſtehende Menſchen, ſondern es find Briefe von 
Männern und Frauen, die genau ſo im Da- 
ſeinskampf ſtanden wie wir alle. Da ſchreibt zum 


Beiſpiel ein junger, Mann, der in der Millio- 


nenſtadt Alexandria ein allzu luſtiges Leben ges 
führt hat, an feine Mutter im heimiſchen Dorf, 


- «bittet fie um Verzeihung, weil er ihr jo viel 


fanden, der 


: Kummer bereitet hat, und möchte ſich wieder mit 
ihr verſöhnen. Tiefer Brief könnte ebenſogut 
im Jahre 1938 geſchrieben fein. Da 


iſt ein 


-oi Barben und Schmuck 


farbiges Leinenkleid mit einer bunten Kreuz⸗ 
ſtichſtickerei und einer paſſenden Taſche dazu 


wrd ſicher unfere jungen Mädchen entzücken. 
Das iſt eine einfache, nicht koſtſpielige aber 


gen d. an Mode, in der die jungen Mäd⸗ 


Brief von einem Seemann, der in bunten Far⸗ 


ben das friſche Seemannsleben ſchildert, da ſind 
Verträge, die Väter mit Handwerksmeiſtern ab: 
schließen, zu denen fie ihre Söhne in die Lehre 
beben , 7 
Vor etwo 15 Jahren wurde ein Papyrus ge⸗ 
ſich jetzt in einem amerikanischen 


1 


ſchön ausſehen. 


müter beſchäftigt. Aber wir 
‚jagen, daß wir durch die heutige 


en bezaubernd uusjehen werden. 


Für elegante Zwecke werden lange Abend- 


mäntel aus Taft getragen, die in der Taille 
anliegen und dann weitfaltig (Glockenſchnitt) 


bis auf den Boden herünterfallen. Aus Bro⸗ 
katſtoff können ſolche Mäntel ebenfalls wunder⸗ 
Auch Samt iſt ein gutes und 
weniger koſtſpieliges. Material. Beabſichtigt. 
man im Sommer kein ganz langes Abendkleid 
zu tragen, ſo ſoll der Mantel nur die Länge des 
Kleides haben. Hauptſache ift natürlich immer, 


daß er in der Farbe gut zum Kleide paßt. 


| Jünger ſcheinen als ſein! 


Ein Kapitel vom Jungbrunnen — Die heimliche Sehnſucht der Frau 


Die Jungmühle hat ſeit allen Zeiten die Ge⸗ 
re. wirklich 

rt der Körper⸗ 
pflege dem Problem weſentlich näher gekommen 
find. Denn es ift für die Frau tatſächlich mög- 
lich, bei weitem jünger auszuſehen, als ſie in 
Wirklichkeit iſt. Natürlich iſt das nicht von 
heute auf morgen zu erreichen, und es fällt 
einem auch nicht ohne weiteres in den Schoß, 
ſondern es will ehrlich erarbeitet fein, und es, 


gehört eine ſorgfältige Pflege des ganzen Kör⸗ 


pers dazu, um den gewünſchten Eindruck zu 
erzielen. MARE See En, 
Aber das ift keine unmögliche Forderung auch 
für die älteren Frauen. Es heißt nur, täglich 
feinen Wilen einzuſetzen, um dieſes Ziel zu 
erreichen. Man muß ſich eine gewiſſe Diſziplin 
auferlegen, wenn man wirklich lange jung blei⸗ 
ben und jugendlich wirken will. In erſter Linie 
muß man bei der Nahrungsaufnahme gewiſſe 
Regeln beachten, ferner ſoll man beſtimmte 
Körperübungen machen, ſich viel in friſcher Luft 
bewegen, möglichſt bei offenem Fenſter ſchlaſen 
und ſich viel Schlaf gönnen. Das ſind die Mittel 
zur Erhaltung von Jugend und Schönheit, die 
die Natur ſelber uns in die Hand gibt. 
Neben dieſen äußeren Dingen ſpielt die 
Stimmung eine beſondere Rolle. Macht man 
ſich ſehr viel Sorgen, oder iſt man mißmutig, 
ſo verlernt der Mund das Lächeln, und die 
Augen büßen die Leuchtkraft ein. Die Erſchei⸗ 


nung verliert das Jugendliche und Anziehende. 


Wer die Fähigteit hat, Freude um ſich zu ver⸗ 
breiten, erhält fein Gemüt friſch und bleibt 
viel länger jung als andere, An 
Was das Aeußere betrifft, ſo gibt es etliche 
Regeln, nach denen man fih richten muß. wenn 
man jünger ausſehen möchte, als der Taufſchein 
wahr haben will. 2 b 75 
Man ſoll zunächſt alles Harte dermeiden, 
das heißt alſo, daß man feine. grellen Farben 


74 trägt und weich fallende Kleider bevorzugt. 


junge. Frau 


ehr vorſichtig 


Ferner muß eine nicht mehr gan 
mit den künſtlichen Nachhilſen f 


‘fein, Zum Beiſpiel darf fie niemals die Augen⸗ 
wimpern allzu dunkel färben. 


Die Brauen 
dürfen ebenfalls nicht zu dunkel und 
nicht zu breit fein; wenn Frauen die Augen⸗ 


Muſeum befindet und ein Vertrag mit einer 
ägyptiſchen Tänzerin iſt. 

Der Vertrag hat etwa den folgenden Wort⸗ 
laut: „An Iſi .. „ Kaſtagnettentänzerin aus 
Artemiſia, wohnhaft in dem Dorfe Filadelfia. 
Ich fordere dich auf, begleitet von einer Part⸗ 
nerin, alſo im ganzen zwei Kaſtagnettentänze⸗ 
rinnen, in meinem Hauſe bei einem Feſt aufzu⸗ 
treten, das ſechs Tage dauern ſoll und am 24. 
des Monats Payni beginnt. Ihr bekommt 
36 Drachmen Honorar für den Tag, außerdem 
geben wir euch vier Artaber Gerſte (etwa 
anderthalb Hektoliter) und 40 Scheiben Brot. 
Wenn ihr Koſtüme und Goldſchmuck zu der Vor⸗ 
führung mitbringt, bürgen wir dafür, daß die 
Sachen keinen Schaden nehmen. Wir ſtellen für 
den Weg hierher zwei Eſel zu eurer Verfügung, 


ebenſo für den Rückweg.“ j 


Dank der Reliefe und Zeichnungen, die wir 
aus der ägyptiſchen Zeit kennen, wiſſen wir 
genau, wie die kleine Tänzerin ausgeſehen hat. 
Sie trug einen „Marfortes“, einen durchſich⸗ 
tigen Florſtoff, der ihre Geſtalt gut zur Geltung 
kommen ließ. An Hals, Armen und Fußgelen⸗ 


len trug fie prächtigen Goldſchmuck. Die Füße 


waren mit Sandalen bekleidet, die mit Gold⸗ 
jtiderei verziert und mit billigen Edelſteinen be- 
ſetzt waren. Für die Körperpflege verwandte 
fie alle möglichen Eſſenzen und Oele. die aus 


A 


ſtichſt icke rei paſſend ſein, und ein weißes oder 
i 
| Auswahl, daß es wirklich nicht fo leicht iſt, das 


den Gang zu legen. 
Die Zahnpflege gehört natürlich auch unbe⸗ 


Eine eigenartige Neuheit fndet man hier 
und da im Auslande: die Brautkleider ſind 
nicht mehr weiß, ſondern man bevorzugt ein 
mattes Blau und gleichfarbige Handſchuhe. 
Man trägt auch keinen Myrthenkranz mehr, da⸗ 
für aber einen ſehr koſtbaren Schleier, der ſo 
kleidſam wie möglich geſteckt werden muß. Doch 
das iſt eine Modeneuheit, die wir ja keines⸗ 
wegs nachzuahmen brauchen. 

Schmuck wird wieder ziemlich viel getragen, 
und zwar keineswegs echter, ſondern lediglich 
dekorativer Schmuck. Zum Beiſpiel trägt man 
wieder breite Armſpangen, die man möglichſt 
hoch am Arm hinaufſchiebt, bis ſie feſtſitzen. 
Schmale Armreifen oder Ketten werden zur 
Zeit nicht getragen. Dagegen ſind Clips beliebt, 
doch müſſen ſie groß und gut geformt ſein. Auch 
Fingerringe liebt man breit und groß. 

Und die Hüte? Ja, da hat man eine ſo reiche 


Richtige zu treffen. Nur iſt vielleicht doch anzu⸗ 
raten, daß man die allzu gewagten Formen 
lieber andern überläßt. Eine kleidſame, gefäl⸗ 
lige Form iſt für den Geſamteindruck der Er⸗ 
ſcheinung immer ſioch das vorteilhafteſte. 

J. 


lider dunkel färben, ſo werden dadurch die 
Runzeln an den Augen betont, folglich iſt das 
zu unterlaſſen. 

Man darf nicht zu hellen Puder benutzen, 
und das Rouge, das man anwendet, muß wie 
ein natürliches Roja wirken. 

Da die Geſichtsmuskeln mit den Jahren er⸗ 
ſchlaffen, muß man verjuchen‘ dieſe Muskeln 
durch regelmäßige Maſſage zu ſtärken, damit 
das Blut richtig hinzuſtrömt und die Muskeln 
kräftig macht, ſo daß die Schlaffheit der Ge⸗ 
ſichtszüge, die hauptſächlich alt macht, ſchwindet. 

Man darf die Augen nicht überanſtrengen, 
ſe daß man die Stirn in Längs⸗ und Quer⸗ 
falten zieht. Hat man ſchwache Augen, To Toll 
man eine Brille tragen. - 

Sehr viel Wert ift auf die gerade Haltung 
des Kopfes, auf gerade Körperhaltung und auf 


dingt zu den wichtigſten Erforderniſſen der 
Schönheitspflege. Vernachläſſigte Zähne ſind im 
übrigen nicht nur häßlich, ſondern geſundheits⸗ 
ſchädlich. Alſo iſt anzuraten, den Zahnarzt in 
regelmäßigen Abſtänden aufzuſuchen. 

Die Hände müſſen ſorgfältig gepflegt wer⸗ 
den, da ſie das Alter noch mehr verraten als 
das Geſicht. Sie find regelmäßig zu maſſieren 
und mit Fett einzureiben. Die Nägel müſſen 
gut poliert werden, fo daß fie einen warmen 
Glanz Setomhen. Die rot gefärbten Nägel find 
eine böſe Verirrung. 

Das Haar ſoll das Geſicht in weichen Wellen 
umgeben. Allzu glattes und ſtraff zurück⸗ 
gekämmtes Haar iſt nicht vorteilhaft für ein 
nicht mehr junges Geſicht. Läßt man der Haar⸗ 
farbe künſtlich nachhelfen, ſo muß man bedenken. 
daß ein allzu tiefes Schwarz, ein allzu helles 
Blond und ein allzu ausgeprägtes Rot nur 
alt macht, wenn man die Vierzig überſchritten 
hat. * 

Man ſoll auffallende und ausgefallene 
Friſuren vermeiden. Tie tiefen Nackenfriſuren 
machen in den meiſten Fällen alt, ſo daß man 
aljo am beiten eine Friſur wählen foll, die 
am Halsanſatz endet. 

Mit dem Anzug muß man, wenn man nicht 
mehr ganz jung iſt, ſehr ſorgfältig ſein. Irgend⸗ 


Cedern⸗ und Mandelholz, aus Rofen und Lilien 
gewonnen waren. Sie rieb den ganzen Körper 
mit Oel oder Salbe ein, ſchminkte die Backen 
und malte die Partie unter den Augen blau 
oder ſchwarz. 

Das Honorar der beiden Tänzerinnen, das 


zuſammen 36 Drachmen betrug, machte alſo für 


eine von ihnen 18 Drachmen aus, das war etwa 
zehnmal jo viel, wie ein einfacher Arbeiter als 
Tagelohn bekam. Die Tänzerinnen waren für 
ſechs Tage engagiert, jede von ihnen bekam alſo 
im ganzen 108 Drammen: Um einen Maßſtab 
zu haben, wie hoch die Bezahlung war, muß 
man einmal jehen, was fie für das Geld kaufen 


konnten. Für 8 Drachmen bekamen ſie ein Naß 


ſehr guten Weins, für ihr Geld alſo 13 Fäſſer. 
Ebenſo konnten fie 13 Alltagskleider für 108 
Drachmen erſtehen. Dagegen war ein ſilber⸗ 
gewirktes Geſellſchaftskleid jo teuer, daß fie 
ſchon einen zwölftägigen Vertrag haben mußten, 
um ſich das leiſten zu können. i } 

Je nah der Verwendung des Geldes tonnte 
die Tänzerin mehr oder weniger Vorteil davon 
haben. Auf jeden Fall aber ſteht feſt, daß die 
Bezahlung für dieſe Art Kunſt im alten Aegyp⸗ 
ten nicht ſchlecht zu nennen ift, denn es dari 
nicht überſehen werden, daß die Tänzerin, um 
die es ſich 1 eek nur eine dritttlaſſige Pro- 
vinztänzerin war, nicht einer der Sterne am 


damaligen Himmel der Kunſt. H. L. 


Fran 
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Sonnfag, 


welche Nachläſſigkeiten ſchaden dem Aeußern 
ſehr, wenn eine Frau im reifen Alter ſteht. 
Es iſt erfreulich, daß all diefe Dinge aut 
den Frauen zugänglich ſind, die nicht über große 
Mittel verfügen, To daß aljo aud- fie ſich lange 
ihrer Jugend und ihres guten Ausſehens et 
freuen können. A. S. 


Mit Rat und Tat 
Vorſicht im Haushalt!? 7 


Mütter ſollten ihren Kindern nie erlauben, 
mit Meſſern, Scheren und anderen ſcharfen 
Gegenſtänden zu ſpielen. Ebenſowenig fin 
Streichhölzer ein Spielzeug für Kinder. 
Konſervendoſen ſollten immer mit einem guten 
Büchſenöffner geöffnet werden. Nimmt 
ungeeignete Geräte, jo kann man ſich unang® 
nehme und gefährliche Vetletzungen zuziehen. — 
Im Bett zu rauchen ijt eine Unſitte, die jeden 
energiſch bekämpfen folte, denn dadurch, daß je 
mand eingeſchlafen ift, während feine Ziga kette 
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noch brannte, werden nicht nur häufig Feuers“ | 


brünſte verſchuldet, fondern auch Menſchenleben 
vernichtet. — Hände weg von den elektriſchen 
Leitungen! Wenn irgend etwas nicht in Ord- 
nung iſt, kann nur der Fachmann die Reparatu! 
ausführen. — Bei allen Maſchinen muß 

mit ſeinen Gedanken dabei ſein und die Händ 
nicht ſo halten, daß die Finger eingeklemmt 
werden können. — Im Badezimmer elektrisch 
Kontakte zu berühren ijt lebensgefährlich! — 


Der Arzneiſchrank muß unter Verſchluß gehalten 


werden. — Auf Treppenſtufen foll man kein 
Gegenſtände liegen laſſen, wie das zum Beiſpiel 
ſpielende Kinder öfter tun. Ein verſehen 


Menſchen ſchwere Nachteile bringen. Ag 


Kleine Wege zum Sparen fa 


Wenn man am Gas oder Feuerung ſpaten 
will, darf man niemals Töpfe oder Keſſel be 
nutzen, an deren Boden fih innen Keſſel 
angeſetzt hat. Keſſelſtein ſetzt ſich ſehr häufig 
in Keſſeln ab, beſonders wenn fie dauernd m 
Waſſer gefüllt find. Veſonders aus Keſſeln 
dieſe graugelbe Schicht ſehr ſchwer zu entfernen 
Es iſt auf jeden Fall abet viel praktiſcher 


Tee: und Kaffeewaſſer nicht in Keſſeln 34 


kochen, ſondern in kleinen Emails oder Alumi 
niumtöpfen. Das Waſſer kommt viel ſchnellet 
zum Kochen, jo daß man alfo an Gas ganz er 
heblich ſpart. Natürlich muß man den T 

während des Kochens mit einem Deckel ser 
schließen. Man füllt das Waller dann mit eine 
kleinen Kelle in die Tee⸗ oder Kaffeekanne 
Wenn der Topf nicht gebraucht wird, trot 
man ihn gut aus und hängt ihn auf. — Ti 
tücher, die viel gebraucht werden, nutzen 
meiſt an den Bruchſtellen ab. Man tann dielt 


ſtändige Abnutzung infolge des ſeſten Zuſan“ 


menpreſſens beim Rollen vermindern, wen 
man, immer abwechſelnd, bei einer Wäſche das 
Tiſchtuch in drei Teile legt und bei der nächſten 
Wäſche in vier. Das gleiche gilt von Betlwäſche 
Gummihandſchuhe, die man bei der Hausar 

benutzt, halten viel länger, wenn man, ehe maß 
die Handſchuhe anzieht, etwas Talcum hinein 
ſtreut und auch die Hände mit Talcum einreibk 
Man verhindert dadurch, daß die Handſchuh⸗ 


an der Haut feſtkleben, und kann fie leicht wie“ 


der abſtreifen. 


Eine ſehr intereſſante Neuerung und zugleit 
eine weſentliche Bereicherung ihres Inhalte 
hat die „Wiener Handarbeit“, die bekannte 
öſterreichiſche Handarbeitszeitung, ab Januar 
l. J. eingeführt. Vor allem fällt die erhöht 
Ueberſichtlichteit auf, die durch den Abdruck de! 


liegen gebliebenes Spielzeug kann für anden 


= 
* 


— 


Arbeitsproben, Zählmuſter und Schnittübe? 


ſichten gleich neben den Modellen erreich 
wurde. Es ijt jomit auf den erſten Blick 38 
erſehen, wie die Arbeit zu machen ift Und 
dann die vielen ſchönen Modelle ſelbſt, es 


nicht möglich, in wenigen Zeilen den ganzen 


Inhalt aufzuzählen, da für alle Techniken ge 
ſorgt ijt. Das Januarheft z. B. bri 


N 
p 


prachtvolle Teppiche, Vorhänge und Decken in 


flämiſcher Spitzenarbeit, andere in Netz⸗ und 
Hätelarbeit, Kelimtiſſen, eine Spikendede m 
Gobelinmotiv, Vorhang und Dede in T 
Kiffen in Wollſtickerei, Kaftenitreifen, Leid 
wäſche, Jabots und gehätelte Majhen, Geſtrit, 
tes für groß und klein. Das Kebruarhe 
zeigt eine wunderſchöne Decke in iriſcher äte 
arbeit, geſteppte Kiſſen, eine genetzte Klavier 
decke, Kirchenſpitzen, geftidte Tiſchtücher, Arbet 
ten in Spachtel, Tüll, Filet: und Häteltechnil 
aparte Volkskunſimuſter, feine Leib⸗ 
Bettwäſche und kleidſame Strickmodelle. Beide 


Hefte find auch einzeln überall oder durch den 


Verlag Wien V., Schloßgaſſe 21, erhältlich 


Preis pro Heft einſchließlich Voſtzuſendung 


1,50 Blota. 


J 


Nr. 47 


Die Wahrheit in 
Ihrem Horoskop 


Lassen Si 
Erfahrun 3 
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e mich Ihnen gratis etwas von Ihren eigenen 
für ge aus der Vergangenheit und von ihren Aussichten 
tanlik ukunft, finanziellen Möglichkeiten und anderen ver- 
Ihr en Angelegenheiten erzählen. 
Chr Aussichten im Leben, über 
Flück in der Ehe, Ihre Freunde und 
. Erfolg in Ihren Unterneh- 
er und Spekulationen, Erb- 
‚aiten und viele andere wichtige 
Wissen, r 3 die grosse 
1 chafı der Ast i e 
N, rologie aufge 
ester Sie mich Ihnen frei auf- 
ti enerregende Tatsachen voraus- 
2 welche Ihren ganzen Lebens- 
Ful ändern und Erfolg, Glück und 
Orwärtskommen bringen. Ihre astro- 
°gische Deutun 
einfacher Sprac 


Ae ` 
Haus-Aaffee 
Nr. 26 28 32 
z 0.65 0.70 0.80 


Edel-Kaffee 
Nr. 48 52 58 64 


20 1.30 135 1.50 


Sonder-Kaffee 
Nr. 36 8 AA 


21 0.90 1.00 1.10 


; 5 7 5 i 
In Originalpackung 
zu 125 Gramm 


versiegelt und mitPreisaufdruck ` 


wird ausführlich in 
88550 i e geschrieben sein 

Aus nicht weniger als zwei gan- 
zen Seiten bestehen, 


Professor ROXROY z 


der beruhm e Astrologe: 


auceben Sie unbedingt Ihr Geburts 
ti an mit Namen und Adresse 
eutlicher und eigenhändiger Schrift. Wenn Sie wollen, 


Onnen Sie ] Zloty in Marken Ihres Landes zur Deckung der 


osten dieser anelee und des Postportos beilegen. 
eicht nicht wiederholt werden, handeln 
Wenden Sie sich an ROXROY, Dept. 1798 U, 


ngebot könnte viel 
die daher jetzt. 


Dieses 


Mmastraat 42, Den Haag (Holland). Briefporto nach Hol- 


land 55 gr 


N. B. Prof, 


Roxroy erfreut 


sich höchsten Ansehens bei 


se i A 5 
‚nen vielen Kunden. Er ist der älteste und bestbekannteste 


20 


20 pse des Kontinents und übt seine Praxis seit über 
zen an der gleichen Adresse aus. Für seine Zuver- 


lä. R 0 A 
ae at spricht die Tatsache, dass er alle seine Arbeiten, 


ür d 


er Kosten berechnet, auf der Grundlage „Zufrieden- 


kei y 
CH garantiert — sonst Geld zurück“ liefert. 


GUSTAV 


Poznan Jasna 


Aberſchriſtswort (feti) - 20 eroſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengejuhe pro Wort 6 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


PARKETT 


liefert Firma 


GLAETZNER 


19. Tel.6580 u 8558 


Jngenieür- 
Schule (HTL) 


Maſchinenbau 


Betriebswiljenichaften 
Elektrotechnik — Rutomobil» und klugtechnin 


eee. Programm koltenlos. 


itiweida 


Deutschland) 


Möbel 


A. Soschinski, Poznan, Woźna 10. K 


solide u. gediegen ge- 
arbeitet zu zeitgemäß 
erschwinglichen Preisen. 
in Lagerbesuch wird 
Sie von der Richtigkeit 
meines Angebots üherzeunen. 


Lagerräume Wielkie Garbary 11. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


p 
KI Verkäufe X 


Rücheneinrichtungen 
78 Plett, acht Teile, nur 


Jezuicta 10 
(Swiętoſtawſka) 


Laſtauto 
bestolet, zu verkaufen. 
Dabrowſliego 30. 


„ewnyena Teppich 
tauf neu, Gelegenheits- 


Griat, Zezuicka 10 
m ($wietoftamfta) 
N Klubſeſſel 
Suti, Chaiſelongue, 
Sofas gunſtig. 
Janiak, Zezuicka 10 

(Swietoſtawfka) 


1400 


Auseinanderge no mmene 
Autos, gebrauchte Zeile, 
tergeſtelle. 
„Autofklad“, Poznan, 
Dabrowſktiego 39. 
Tel. 46-74. 


Neuartiges 


= Eßzimmer 

ert, ſolide Ausfüh- 

tung, 475, —. hag 
aniat, Zezuicta 10 
(Swietoffawfko) 


Klubſeſſel 


3 2 billig. Zu be⸗ 
nötigen bei Tiſchler⸗ 
eiſter Bethke, Poznan ⸗ 
en. Koſinſkiego 19, 
36, Tel. 8246. 
Stil-Rabinett- 
Herrenzimmer 
erſtklaſſige Ausführung, 
elegenheitskauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoflawſta) 


Starke, 

T Arbeitswg., 

Master Säe- und Hack- 

neiſchine, Wuchtladen 

age Handkahn, Schreib- 

aſch. billig verkäuflich. 
Egge brecht 

Wieleń n/Notecia, 

p. Czarntöw, 


neue 


TAPETEN 


Wachstuche 


Linoleum- 
teppiche 


ORWAT 


x 


Poznań, 


Stehuhr 
und verſchiedene andere 
Gegenſtände günſtig. 
Jezuicka 10 
(Swietoſtawſka) 


Hüte 


Hemden, Pullover, Kra⸗ 

watten u. ſämtliche Her⸗ 

renartikel zu d. niedrig: 
ſten Preiſen bei 


Roman Kasprzak 
Poznan, sw. Marcin 19, 
Ecke Fr. Ratajczata. 


Moderne 
Regiſtrierkaſſe 
Anker, Bielefeld, Maha- 
gonifarbe, für 6 Erpe- 
dienten, preiswert zu 
verkaufen. Offert. „Par“ 

unter Nr. 53,479. 


Eßzimmer 
Eiche, für 12 Perſonen, 
nur 300, —. 

Janiak, Fezuicka 10 
(Swietoſtawfka) 


Schlafzimmer 
Eſche, poliert, komplett 
neu, 390,—. 

. Baniak, Bezuicta 10 
Swietoſtawfſka) 


Herrenzimmer 
wie neu, poliert. Reklame 
preis 450,—. 

Jezuicka 10 
(Swietoſtawſka) 


Schreibmaſchine 
Gelegenheitskauf. 
Jezuicka 10 
(Swietojtamfta) 
Dom Okazyinego Kupna. 


Stil » Speijezimmer 
neu, garantierte Aus- 
führung, 750,—. 
Janjak, Jezuicka 10 
(Swietoſtawfka) 


Ausziehtiſch 
u. ſechs moderne Stühle, 
Gelegenheitskauf, 85, —. 
Jezuicka 10 
(Swieto kawſka) 


Moderne 


Dumen- 
und 


fierrenhüte 


Wäsche 
Strümpfe 
Pullover 
Trikotagen 


Handschuhe 
Krawatten 
Schals 


empfiehlt billigst in 
grosser Auswahl 


M. Svenda 


N Kaufgesnche AR Stellengesuche |X 


Polniſche 
Staatsanleihen 
kauft 
Fuß, Leſzno, 
Laziebna 9, 


7 N 
4 Grundstücke i > 


Stadimolkerei 


mit Motorbetrieb, 2000 
Liter Milch, in eigenem 
Grundſtück mit n. zwei 
Mietern zu verkaufen. 
Garniſonſtadt W efte- 
polens. Offerten un- 
ter 1277 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ 
tung, Poznan 3. 


Suche zum 1. März oder 
1. April kleines 


Geſchäſtsgrundſtück 
mit 
Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft 
einigen Morgen Land zu 
kaufen oder zu pachten. Off 
unter 1268 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3 


1 E N 
4 Offene Stellen 2 


Funges, kräftiges, zu- 

verläffiges 
Mädchen 

für alle vorkommende 
Arbeit (auch kochen, 
backen, waſchen) f. Beam- 
tenhaushalt a. d. Lande, 
die ſchon in ähnlicher 
Stellung war, geſucht. 
Bild u. Gehaltsanſpr. 
unter 1274 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Suche für ſofort reſp. 
15. März anſtändiges, 
ehrliches, ſauberes 

Mädchen 
mit guten Koctennt- 
niſſen. Waſchfrau vor- 
handen. Langjähr. Stel- 
lung. Zeugniſſe, Gehalts- 
anſprüche, Bild zu ſenden 
an H. Kiwi 
Oborniki, Tel. 75. 


Jüngerer 
Buchhalter 


für rovinz ~ Ziegelei 
per bald geſucht. ol- 
niſch in Wort u. Schrift 
Bedingung. Offert. unt. 
1281 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Weibliche 
deutſche Kraft für Büro 
u. Expedition ein. Groß⸗ 
handlung, flott Maſchine 
ſchreibend (Adler), in 
polniſcher Sprache per⸗ 
fekt, kann ſich mit lücken⸗ 


Ehrliche, junge Frau 
ſucht 

Bedienungsſtelle 
Offert. unt. 1284 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Suche 
Stellung 


für Kunſtſtopfarbeiten 
ſämtl. Damen- u. Herren 
Garderoben, ſowie Tep- 
piche aller Art. 

Nowak 
Przecznica 6, Wohn. 12. 


Gutsſekretärin 
(Rechnungsführerin) 
evgl., mit langj. Praxis, 
allen Bürvarbeiten ver- 
traut u. guten Zeugniſſen 
ſucht Stellung. Gefl. Off. 
unter 1192 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3 

erbeten. 


Gärtner 
epgl., 30 F., vertraut mit 
ſämtlichen Facharbeiten, 
ſucht veränderungshalber 
geſtützt auf gute Beug- 
nijfe, vom 1. März oder 
ſpäter Stellung. Frbdl. 
Offert. find zu richten 
unter 1271 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 3. 


Kriegsinvalide 


Pole, der perfekt deutſch 
ſpricht, ohne Rente und 
in großer Not, ſucht Stel- 
lung als Bote, Lager- 
verwalter oder Arbeiter. 
Nicht beſtraft — Beug- 
nijfe zur Verfügung. 
Offert. unt. 1223 an die 
Geſchſt. dieſer Zei ung 
Poznan 3. 


Junger Buchhalter 
mit langjähriger Praxis, 
bilanzſicher, mit Definitiv 
buchhaltung vertraut, 
mehrere Fahre in der 
Bank tätig geweſen, Po“ 
niſch in Wort u. Schrift, 
in ungekündigter Stel- 
lung, ſucht ab 1. Juli 
oder ſpäter Stellung. 
Offert. unt. 1250 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. N 


4 Unterrieh "DS 
N nierriehl 2 


Stenographie 
und Schre omaſchinenkurſe 
beginnen am 3. März. 

Kant ka I 


Junger Herr ſucht die 
Bekanntſchaft ein. Dame 
zwecks 


Ko verfatton 


& Termienngen I 
[| Termierungen [> 


4 Zimmerwohnung 
im 3. Stock, ul. Przecz⸗ 
nica 2, zum 1. April 1938 
zu vermieten. 

re Otto Weſtphal 


Warcinkowftiego 8. 
Möbl. Zimmer 2 
Möbliertes 
Zimmer 


u vermieten. 
niadeckich 18, Wohn. 8. 


Freundliches, möbliertes 
Zimmer 


in der Nähe der Univer- 
fität, mit oder ohne Ver- 
pflegung, zu vermieten. 
Bad vorhanden. Offert. 
unter 1280 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 3. 


1 od. 2 möbl. freund⸗ 

liche 
Borderzimmer 

m. Balkon, elektr. Licht, 
Bad⸗ und Küchenbe⸗ 
nutzung an Damen oder 
Herren. 
Grunwaldzka 19, IT, W. 
12, Eing. Marceliuſka. 


In luxuriòs eingerich- 
teter Villa 


2 Zimmer 
2 u. l- bettig, mit erft- 
klaſſiger Verpflegung zu 
vermieten. Telefon, Zen- 
tralheizung, an Ehepaar 
oder einzelner, kultureller 
ruhiger Perſon, 150,— 21 
monatlich. 

Zbaſzynſta 48. 

Tel. 83-83, 


7 NI 
Geb. ; 


Landwirt, 
27 Fahre, welcher 150 
Morgen über nimmt, ſucht 
zwecks baldiger Heirat 
vermög., häusl. Lebens- 
kameradin kennenzu- 
lernen. Gefl. guſcheifken 
mit Bild unter 1279 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 


Poznan 5. 


— . —ͤä — 


Suche für mein Unter⸗ 
nehmen in eig. Grund⸗ 
ſtück in größerer Stadt 
Poſens eine paſſende 
Dame zwecks 


Heirat 


mit Vermögen v. 10 000 
Zloty aufwärts. Ernſt⸗ 
gemeinte Offerten mit 
Lichtbild unter 1218 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 


Schuhmacher. 
26 J., mit eiwas Vermög,, 
wünſcht Einheirat in ſchul⸗ 
denfreie® Hausgrundſtück od. 
kleine Landwirtſchaft. Off. 
mit Bild erbeten u. 1272 
an die Geſchäfts ſt. d. Ztg. 
„Astoria“ 


Pozna n 3. 
2 
Li 
Strzelecka 6 


am Plac Swietokrzyſki. 
Bekanntes 
Vergnügungs-Lokal. 


9 Aut enthalte 


Wint Du fpeijen- gut 
und fein, kehre in die 
Frühſtücksſtube von 


Orpel (früh. Preuß 
Al. M. Pilſudſkiego 26 
; Tel. 27:05 
Nähe des Deutſchen 
General⸗Konſulats ein. 
Gute Weine, 
Biere und Liköre. 


W 
> 
D 24 
Echter 
Bernhardiner 
3 Fahre alt, ſehr ſcharf 
und treu, zu verkaufen. 
; E. Kuppler 
Fleiſchermeiſter 
Pniewy, Bahnhofſtr. 29. 


Hengit 
engl. Vollblut nach 
Kings Idler⸗Menzala⸗ 
ric, Papiere, gut gerit⸗ 
ten, 7jährig, ſchwarz⸗ 
braun, fromm, 1,67, ver⸗ 
kauft umſtändehalb. ſehr 
preiswert 
Kalmus, Leſzno. 


Min 


y N, 
4 Verschiedenes | > 


Hebamme 


Kowalewika 
Lakowa 14 
Erteilt Rat und Hilfe 


Berlinerin 
deutet Karten u. Hand- 
ſchriften feit 1900 ehr 
gewiſſenhaft. 

Frau Sperber, 
Poznan, Gaiowa 12. 
mn nn — nn na m 


Eiläer 
Brief über das Leben 
Jeſu, deutſche Aber⸗ 
ſetzung verkaufe, laſſe 
durchſtudieren. Offerten 
unter 1283 a. d. Geſchſt. 
bief. Zeitung Poznan 3, 


Zum 


Hausſchlachten 
Wurſtmachen in Stadt 
„ empfehle 


m 
Uliczuy, Fleiſchermeiſter 
Poznan, 
sw. Szezepana 14. 


Ratten, 
Mäuſe, Wanzen, Schwa- 
ben uſw. vernichtet 
radikal. 
A. Sprenger 
Poznan, Kanalowa 18. 


Uhren, Gold- und 
Silberwaren, Brillen. 
Optiſche Artikel 
preiswert 
Spoeny, 
Pieractiego 19 
Eigene Wertitatt. 


Vella- 


Beyers frisch - lebendige 
Frauen-Zeitschrift 
bunt - billig - bildend 
mitallem, was dat 
Herz einer Frau erfreut 


für 35 gf. 


bei der 


Poznan, 
Aleja Marssalka Pilsudskiego 25 


Umzüge 
im geſchloſſenen 
Möbeltrausportauio 
rührt preiswert aus 


W. Mewes Nadit, 
Poznan. 
test 
Tama Garbarska 21. 
Tel. 3356 2335 


in moderner Ausführung 
ichnell und billigft. 
Buchdruckerei 

Concordia Sp. Akc. 


=== Poznan 
Al. Marsz. Pitsudskiego 23 
Telefon 6105 == 6275. 


wie 


» » 


Die neueften 


Beyers Modeführer — 88. 1 Damenkleidung 21 2.65 
Bò. 2 Kinderkleidung 
Allſtein Modenalbum für Damenkleidung 


Lyons Modenalb um für Damenkleidung 
uſw. ſtets vorrätig in der 


Rosmos- Buchhandlung 


Poznan, Al. Marfzalka Pilſudſkiego 25. 
Lei Beſtellungen mit der Poit erbitten wir Voreinſendung 


EEE 
* 


Frühjahrs⸗ u. Sommermoden 1938 


» 1.75 
r 2.65 
„ 3.— 


Tel. 65.89, 


loſem Lebenslauf mel⸗ . 
den unter Nr. 1255 an u. Geſellſchaft. Offerten Zeitung Poznan 3. 
die Geihäftsitelle dieſer „170 an d. Geſchäftsſt. u e a 


Zeitung Poznan 3. Idieſ. Zeitung Poznan 3. en 


des Vetrages 


Wroclawska 13 207 915 


Tel. 24.06 


Poznań, St. Rynek 65. zuzüglich 30 gr Porto auf unſer Poſtſcheckkonto 
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der unierten evgl. Kirche in Polen 


Poſener Tageblatt, Sonniag, den 27. Februar 1938 


Das verfaſſungswerk 


Einmütige Annahme des Entwurfs in allen oͤrei Leſungen 


Mit der am Donnerstag ſtattgefundenen 
Tagung der außerordentlichen verfaſſunggeben⸗ 
den Synode hat ein bedeutungs volles 
Werk ſeinen Abſchluß gefunden, deſſen An⸗ 
fänge bis in das Jahr 1923 zurückreichen. Da⸗ 


mals gab ſich die nach den politiſchen Ver⸗ 


änderungen ſelbſtändig gewordene unierte 
evangeliſche Kirche, deren Gemeinden in den 
heute auch ſchon wieder veränderten Wojewod⸗ 
ſchaftsgrenzen von Poſen und Pommerellen lie⸗ 
gen, ihre erſte Verfaſſung. 
Bemühungen wurde es möglich, auf Grund einer 
Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 6. März 1928 eine außerordent⸗ 
liche verfaſſunggebende Synode 
einzuberufen, die in mehrtägigen Beratungen 
unter Anweſenheit eines Vertreters der Staats⸗ 
behörden den neuen Entwurf einer Kirchenver⸗ 
ſaſſung fertigitellte und dieſen Entwurf einem 
Verfaſſungsausſchuß von 21 Gliedern zur wei⸗ 
teren Bearbeitung anvertraute Die Arbeiten 
dieſes Verfaſſungsausſchuſſes ſind nunmehr ab⸗ 
geſchloſſen und konnten als Entwurf der Sy⸗ 
node, die am Donnerstag mit 57 Mitgliedern 
(82 weltliche und 25 geiſtliche) in Poſen zu- 
ſammentrat, vorgelegt werden. 

Der ehrwürdige Präſes von Klitzing, 
der die frühere verfaſſunggebende Synode 
leitete, das Amt eines Präſes der ordentlichen 
Landesſynoden aber bereits vor Jahren in die 
Hände ſeines Nachfolgers Birſchel gelegt hat, 
hat trotz ſeines hohen Alters auch diesmal den 
Beratungen vorgeſtanden. Er eröffnete die 
Sitzung mit einer Begrüßung der Synodalen, 
des Herrn Generalſuperintendenten, der Mit- 
glieder des Evangeliſchen Konſiſtoriums und 
wandte ſich im beſonderen an den von War⸗ 
ſchau entſandten Miniſterial⸗Schulviſitator 
Eckert, der als Vertreter des Mini⸗ 
ſters für religiöſe Bekenntniſſe an der Tagung 
teilnahm. Präſes von Klitzing dankte für ſeine 
Entſendung und dafür, daß durch die Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten vom 6. März 1928 
das Verfaſſungswerk habe eingeleitet werden 
können, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
es nunmehr zu einem günſtigen Abſchluß ge⸗ 
bracht werden könne. Der Vertreter des Mi⸗ 
niſters dankte in polniſcher Sprache für dieſe 
Worte der Begrüßung, wünſchte den Verhand⸗ 
lungen einen günſtigen Verlauf und wies 
darauf hin, daß gerade in unſerer oft materia⸗ 
liſtiſch gerichteten Zeit die wichtigen kirchlichen 
Fragen unter ideellem und geiſtigem Geſichts⸗ 
punkt gelöſt werden müſſen. Er gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die gemäß der Verordnung 
des Staatspräfidenten gewählten ſechs Vertre⸗ 
ter der Kirche die Verhandlungen mit dem 
Staat gemäß Artikel 115, Abſatz 2 der Staats⸗ 
verfaſſung, der eine Verſtändigung (porozu⸗ 
mienie) mit der rechtlichen Vertretung der 
Kirche vorſieht, führen und einen günſtigen 
Abſchluß erreichen mögen. 

Nach Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte, 
ehrenden Worten des Gedenkens an die in den 
letzten Jahren durch den Tod aus der Synode 
ausgeſchiedenen Mitglieder und nach der feier⸗ 
lichen Verpflichtung von neuen Mitgliedern 
der Synode gab der Präſes zunächſt General⸗ 
ſuperintendent D. Blau, als dem Leiter der 
Kirche, das Wort zu grundſätzlichen und be⸗ 
richtenden Ausführungen. 

Generalſuperintendent D. Blau, der bereits 
in ſeiner Erwiderung auf die Grußworte des 
Präſes der Freude Ausdruck gab, daß nunmehr 
das Verfaſſungswerk zu einem günſtigen Ab- 
ſchluß gelangen würde, ſprach in tiefen ein⸗ 
drucksvollen Ausführungen un über das 
Weſen der Kirche, deren rt und Be⸗ 
deutung ſelbſtverſtändlich nicht in Verfaſſung 
und äußerer Ordnung liege. Aber auch dieſe 
Ordnung ſei weſensgemäß an die Kirche ge⸗ 
bunden. Die Männer der Kirche, die der 
Kirche eine Verſaſſung geben, fügen ſich damit 
Gottes Gebot und Ordnung. Dem Weſen der 
Kirche entſprechend, müſſe jede Verquickung 
von Politit und Kirche rundweg abgelehnt 
werden, auch die Verquickung von Kirche und 
Nationalismus. Ihr Auftrag iſt einzig und 
allein die Verkündigung des Evangeliums. 
Die Ordnung der Kirche dient nur dazu, dieſer 
Verkündigung die rechten Möglichkeiten zu 
geben 5 ſie in geordnete Bahnen zu leiten. 
Die Wirklichkeit, in die ſich die unierte evan⸗ 
geliſche Kirche hineingeſtellt ſieht, ift ihre Lage 
als Diaſpora⸗ und Minderheiten⸗ 
kirche. So müſſe ſchon aus dieſem Grunde 
die unierte evangeliſche Kirche einen anderen 
Charakter tragen als etwa die Kirchen z. B. 
in Skandinavien, wo Volkszugehörigkeit und 
Kirchenzugehörigteit fait identiſch find. Es ijt 
ſelbſtverſtändlich, daß nach bibliſchem Gebot 
die Kirche die Geſetze des Staates 
achtet und der Obrigkeit gegenüber die ihr 
zuſtehenden Pflichten erfüllt. Der General⸗ 
luperintendent gab der Hoffnung Ausdruck, daß 

die Staatsbehörden von der Aufrichtigkeit 

des legalen Wollens der Kirchenleitung 


Nach langjährigen 
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überzeugt ſeien und daß ſie es auch als im 

Staatsintereſſe liegend empfinden würden, 

wenn die Kirche ihr kirchliches Leben 
* ordne. 


Er hoffe, daß die in den letzten Jahren ver⸗ 
ſtärkten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen in dieſer Hinſicht zur 
Erleichterung der Aufgaben beitragen. Wie 
die unierte evangeliſche Kirche ſchon in der 
Vorkriegszeit die Eigenart ihrer polniſch⸗ 
ſprachigen Gemeindeglieder in Südpoſen ge⸗ 
wahrt hat, ſo werde ſie es auch jetzt tun. Der 
Redner erinnerte daran, daß z. B. die Kirche 
den polniſch ſprechenden „Sachſengängern“ 
Seelſorger nachgeſandt habe, die der polniſchen 
Sprache mächtig waren und die mitten im Her⸗ 
zen Deutſchlands den Gemeindegliedern ihre 
gewohnten Gottesdienſte hielten. 


Die Lage 
in den Gemeinden 


Zur Lage in den Gemeinden bemerkte 
Generalſuperintendent D. Blau, daß ſeit dem 


letzten Berichtsjahr 1929 die ungünſtige wirt⸗ 


ſchaftliche Lage und mancherlei äußere Ver⸗ 
änderungen eine Verſchlechterung gebracht 
haben. So iſt trotz eines Geburtenmehrs von 
4855 die Seelenzahl auf 290 450 gejunfen, da 
die Abwanderung namentlich die jungen Män⸗ 
ner, deren Zutunftsausſichten im letzten Jahr⸗ 
zehnt bedenklich geſunken ſind, aus den Ge⸗ 
meinden weggeholt hat. Der Verluſt an 
ſteuerpflichtigem Grundbeſitz durch die Par⸗ 
zellierung betrug allein in den letzten zwei 
Jahren 5,8 Prozent, ſo daß den Kirchengemein⸗ 
den und der Geſamtkirche dadurch ſchwerſte 
wirtſchaftliche Einbuße erſteht. Der Durch⸗ 
ſchnittskollekttenertrag eines Jahres ift aus 
ähnlichen Gründen auf weniger als die Hälfte 
geſunken. Das kirchliche Leben hat aber durch 
diefe äußeren Schwierigkeiten, zu denen auch 
Schulnot und Mangel an religiöſer Unterwei⸗ 
ſung kommen, nicht gelitten, ſondern iſt im 
Gegenteil als erfreulich zu bezeichnen. Die 
Pfarrerſchaft, die gegenwärtig 190 ordinierte 
Geiſtliche und 20 Vikare umfaßt, ſcheint im 
Verhältnis zur Geſamtſeelenzahl ausreichend 
zu ſein. Durch die mannigfachen Diaſpora⸗ 
Aufgaben iſt aber die kirchliche Verſorgung 
und die Erfüllung ſeelſorgerlicher Aufgaben 
noch durchaus nicht geſichert. Die theologiſche 
Ausbildung des Nachwuchſes hat inſofern 
große Schwierigkeiten zu überwinden, als den 
Studenten der höheren Semeſter der Aufenthalt 
an auswärtigen Fakultäten durch die bekann⸗ 
ten Paßſchwierigkeiten nicht möglich iſt. 


Betrachtungen 
Die Winterſaiſon in Zakopane hat ihren 
Höhepunkt überſchritten. Wenn wir an die 


ſchöne Zeit in den Bergen zurückdenken, geht 
ſo manches durch den Kopf. geht uns 


Zunächſt einmal das Kapitel „Ski⸗Laufen“. 
Auf der Skiwieſe gibt es eigentlich nur zwei Ar⸗ 
ten von Sportlern: Ski⸗Säuglinge und 
Sti⸗Kanonen. Die letzteren heißen auch 
noch Skilehrer. Man unterſcheidet dieſe beiden 
Arten erſtens an der Kleidung. Die Skiſäuglinge 
ſind vollendet angezogen, die Skilehrer ſchäbig, 
aber zünftig. Es ſoll jedoch niemand auf den 
Gedanken kommen, das Skilaufen durch ſolche 
Nachahmung erlernen zu müſſen. Zweitens er⸗ 
kennt man die beiden Typen an ihren Worten. 
Die Skiſäuglinge unterhalten ſich über den geſtri⸗ 
gen „five“ und ähnliche Dinge, die Skitanonen 
reden von tiefer Hocke, Umſprung, alpiner Ski⸗ 
technit, Aniverſalwachs Marke „SFoldtliſter“ 
uſw. Außerdem gibt es auf der Skiwieſe ab 
und zu (höchſtens alle 50 Meter) „lefkarze“ 
(Leica⸗Fotographen) mit ihren obligaten Eis⸗ 
bären. Das find aber ſonderbare Eisbären: fie 
leben nicht von Seehunden, nicht einmal von 
Seehundsfellen, die in den Rudjäden mancher 
zünftiger Skiläufer zu finden find, ſondern fie 
leben von Prozenten. 

Hat man ſich beim Skilaufen genügend ab⸗ 
gequält, dann ſtärkt man ſich in einer flie⸗ 
genden Erſriſchungsbude. Sie wundern fih 
wohl über den Ausdruck „fliegende“? Wenn 
man die Zigarettenhändler mit ihrem Baut- 
laden „fliegende“ nennt, dann iſt dies Wort 
auch hier berechtigt. Denn nach einem Föhn 
find dieje Buden entweder einige Dutzend Meter 
weit geflogen oder überhaupt nicht mehr da. 

So um 12 Uhr mittags iſt es in der „Stadt“ 
auch lebendig geworden. Da fällt vor allem 
eine eigenartige Modenſchau auf, die ſich nicht 
in einem Salon, ſondern A der Straße ab⸗ 


Auf den vorliegenden Verfaſſungsentwurf 
eingehend, begrüßte es D. Blau vor allen 
Dingen, daß die bisher getrennt beſtehende 
„Ordnung des kirchlichen Lebens“ 
in den Entwurf eingearbeitet worden iſt, der 
darum jetzt auch unter Vermeidung des Namens 
Verfaſſung den Titel „Kirchenordnung 
für die unierte evangeliſche Kirche 
in Polen“ trägt. 

Das kirchliche Leben in ſeiner hieſigen durch 

die Diaſpsraverhältniſſe begründeten 

Eigenart wird dadurch in rechter Weiſe 

erfaßt, daß die Ordnung z. B die Jugend 

in das Gemeindeleben und in das gottes⸗ 
dienſtliche Leben eingliedert und ein⸗ 
gehende Beſtimmungen über Mitarbeit der 

Diakone, der Kirchenälteſten und Ge⸗ 

meindevertreter und aller ſonſtigen Hilfs⸗ 

kräfte im kirchlichen Dienſt enthält. 

In feinen abſchließenden Ausführungen 
mahnte D. Blau dazu, in der Kirche keine 
Sonderbündeleien eintreten zu laſſen, ſondern 
ihr in voller Einmütigkeit zu 
dienen. 


Durch beratung 
des Verfaſſungsentwurfs 


Nach dem Dank, den der Präſes dem Gene- 
ralſuperintendenten für ſeine Worte abſtattete, 
wurde der Entwurf, der allen Mitgliedern der 
Synode jhon vor Wochen zur Einſichtnahme, 
Durcharbeitung und Beſprechung in kleinen 
Kreiſen zugegangen war, von der Vollver⸗ 
ſammlung der Synode durchberaten. 

Superintendent Aßmann, der Vorſitzende 
des Verfaſſungsausſchuſſes, der in Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Evangeliſchen Konſiſtorium die 
erheblichen grundlegenden Arbeiten geleiſtet 
hat, gab nach einem Ueberblick über die bis⸗ 
herige Verfaſſungsgeſchichte einen Aufriß des 
vorliegenden Entwurfes, der, wie erwähnt, die 
Ordnung des kirchlichen Lebens in den Rah⸗ 
men der äußeren kirchlichen Beſtimmungen mit 
hineinbaut. Die bisher immer noch gültige 
Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung von 1873, die ſich im kirchlichen 
Leben durchaus bewährt hat, iſt in weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen, namentlich über die 
Mitarbeit der kirchlichen Körperſchaften, auch 
in dieſen Entwurf mit hineingenommen wor⸗ 
den, erweitert durch alle die Erfahrungen, die 
in den letzten Jahrzehnten im Gemeindeleben 
gewonnen worden ſind. So iſt z. B. der reli⸗ 
giöſen Unterweiſung der Jugend ein breiter 
Raum gewidmet. Gemäß der heutigen Abwen⸗ 
dung von allem Parlamentarismus iſt das 
Frauenwahlrecht vollkommen fallen gelaſſen. 
Der Charakter der Union wird eindeutig 


Bilder aus Zakopane 


in der Freizeit 


ſpielt. Es werden dort auf den Krupówki, der 
Hauptſtraße von Zakopane, mehr oder weniger 
zweckmäßige Skikoſtüme von mehr oder weniger 
tüchtigen Skiläufern und Skiläuferinnen vorge⸗ 
führt. Hat man genug vom „Bummel“ dann 
ruft man einen Fiaker, ſchnallt an und läßt ſich 
ziehen. Man nennt dieſe Annehmlichkeit hoch⸗ 
trabend „ſtieryngiem“ (Skijöring), um zu pe- 
weiſen, daß man ein Wort aus dem Lande der 
Mitternachtsſonne kennt. Der Schnee auf den 
Krupowki ijt nicht ſauberer als der Poſener, io 
daß das Skiwachs abgewetzt iſt (vorausgeſetzt, 
daß dieſe „Sportleute“ überhaupt gewachſt 
haben!), bevor man mit der eigentlichen Tour 


beginnt. à 
Dieſe „Tour“ beſteht nun zunächſt aus einer 
Schlittenfahrt nach Kuznice. Kurz vor der Tal⸗ 
ſtation betrachtet man flüchtig einige langge⸗ 
itredte Gebäude. Die wenigſten wiſſen, daß dies 
die Gräflich Zamoyſkiſche Haushaltungsſchule iſt. 
Zwei Jahrhunderte ſehen fir an! Das Ideal 
des 19. Jahrhunderts, die wohlerzogene klavier⸗ 


ſpielende höhere Tochter iſt faſt verſchwunden, 
es herrſcht die behoſte Sportlerin. 


Die Schlittenfahrt iſt zu Ende; ein Grund, um 
ſich zu ſtärken. Viele trinken ſich Mut an, ehe ſie 
ſich den kleinen Leichtmetallkäſten anvertrauen, 
in denen ſie, dichtgedrängt ſtehend, um 1000 m 
gehoben werden. Die Scheiben ſind vereiſt, ſo daß 
man nur an dem ſanften Fallen hinter einem 
Tragmaſt ſchätzen kann, wie weit man iſt. Oben 
angekommen, bewundern auch die Blaſierteſten 
wenigſtens für einen Augenblick die majeſtätiſche 
Bergwelt. Ein andachtsvolles Betrachten des 
herrlichen Wechſels von Berg und Tal, Sonne 
und Schatten, Schnee und Fels iſt aber nicht 
möglich, denn ſchon melden ſich wieder die lieben 
Mitmenſchen mit ihrem Tratſch und der alltäg⸗ 
lichen Sorgen. y 
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feſtgelegt, ebenſo der Bekenntnisſtand der Gë 
meinden. 

Nach dieſem erſten Ueberblick referierten 
zwei weitere Mitglieder des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes. Superintendent Beniden aus Bil 
ſaß und Superintendent D. Rhode aus 
Poſen, zuſammenhängend über die Abſchnitte, 
die den organiſatoriſchen Auf bah 
der Kirche betreffen. Während die Kreis 
ſynoden und ihre Aufgaben keine weſentliche 
Aenderung erfahren haben, hat ſich für die 
Kirchenleitung auch ſchon im Namen manches 
geändert. Der Name „Landesſynode“ wird et 
ſetzt durch „Oberſte Synode“ und der 
„Landesſynodalvorſtand“ durch den „Ober? 
ſten Kirchenrat“, der während der Zeit 
des Nichtzuſammentretens der Synode die Ge 
ſchäfte der Synode leitet. Wie in den früheren 
Entwürfen ijt der Biſchofstitel für den Leiter 
der Kirche beibehalten worden. Er iſt Träger 
der geiſtlichen Leitung, wacht über das tirá 
liche Leben in den Gemeinden und iſt Berater 
und Seelſorger der Paſtoren. In dieſen Ye 
ſtimmungen iſt die echt evangeliſche Auffaſſung 
des Biſchofsamtes enthalten. 

Nachdem die Synodalen Harhauſen, 
Bandlin und Dr. v. Koerber fiğ zu ein, 
zelnen Punkten des Entwurfes ſachlich geäußert 
und dem Verfaſſungsausſchuß und den Sach⸗ 
bearbeitern des Evangeliſchen Konſiſtoriume 
den Dank der Synode für die hervorragende 
Leiſtung ausgeſprochen hatten, wurde in gwei? 
ter Leſung Paragraph für Paragraph und die 
entſprechenden Zuſatzanträge zur Abſtimmung 
vorgelegt. Für die dritte Leſung lag der As 
trag vor, die Vorlage en bloc anzunehmen. 

Das ſchon oft erlebte eindrucksvolle Bild 

der Einmütigkeit der Synodalen und ihrer 

Vertrauensbezeugung zur Leitung der 

Kirche wiederholte ſich auch an dieſem 

denkwürdigen Tage, 

als in allen drei Leſungen der vorliegende 
Entwurf einmütig angenommen 
wurde. 


Nach der Verordnung des Staatspräſidenten 


werden die nunmehr nötigen Verhand- 
lungen mit den ſtaatlichen Behör⸗ 
den gemäß Artikel 115, Abſatz 2 der Staats” 
verfaſſung über das Verhältnis der Kirche zum 
Staat von einem ſechsgliedrigen Ausſchuß ge⸗ 
führt, deſſen Wahl der Synode oblag. Auch 
diefe Herren und ihre Vertreter wurden eins. 
mütig gewählt. 

Am Schluß der Beratungen lagen der Synode 
noch Veſtimmungen über das Inkrafttreten der 
Kirchenordnung und die Zeit des Uebergangs 
vor. Mit Lied, Gebet und Segen ſchloß die 
Synode, wie fie auch mit Lied und Gebet bes 
gonnen hatte. pz. 


Man ſollte meinen, daß die Skiläufer nach 
einer anſtrengenden Tour ae hätten! Weit 
gefehlt! Um 4 Uhr geht man zum „five“. Und 
ſehen Sie ſich bitte bei Trzaſka das ſchöne, 
ſchwache und anmutige Geſchlecht an, wie es in 
den ſchweren Stiſtiefeln und der Norwegerhoſe 
das Tanzbein ſchwingt! 


Und wenn in Zakopane wieder einmal die 
Sonne ſcheint, dann „lezakiert“ man (eine Nens 
bildung in Anlehnung an das Wort „verandier 
ren“). Ganz fanatiſche Sonnenkinder fahren 
dann auf die Cyrhla, weil dort die Sonne eine 
Stunde länger ſcheint. Und nun liegen fie auf 
dem Dach — bebrillt und beſchmiert, zwei, drei 
und vier Stunden lang. Die Liegeſtühle, die 
da vermietet werden, müſſen öfters von der an? 
haftenden „Nivea“ mit Seife geſäubert werden. 


Auch bei dem ſchönen Sonnenſchein ſitzen Hun: 
derte von Gäſten in den Penſionaten. Das ſind 
die Bridge⸗Spieler, die doch nur deshalb nach 
Zakopane gekommen find, um hier endlich. ein 
mal ungeſtört Bridge ſpielen zu können. Der 
lange Abend und die halbe Nacht reichen dazu 
nicht aus. So ſetzt man ſich vormittags ſofort 
nach dem Frühſtück (alſo um 11 Uhr) zuſam⸗ 
men, während ſich draußen andere mit Stilaufen 
abplagen. 

Zakopane ijt ein modernes Babel. Aus allen 
Gegenden Polens kommen die Gäſte, Mehrheit 
und Minderheiten treffen hier zuſammen, und 
alle verraten ſchon nach dem erſten Satz, woher 
ſie ſtammen. Wenn einer fragt: „Gucin, wenn 
kommſte retour?“, dann ijt es ein Lodzer, wenn 
ein anderer jagt: „Piorunie, das marr abert 
Schußfahrt!“ dann ſtammt er aus „Schläſien⸗ 
Obber“, wenn man die Worte hört: „Du Bleedl, 
was ſtehſte da!“ dann ift der Mann ein Bielitzet; 
wenn es heißt: „Ta joj, Pan Drygaala tees tun 
taj!“, dann verrät fih damit der Oſtgalizier, 
wenn ein Pärchen an der Drahtſeilbahn der WD 
fahrt eines Wagens zuſieht, und ſie zu ihm 
jagt: „Moniek, co za odwaga!“ dann weiß man, 
es find Menſchen aus dem Morgenlande. 
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Wir geben hiermit bekannt, dass uns die konz essionierten Automobilwerke Lilpop, Rau 
i Loewenstein S. A., Warszawa, die ausschliessliche Vertretung für Personenwagen 


BUICK und OPEL 


für Poznan und die Kreise: Chodzież, Gniezno, Gostyń, Jarocin, Kościan, Leszno, Międzychód, Mogilno, 
Nowy Tomyśl, Oborniki, Rawicz, Śrem, Sroda, Szamotuły, Wagröwiec, Wolsztyn, Września, Żnin u. Konin 
übertragen hat. Günstige Verkaufsbedingungen. Prospekte auf Wunsch. 


z BRZESKIAUTO S. A. 


R Gegr. 1894 Poznań, Dąbrowskiego 29. Tel. 63-23, 68-65 Gegr. 1894 
Abtl.: Jaköba Wujka 8. — — — Tel. 70-60 


KAROSSERIEFABRIK — WERKSTÄTTEN — AUTO-SERVICE — GARAGEN 


Reichlich ausgestattetes Ersatzteillager 


Bir liefern: 
Saatgutreinigungs⸗ 


anlagen 

in modernſter Ausführung 
in den Fabrikaten 
„Röber“, 
„Reuſaat⸗ ete. 
zu Vorzugspreiſen. 

Fandmiriſcgaftliche 
tralgenoſſenſchaft 
Spoldz. 2 ogr. odp- 


Poznań 
— — 


Neuheit! 
uuswechlelbate ; Freis. 
u. Schienen aur Preiss 
1 7 eichnung im Schau⸗ 
8 ſowie ſämtliche 
ie chſtaben u. Texte für 
de nen e 
Spezialität: Lockartikel 
als Geſchenke für Kin⸗ 
r beim Einkauf liefert 
Firma „Ermag“ 
Geuulold⸗ und Spiel: 
yutenfabrit, $ Poz nań, ul. 
K 085 * Telefon: 


Unfere Ganbia 
kommt d 
empfehlung 
und das iſt ein 
Beweis 


daß unfere bisherigen 
nden zufrieden find, 


Die größte Auswahl 
die längſten Raten 
und Umtauſch alter 


nur 
‚Radlomechanika‘ 


Poznan, zw Marcin 
nur 25. 
Telefon 1238. 


Hii 


Unkraut- 
Striegel 
Origina! Sack 
25 Ventzki 
Alle Ersatzteile 
zu allen 
Landmaschinen 
billigst bei 
Woldemar Günter 
Landw Masehinen - Bedaris- 
artikel — Oele und Fatte 


Poznan, 
Sew, Hieläyhskiegn & 
Tel. 52.25. 


ach- 
An Krk 


Herren- Hüte 
von 2.95 z? an 
Herren- Hemden 
von 2.95 21 an 
Nrawatten 


von 0.50 z! an 


Auf Wolle grosse 
| reisermässigung | 


St. Cegtowski 


Poznan, 
Pocztowa 5 


de 


Vertretung von 
Motorrädern 


Phänomen, Wulgum, 
Hecker, Triumph mit 
Sachsmotor, elektr 
Licht. Registrierung 
wie Fahrrad 


verkauft billig 
WUL-GUM 


Poznan, 
Wielkie Garbary 8, 


Beit-Federn 


in grosser Auswahl. 
Daunen- u, Federn- 
Reinigungs - Anstalt 


Uebernehme von 
meiner werten 
Kundschaft Federn 
und betten zum 
Reinigen, 
Waschefabrik 
und Leinenhaus 


J. SCHUBERT 


Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 75 
nn d.Hauptwaohe 
Telefon 1008. 
Abteilung: 


ulica Nowa 10 
neben der 
Stadt- A gg rt, 

Telefon 1758 


„Radyks“ 
befeitigt unter Garantie 
jedes veraltete Hühnerauge. 
Kräuter⸗Krem gegen Som⸗ 
merſproſſen und gelbe Flecke 
erhältlich in der 


Drogeria Podgórna 6. 


Silber⸗, Kanadiſche — 
Kreuz und rote Kamczatka⸗ 


Kürſchnermeiſter 
vorm. Berlin, 
Poznan, 

SW. Marcin 77. 


Füllbleiſtifte 
ſämtl. Originalmarken 
Belitan, Montblanc pp. 


J. Czosnowski 


Poznan, Fr. Ratajczaka 2, 
Fülljeder⸗ Spezial = Hands 


Wäsche 


nach 


Mass 
Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Gear. 1907. 
św Marcin 13 J. 


Radio Apparate 
Lampen⸗Netzempfänger 


„Elektrit! und andere be 
währte Marlen gegen Teils 
zahlung bis 16 Monate. 
Staatsanleihen werden mit 
100 für 100 in Zahlung 
enommen. Detekto en. 
miauſch von Apearaten. 
Fachmänniſche Bedienung. 


Zygmunt Kolasa 
Poznan sw Marcin 45a 
(gegenüber dem Hotel 
Continental) 
Tele ſon 26228 


— 


gachelöſen und 
Küchenherde 


heizen am billigſten auf⸗ 


ebaut oder umgeſtellt 
Füchse 220 Töpfermeiſter 


Maciejewski 


lache zu niedrigſten Preiſen 5 15. Telefon 
Witold Zalewski 82.23 


Spezialität: 
Küchenherdbau. 


verfauf. Reparaturen Zum B ALL 
Füllfederhalter und | Dancing und Bridge 


elegante Hemden 
und Leibwäsche 
nur von der Firma 


— 


lung mit Reparaturwerkſtatt[ EI 
. —- — — 


vornehme Herren- 
arlikel. 
Poznan, Fredry 1 


a 
Ans und Verkauf 


v. Gold, Silber, Kriſtall, 
Porzellan, Bilder und 
Antiquitäten 


SERPET, 


[u 


Poznan, Pocztowa 12. | gebrauchter Mlapdlere 


KG in 


Automobilisten! 
Autoberellung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 


sowie jeglic es 
Autozubehöru, 
Ersatzteile kauft 
man am preiıswer- 
testen bei d. Firma 


Brzesklauto S. A. 


Poznań, 
Dąbrowskiego 29 
Tel. 63-23 63-65 
Jaköba Wujka 8 

Tel 70-60 
ältestesu. grösstesAntomohil- 
Spezialuniernehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 

sprechend eınge- 

rıchtete Repara- 
turwerkstätie 


Stets günstige Gelegenhsils- 
Käufe m wenig gebrauchten 


Azad 


Handarbeiten 
Aufzeichnungen 
aller Art 
Stickmaterial 


in Wollen. Garnen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


Die allerſchönſten An⸗ 


denken findeſt Du nur 
bei der Firma 


Streich⸗ Bleh- u. Blas: 
Inſtrumente aller Art, 
Jazz⸗Inſtrumente. 
Grammophone u. Spiels 
platten in gr. Auswahl. 
Sämtl. Zubehörteile für 
alle Inſtrumente, Sai- 
ten niw. Eigene Repa 
ratuxwerkſtätte. Billige 
Preiſe. Reelle Bedie⸗ 

nung. 


5. Zygadlewicz Koztowski 
Poznań, 27 Grudnia 6, Poznan. 
die ſtets mit Neuheiten ul. Wroclawſka 28—25. 


verſorgt iſt. Gegr. 1907. 


Billige 


Tage 


Handtaschen v. 3,90 zł 

Ledertaschen „ 5,50 „ 

Rindsleder „10 80 „ 

Aeußerst n 10 e d rige 

Reklamepreise nur 

wenige Tage. 
Nütze die Gelegen- 
heit aus. 


Graczyk, Ralajezaka 34 
(Ecke sw, Maron) 
Teiefon 55-88, 


An- und Verkauf 


Neue 
ſowie Reparaturen 
€. Lange, 
Wolnica 7.— Tel. 2164 


und ‚larmoniums 
Po znan 
św. Marein 22 (Hof) 
Klaviermagazin, 


Sehützen Sie sieh 
gegen Kälte und Er 
ältungen durchzweok- 
mäßige Unterkleldung 
Meine Läger sind gut sortiert 


nn 


fern e un J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik | 
Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. nauptwaohe 
Telefon 1008 


2 


— — 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 


E. & F. Hillert 
Möbelfabrik 
ah. E Riilert, tapeziermeister 
F, Hillert, Tischlermeister 
Poznań 
ul. Siroma 23 
Telefon 72.23. 


Abteilung: 
ulica Nowa 10, 


neben der $ 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


Trikotagen A 


Korſeltts 5 N 
nach Wr 4 Lersehledenes = D 
„Wanda“ D 
Fr. Natajezaka 27. Bekannte 
3 Wahriagerin Adarellj 
ſagt die Zukunft aus 
Wäsche Brahminen — Karten 
Strümpfe — ee ar 
Handschuhe ozn 
ul. Podgórna Ne 13, 
Trikotagen obne 10 (Front). 
fur Damen, — ERBEN ABER 
Herren u, 
Kinder 


billigst bei 


„Haftoplis 
Wroclawska 3 
Tel. 23-10, 


Ge U EI SE 


Seilerwaren 
eigener Fabrikation — 
eile, Stricke, 
Bindfäden, Garne; 
Bürſten für Haushalt, 


Gut ſitzende Maßkleidung 
fertigt billigſt an 


Landwirtſchaft, Indu⸗ Willi Keitel, 
ſtrie, Netze und angel Fr. Ratajczaka 20, W. 5 
eräte y (Lutherverlag) 
R MEHL, Poznan] Dampfdauerwellen 
św Marcin 52 5 = e de 
s säolo o” 
Telefon 52 Su &w. Marcın 68. 
Radio- 


| Aeſthetiſche Linie 


Pioni en er, ijt alles! 
(7 Kreise, amp 
295.— zi) Telefunken. Cine wunderbare Figur 


gibt nur ein gut juges 
paßtes Korfett, Geſund⸗ 
beltsgürtel. Unbequeme 
Gürtel werden umge⸗ 
arbeitet. 
Korſett⸗Atelier 
Poznan, 
Unna Bitdorf, 
Plac Wolnosct 9. 
( Hinterhaus.) 


—— — nn nn —̃ DKX— 
ALSARSILILAUDILIDEIDBARDEU ORLLANKURRRELITE 


Capello und Ele trit 
zu sehr bequemen 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 15 Monaten, 


empfiehlt 


tonoradjo 


Inh.: Jerzy Mieloch 
Pozna ı 
Al Marsz.Pitsudskiego 7 
Te 85 


L 3985. 
mine auf Wunsch 


Anzeigen peaa 


duren dlan — 
Kosmos d. Poznan 
Aleja Marsa.Pilsudskiego W. . Tel. 8105. 
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en FrRataiczaka 
Found RYCHTERPOZNAN esst Z OSTRÓW 
ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Homöopathie - Biochemie 
„Schwabe“ 


Unsere seit 70 Jahren bekannten homöo- 
pathischen Präparate sowie unsere bio- 
chemischen Funktionsmittel nach Dr med. 
Schüssler sind erhältlich durch die Apotheken. 


Ausführliche Broschüren erhalten Sie 
auf. Anforderung kostenlos durch 


Laboratorium homeop.-bioch. 


Dr. Willmar Schwabe Poznan 
Al. Marcinkowskiego 26. 


Berliner Zinshäuser 
sind durch mich gegen Zloty - Zahlung un- 


ter Beachtung der polnischen und deut- 
schen Devisen vorschriften zu verkaufen. 


Walter Keuchel 
Immobilien 
Berſin- Charlottenburg 9, Danzig, 
Preussenallee 28 „ Hunden. 61 


Rinn ee 


KÖRA: $ 


INT Er Al. Marcinkowskiego 23 — Telefon 18-47 


TELEPHONISCH 


werden An-eigen nur in Ausnahme- 
fällen angenommen. 

Für entstehende Fehler können 
wir keıne Haftung übernehmen. 


Posener Tageblatt. 


Tel. 99, 5097. Fol. (3605. 


GNIEZNO 
Aug. Rofimann, Telefon 212 
Baumschulen- u, Rosen-Grosskulturen 
Grösse über 50 Hektar, Gegr. 1837 
Erstklassige grösste Multuren 
garantiert gesunder sortenechter 
Obs!bäume, Alleebäume, Sträucher, 
Stamm- und Buschrosen, Koniteren, 
Stauden, Hecken- u. Spargelpflanzen 
Dahlien etc. 
Versand nach jeder Post und Bahnstation Ausge- 
zeichnet mit ersten Saatspreisen. Sorten- u. Preis- 
verzeichnis in polnisch und deutsch gratis. 


Möbel 
von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranomski 
Poznań, Podgórna 13, Tel 34-71. 


i 


‚Mehrere. gutverzinsliche 
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. 5 ?onieck® 
FÜR TROP nun | Obarbetten. Unterbetten N 
EUER 5 80 junge einjährige 


die einzige Punkzeitschrift mit dem nach Stunden y 
sordneten Programm aller Sender Europas; $ 
ndenprogramm » Fachprogramm » Wochenprogramm E 


deden Freitag ein nouos Heft 


abzugeben gegen Stroh oder 
in bar. 


PELZWAREN | Z Kujawskie 
E. L EH MA N N Suche zum 1. März einen 


Poznan, ul. Wroctawska 18, | "ae. ledigen 


. S e ggg eee a eee, || DAP ETTENTTON 


Cotai Licytacji — Auttionslotal 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 
Vereideter Taxator u. Auktionator 
verkauft täglich 8— 8 Uhr 
Wohnungseinrichtungen, verſch. komplette Salons. 
Speiſe⸗ Schlafzimmer, kompl. Küchen, Pianino, verſch. 
andere Inſtrumente, Einzelmöbel, Spiegel. Bilder, pratt, 
Geſchenkartikel, Heiz, Kochödjen, Ladenemrichtungen uſw. 
Uebernehme Taxierungen jowıe Liquidationen von 
ohnungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. au 
"Munich im eigenen Auktionsſokal) 


Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 
„ Joh. Schäfers, 


Ständig großes Lager in allen Arten 25 
; ` Nowawies Kröll, 
von Feilen und fertigen Stücken. vom ee 
Felle aller Art werden zum Zurichten und - 
Färben angenommen. Fraulein 
welches er od. nähen 
Durch die große deutsche Zeitung: tom ee Streich c 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN . Vieractiego 11. 
Mauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Poterssteinwag Nr. 9 iy 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuaulagen u. Reparaturen 


Beste Ausführung! — Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezynski 2 — Telefon 3594. 


Wir empfehlen 


Roh-. und Draht Glas 8 wi 
Ornami- u Farben- ıe am 
Fensterkitt RE Him E I aya Schnürchen 
Bilderleisten und Bilder tut ir Unt hmt 
u r Unternehmen 


Unsere Expedition 1930. 2 | wenn Sie - namentlich: 
3 Berufs in der geschäftsflauen 
Zeit! zweckvolle 


10 i Mit 112 Tafelbildern, 8 Tiefdrucktafeln, | 8 : 

17 5 i einem Panorama, einem geologischen - 1 Werbun 9 
; Profil und einer Karte 1 : 100 000 r N betrelben. Wir helfen 

\ I in besonderer Mappe. Ihnen dobei durch ge- 
ignete Vorschläge und 

Preis 71 24.50. Cr Yz 

e oiT ** g ; nsprechende Ausfüh- 

| ~ abzugeben Kosmos Buchhandlung 16 son rung bei soliden Preisen 
K OSM OS e Poznań. Al. Marsz. Piłsudskiego 25. ; K . ger Stadt: Sapierodruf 
EIERN I 0. P P. K. 0.207915. Tel. 65-89. 5 = Aleje Marcinkowskiego & 


Fenster-u. Garten- 


Spiegel und Schaufenster-Scheiben 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Ak:. 
Poznan. Wozna 15. Teleton 28-63. Hersg. von Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth. 


j Poznań, Alcia Marsz. Pifsudsktego 25. Fornruf BZOI u. %2 9I 
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Der Ausweis der Bank Polski 
a: Ausweis der Bank Polski zeigt für die 
n Februardekade 1938 nur geringfügige 
4 Mi gen. Der Goldbestand hat sich um 
7 I. auf 436,8 Mill. ZI, erhöht, während 
Min Sysenbestand um 3,7 Mill. Zt. auf 29,9 
muß J. zurückgegangen ist. Die einge- 
ein * en kurzfristigen Kredite zeigen insgesamt 
2401 unbedeutende Verminderung um 1,0 Mill. 

y auf 594,0 Mill. Zt. Dabei hat sich der 
Aechselbestand um 2,6 Mill, ZI. auf 568,8 Mill. 
tiert erhöht, während der Bestand an diskon- 
13 M Schatzscheinen um 0,4 -Mill. Zł. auf 
ki 18 Z]. und die Lombardkredite um 3,2 
Je l. auf 24,0 Mill. Zi. zurückgegangen sind. 
5 Posten „andere Aktiva“ und „andere 
a zeigen beide kleine Rückgänge. Wäh- 
Zior die Sichtverbindlichkeiten üm 27,1. Mill. 
t auf 349,5 Mill. ZI. zugenommen haben, 
29.9 ll Notenumlauf eine Verminderung um 
= an. Zł. auf 964,9 Mill. Zt. erfahren. Ebenso 
Mill er Umlauf von Scheidemünzer von 419,0 
Dir Zi. auf 403,8 Mill. Zt. zurückgegangen. 
= $ Deckungsverhältnis hat eine kleine Besse- 
ng von 35,9% auf rund 36% erfahren. 


Run auf Sandomierz 


Das neue polnische Industriezentrum verursacht 
Flucht aus den Staatsstellungen 
e DP: D. Der Aufbau des Zentralindustrie- 
Eee von Sandomierz hat eine unerwartete 
8 Er hat eine Art Run auf dieses Gebiet 
als st. Besonders Handwerker und Tech- 
griff lassen sich von den im Entstehen be- 
= enen Werken anwerben. Das bekommt 
e den der Staat zu spüren, dessen An- 
elite schlechter bezahlt sind als die der 
0 Vatunternehmer. Die Eisenbahndirektion 
beste donsk klagt bereits darüber, dass ihre 
a technischen Kräfte den Staatsdienst 
reden, und nach Sandomierz gehen. Die 
20 ber bsaussichten sind dort so günstig, dass 
st ältere Angestellte auf Beförderung und 
ension verzichten, um in einem der Werke 
nes Zentralindustriegebiets einen Posten anzu- 
men. Die Eisenbahndirektion Radomsk hat 
sch veranlasst gesehen, in einem Rund- 
feiben an ihre Beamten darauf hinzuweisen, 
ass das Verlassen der Staatsstellungen als 
treue gegen den Staat anzusehen ist. 
1 “gegen macht sich im Juristenberuf die 
bade ehrte Tendenz bemerkbar. Vor Jahren 
„gannen Richter, Staatsanwälte und andere 
Staatsdienst stehende Juristen zum freien 
Nwaltsberuf überzugehen, weil die Gehälter 
115 Staatsbeamten nicht allzu hoch sind. Das 
ne zu einer Ueberfüllung im Anwaltsberuf. 
R am soweit, dass ein grosser Teil der 
echtsanwälte in materiell sehr schlechten 
hup ältnissen lebte. Das hat jetzt die rück- 
A ige Bewegung — den Drang nach den 
stell, hochbezahlten, aber sicheren Staats- 
lungen — ausgelöst. 


Vor einer Unterbindung 


der Viehausfuhr nach Rumänien? 


yon ‚Jen letzten Tagen wurde ein Transport 
ma 20 Waggons Rindvieh aus Polen in Ru- 
gelen nach Ueberschreitung der Grenze an- 
< halten und zurückgesandt, weil nach An- 
Sicht der rumänischen Veterinärbehörden das 
eh von der Maul- und Klauenseuche befallen 
ar. In Kreisen der Viehhändler herrscht die 
Befürchtung, dass es zu einer Sperre der 
fonat für Transport von Klauenvieh kommen 
e. 


20 000 Kisten spanische Apfelsinen 

B. nach dingen 
aü er englische Dampfer „Konfid Pool“ bringt 
948 Spanischen Häfen 20 000 Kisten Apfelsinen 
Tar Gdingen. Das Schiff wird in diesen 
Hazen in Odingen erwartet. — Das polnische 
kandelsministerium hat zusätzliche Einfuhr- 
Ha tingente für palästinensische Apfelsinen in 

dhe von 1% Millionen Zloty erteilt. 


m Das „Finanzielle Jahrbuch“ des Merci 
„Fi das Jahr 1938 ist soeben erschienen. Das 
hanzielle Jahrbuch“ für das Jahr 1938 ver- 
ichnet in Millionen von Ziffern die bis 31. Be- 
nunber 1937 ausgelosten. aber zur Zahlung 
och nicht vorgewiesenen Treffer und ist mit 
Seinem reichha tigen Inhalt dank seiner Voll- 
handigkeit und Genauigkeit ein uhentbehr- 
5 Nachschlagewerk für alle Finanz- 
Stitute, Behörden. Vermögensverwaltungen 
sud, Privaten Effektenbesitzer. Ausser den 
VStematisch geordneten und nach Kategorien 
das etührten. Restauten- Verzeichnissen enthält 
ei einzig in seiner Art existierende Jahrbuch 
le Universal- Verlosungskalendarium sämt- 
cher europäischen Lose und aller sukzessions- 
Re atlichen sowie zahlreicher ausländischen, 
ip oSbaren sonstigen Effekten, ferner Coupons- 
S igkeiten, Emissionsdaten und Laufzeiten der 
erschiedentlichen verlosbaren Staats-, Lan- 
der und Städteanleihen. Dieses im Verlage 
na Mercurbank alljährlich erscheinende Uni- 
ap 'Sal-Restantenbuch wird an die Jahres- 
4 onnenten des in der ganzen Welt bekannten 
zusthentischen Verlosungs-Anzeigers „Mercur“ 
Tatis abgegeben. Das Jahresabonnement be- 
tägt 40 Złoty und wird in der Verwaltung 
€s Authentischen Verlosungs-Anzeigers „Mer- 
r, Wien, 1. Wollzeile 1—3, entgegen- 
kommen, wo auch alle Auskünfte bereit- 
Willigst erteilt werden. 


Firmennachrichten 


Konkurse 


Posen (Poznań); Drukarnia Lotnicza, Inh. 
zulczewski i S-ka, Termin 15, 3. 38, 10 Uhr, 
PÈ: Gr, Z. 45. 
Osen (Poznan): Fa. Zygmunt Wiza, Termin 
17, 3. 38, 10 Uhr. S. Gr. Z. 45. 


Liquidationen 


Kulm (Cheimno): „Koncesjonowana Spółka 
Dzierżawy Elektröwni Mieiskiei, Chełmno“, | 
nmeldung der Forderungen in gesctzmässi- | 
zer Frist. 


Wirtſchaftszei ung 


Die erste Vierjahresplan-Wanderaustellung 
in Königsberg 


Drei Ausstellungszüge durchfahren die deutschen Gaue 


In Anwesenheit zahlreicher Vertreter der 
Partei, der Wehrmacht, der Behörden sowie 
der ostpreussischen Wirtschaft wurde am Frei- 
tag in Königsberg die erste fahrende Vier- 
jahresplan-Aussteliung im Namen des Beauf- 
tragten für den Vieriahresplan,. Generalfeld- 
marschall Göring, im Auftrage des Reichs- 
wirtschaftsministers Funk durch Ministerial- 
direktor Lange eröffnet. 


Ministerialdirektor Lange betonte in seiner 
Ansprache, dass es notwendig sei, die ge- 
samte Bevölkerung über die nätionalsozia- 
listische Wirtschaftspolitik sowie über die 
Durchführung des Vierjahresplanes aufzu- 
klären. Nachdem die Zusammenfassung aller 
militärischen und Wirtschaftskräfte durch den 
Führer erfolgt sei, müsse. jeder «einzelne Volks- 
genosse sich auf seinem Platz restlos für die 
Erkämpfung der deutschen Wirtschaftsfreiheit 
einsetzen. Voraussetzung dafür sei, dass jeder- 
mann vor Augen geführt werde, was im Zuge 
des Vierjahresplanes im einzelnen zu geschehen 
habe. In erster Reihe müsse sich die Bè- 
völkerung davon überzeugen, dass die neu ge- 
schaffenen deutschen Werkstoffe nicht zu ver- 
gleichen seien mit den Ersatzstoffen der Kriegs- 
zeit, sondern dass sie in ihrer Qualität den Pe- 
dürfnissen der Wirtschaft voll entsprechen und 


| 


die alten Rohstoffe teilweise noch übertreffen. 
Der beste Beweis dafür sei die Tatsache, dass 
auf der Pariser Weltausstellung ausnahmslos 
alle deutschen Werkstoffe mit Grossen Preisen 
ausgezeichnet worden seien. Durch diese 
Ausstellung werde allen Volksgenossen Ge- 
legenheit gegeben werden, selbst den Her- 
stellungswex der deutschen Werkstoffe kennen- 
zu lernen und sich von ihrer Güte zu über- 
zeugen. Ministerialdirektor Lange gab be- 
kannt, dass von jetzt ab drei Ausstellungszüge 
durch alle deutschen Gaue fahren werden und 
dass der ostpfeussische Gauleiter Erich Koch 
die Schirmherrschaft dieser ersten Ausstellung 
übernommen habe. 


In Vertretung des Gauleiters und Ober- 
präsidenten Erich Koch übernahm dann Vize- 
präsident Bethke die Schirmherrschaft. Er 
brachte zum Ausdruck, dass Ostpreussen es 
als grosse Ehre empfinde, dass diese Aus- 
stellung hier zum ersten Male für das ganze 
Reich eröffnet werde. Nicht nur Partei, Staat 
und Wehrmacht würden die Ostpreussen die 
Werbung für diese Ausstellung mit allen 
Kräften unterstützen, sondern das ganze ost- 
preussische Volk werde dem Appell des Gau- 
leiters Erich Koch folgen. 


— — ſſ— y— e 


Vollmachten für den amerikanischen 
Staatspräsidenten im Kriegsfall gebilligt 
Washington, 26. Februar. Nach wochen- 


langen Schwierigkeiten billigte der Militär- 
ausschuss des Algeordnetenhauses am Freitag 


eine Gesetzesvorlage, die den Präsidenten der 


Vereinigten Staaten ermächtigt, im Falle eines 
Krieges bestimmte Massnahmen zur Kontrolle 
der Wirtschaft sowie zur Verhinderung von 
Kriegsgewinnen zu trefien. 

Nach diesem Gesetz können für Gegenstände 
und Dienstleistungen, die der Präsident im 
einzelnen aufzählen wird, lediglich die zu einem 
gegebenen Zeitpunkt gültig gewesenen Preise 
verlangt werden. Darüber hinaus erhält die 
Bundesregierung die Möglichkeit, ein Steuer- 
system einzuführen, das alle über ‘einen vom 
Kongress iestzusetzenden Durchschnitt hinaus- 
gehenden Gewinne absorbieren soll. Ferner 
enthält der Gesetzentwurf eine. Bestimmung, 
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die im Erustfalle eine Kontrolle der Regierung 
über Rohstoffquellen, industrielle Organisa- 
tiönen, öffentliche Betriebe und Warenbörsen 
vorsieht. Falls in Kriegszeiten eine sofortige 
Vermehrung des militärischen Istbestandes 
notwendig ist, wird der Präsident ermächtigt, 
junge Leute zwischen 21 und 31 ausheben zu 
lassen. Ausserdem ist eine Personenkontrolle 
für leitende Persönlichkeiten in kriegswichtigen 
Betrieben vorgesehen. 


Funk eröffnet die Leipziger 
Frübjahrsmesse 


Der Reichs- und Preussische Wirtschafts- 
minister Walther Funk wird die am Sonn- 
tag, dem 6. März, beginnende Leipziger Früh- 
jahrsmesse eröffnen und auf der aus diesem 
Anlass im Gewandhaus stattfindenden Kund- 
gebung sprechen. 


BEE CET EEE EEE EEE SITE TE EEA E 
Börsen und Märkte 


Börsentückblick 


Posen, den 26. Februar 1938. 

Die Börse war in dieser Woche von einer 
ziemlichen Unsicherheit beherrscht. Diese 
Tendenz wurde wohl in der Hauptsache durch 
die abgleitenden Kurse und die andauernden 
Abgaben in den letzten Tagen hervorgerufen. 
Man konnte nicht klar sehen und wurde auch 
nervös bei der Annahme, dass evtl. die Kurs- 
gewinne der letzten Monate verloren gehen 
würden. Die Kauffreudigkeit hatte sehr nach- 
gelassen, die Umsätze waren daher nur mässig. 
Immerhin konnte ein weiterer Kurseinbruch 
vermieden werden. Die Verkäufer blieben in 
ihren Limiten fest, so dass nur geringfügige 
Veränderungen eintraten. Gegen Schluss der 
Woche war jedoch plötzlich ein regeres Inter- 
esse zu beobachten. Wie so oft, stellte sich 
plötzlich ein empfindlicher Materialmangel ein, 
so dass bei den Notierungen statt der Brief- 
wieder - Geldkurse festgesetzt wurden. Die 
Tendenz ist daher am Schluss der Woche mit 
freundlich zu bezeichnen. Die Haltung der 
Staatspapiere war unverändert. Behauptet 
lagen Bank-Polski-Aktien, die nach Abschlag 
der Dividende mit 111% zur Notiz gelangten. 
I. Em. 82.50. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 91.63—91.88, 3proz. Präm.-Invest.- 
Anleihe II. Em. 83.00, 3proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe II. Em. Serie 93.75, 4proz. Prämien- 
Dollar-Anleihe Serie III 43.10, 4proz. Konsol.- 


Posener Efiekten-Börse 
vom 26. Februar 1938. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Stücke . 8.75 6 
mitslere Stücke 6700 
kleinere Stücke . . . 65.006 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID ~. 
4490 pensation der Stadt Posen 
` — 
44% e der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpoluise 
Kredit-Ges. Posen II. Em. . — 
5% Obligationen der Kommu ıal- 
Kreditbank (100 G.-z). . . ver 
44% umgestempelte Zictypfandbriefe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. 83.00 G 
44% Zloty-Pia idbriefe der Posener 
Landschaft Serie * 61.50. 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Kanaschalt: 7 Free 55.00+ 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid) . = 
Bank Polski (100 z) ohne Coupen 
8% Div. 36. . i VER 11? 50 G 
Piechsia. Fabr. Wap. I Cem. (30 z) — 
H. Cegielski i E 81.50 G 


Luban-Wronkix(100 2 
Sukrowaia Kruszwica . , , 


Stimmung: fest 


Warsch auer Börse 


Warschau. 25. Februar 1938. 


Rentenmarkt. Die Stimmung war 
Staatspapieren etwas fester. 
papieren uneinheitlich. 

Es notierten: àproz. Prämien-Invest.-Anleihe 


in den 
in den Privat- 


Anleihe 1936 68.00 67.50 67.75, 5proz. Staatl. 
Könv.-Anleihe 1924 69.00-—68.50-—66.50--67.50, 
Spro2. Eisenbahn-Konv.-Anl. 1926 67.25, 4%½ proz. 
Staatl. Innen-Anleihe 1937 65.25—65.38—64.50, 
7proz. Piandbrieſe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25. Sproz. Piandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank l. Em. 94, 7proz. Kom.- 
Obi. der Landeswirtschaftsbank TIl,—IIl. Em. 
83.25 8proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
Bank I. Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank l. Em. 93, 5%proz. Piandbriefe 
der Landeswirtschaftsbank l. Em. 81. 5%proz. 
Pfandbriefe der Laajeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5%%proz. Kom-Obl. der Landes- 


“wirtschaftsbank l. Em. 81 5 proz. Kom.-Obl. 


Montreal 
Wien 


gerste 19,50— 


der Landes wirtschaftsbank II.—III. und III. N. 
Em. 81, 56 pro Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, 4½ proz. L. Z. Tow. 
Kred, Ziem. der Stadt Warschau Serie V 62.88 
bis 63.00, 4½ proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Warschau 69.50, 5proz, L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 73.25, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 70.25 70.50 70.25, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 
1936 72.50, VI. 6proz Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 74.50. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
Berlin 
Brüssel 
Kopenhagen 
Lond 


Prag 
allen 


Stockholm ji 
P 
Zürich s 


ı Gramm Feingold = 5.9244 zl 


Aktien: Tendenz: uneinheitlich. Notiert wur- 
den: Bank Polski 111.50—111.75, Wasr2. Tow. 
Fabr. Cukru 36.50, Wegiel 31.50—-31.75—31.50, 
Lilpop 63,50--63.75, Modrzeiow 14.50, Sta- 
rachowice 39.50—39.88, Żyrardów 72,00. 


Getreide- Märkte 


Bramberg. 25. Februar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Standardweizen I 2727.50, Standard- 
Weizen II 26--26.50,. Roggen 21.25--21.50, Brau- 
20. Gerste 18.50-18.75, verregnet. 
Hafer 19.50—20.25. Roggenmehl 65% 31-—31.50, 
Schrötmehl 95% 34.75-35.25, Weizenkleie grob 
16--16.50, fein und mittel 15.50—16, Raggen- 
kleie 14--14.75, Gerstenkleie 15 bis 15.50, 
Vikoriaerbsen 22 bis 25, Folgererbsen 23.50 
bis 25.50, Felderbsen 23 bis 25, Sommer- 
wicken- 20.50 bis 21.30, Peluschken 22 bis 28, 
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Rückgang der Hüttenproduktion im Januar 1938 
Nachdem im Dezember 1937 die Stahl- und 


Walzwarenerzeugung sich bereits rückgängig 
ertwickelt hatte und nur noch die Gewinnung 
von Roheisen etwas anstieg, ist jetzt im Ja- 
nuar 1938 nach den vorläufigen statistischen 
Angaben für alle Hauptzweige der polnischen 
Eisenverhüttung ein Rückgang eingetreten. Die 
Gewinnung von Roheisen hat von 73 229 t auf 
68 840 t, von Stahl von 127317 t auf 109 350 t 
und von Walzwaren von 82 159 t auf 78299 ı 
abgenommen. Die Zahl der Arbeiter hat sich 
um 134 auf 44516 vermindert, ist aber imme: 
noch um 6526 höher als zur gleichen Zeit de: 
Vorjahres. Die Ausfuhr von Walzwaren ist im 
Januar 1938 gegenüber dem Vormonat von 
17 671 t um 7817 t oder um 44.2% auf 9 884 t, 
von Röhren von 2810 t um 1966 t oder 70.0% 
auf 884 t zurückgegangen. Der Auftragseingang 
vom Polnischen Eisenhüttensyndikat hat gleich- 
folls eine Verminderung erfahren. Insgesam: 
ging er gegenüber dem Vormonat von 74424 
auf 50334 t zurück. Davon entfielen auf Auf- 
träge der Privatindustrie 25 000 t. auf Regie- 
rungsaufträge ebenfalls 25 000 t, auf Aufträge 
der Gemeinden 41 t und auf Aufträge der Fran- 
zösisch-polnischen Eisenbahngesellschaft 295 t. 


PIERRE E EETER 


Gelblupinen 13.75—14.25, Blaulupinen 13.25 bis 


13.75, Serradella 28—31, Winterraps 53--55 
Winterrübsen 51—52, Leinsamen 47—50, blauer 
Maus 95-—100, Senf 32-35, englisches Raygra: 


5—80, Leinkuchen 21.75-22.50, Rapskuchen- 


1818.75, Sojaschrot 24.50 bis 25, Trocken- 
schnitzel 8.25—8.75, Kartoffelflocken 16.25 bis 
16.75, gepresstes Roggenstroh 6.75—7. Netze- 


heu 8.25—9.25, gepresstes Netzeheu 9.50 10.28. 


Der Gesamtumsatz beträgt 999 t. Weizen 226 
ruhig, Roggen 161 ruhig. Gerste 182 ruhig, 
Hafer 76 ruhig, Weizenmehl 45 ruhig, Roggen- 
mehl 45 ruhig, 


Posen, 26. Februar 1938. Amtl. Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznać. 


Riektpreise: 5 
26.25— 26.75 


Weizen 
Roggen 8 ı 8.8 8 $ 20.40— 20.65 
Braugerste . . e e e 19.90-20.25 
Mahlgerste 700-717 gA o u 19.15— 19,40 
2 673—678 l. 18.40-18.90 
0 633—650 % „ „ 18.15 18.70 
Standardhafer I 480 el „ » 20.75— 21.20 
Veizen au Aus: & 185485 
Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 30 R 
“ 3 2 8 
— Ia. = 65% . F 40.50—4 3 
s I. 50—65% „ 36.00—86.50 
Weizenschrotmehl 9578 — 
Roggenmehl I. Gatt. 50% . 30.75 - 31.75 
5 LITE 65% . 29.25— 80.25 
- IL — 50—65% Å 3 
Roggenschrotmehl 955 8 
Kartoffelmehl Superior? s 290 
Weizenkleie (grob) ö E ı 16.70—17.25 
Weizenkleie (mittel). è « + > Rune 
Rogezenkleie . 4 + „ „ . 
e s.. 2 2 „„ 14.50—1 
oriaerbsen « 2 e'e oc. 

Polgererbsen « e e e è è o 23.50-25.00 
8 o eat - 
auliupinen « „oe ev.» re p- 
Serradela «oe » o». osy 28.00-32.00 
"Winterraps » a oe oo o a < 54.00—55.00 
Leinsamen „ 50.00-52.00 
Blauer Mohn „ „ „ „. 101.0 — 103.40 
Senf - . e ee... 98.00- 
Rotklee (95—97%) e o „ e e 110.00-120.0 
Rotklee. ron . . 90.00 -100.00 
Weiss kee e s o a 200.00—230.00 
Schwedenklee . » e V 220,00—240.00 
Gelbklee. entschät + , 4. . 80.00—90 (0 

Wundklee e...‘ 9095 
. „„ „„ 65--75 
mothy . „ „ „6 200 
Leinkuchen * % „ » » „ * 20.75 —21.75 
Naps kuchen ee» 17.50 18.50 
Sonnenblumenkuche® « e e e 29.25-21.25 
Soiaschrot . ehe. Bugatti Bud 
Weizenstroh. lose 5.05—5.3 
Weizenstroh. gepresst. » 5.555,80 
Roggenstroh. ee „ „ 5.40—5.65 
Roggenstrob, eeprest . 6.15 —6.40 
Haferstroh. lose . . e e e «s 5455.70 
Haferstroh, gepresst e e e » 5.95— 20 
Heu. es „ „„ „ „ 1.608419 
Heu. gepresst u, % „ „6 5 8.25— 5.75 
Netzeheu. lose 3 % „ „% „„ * 8.709. 20 
Netzeheu. gepresst „ „„ 9.70—10.20 


Stimmung: unverändert. 


Gesamtumsatz: 2401 t, davon Roggen 1057, 
Weizen 440, Gerste 170, Hafer 15 t. 


Warschau, 25. Februar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen 29.25-29.75; Sammelweizen 28.75 bis 
29.75, Standardroggen I 21.25—21.75, Brau- 
'gerste 20.25—20.75, Standardgerste I 19—19.25, 
Standardgerste II 18.50-18.75, Standardgerste II 
18 bis 18,50, Standardhafer I 21.50 bis 22.00 
Standardhafer II 2020.50, Weizenmehl 65% 
39.50-41.50, Schrotmehl 95% 24.75—25.50, Kar- 
toffelmehl Superior 31—32. Weizenkleie grob 
16.75-17.25, feia und mittel 15.25—15.75, Rog- 


genkleie 1313.50. Gerstenkleie 13.75— 14.25, 


Felderbsen 24—26, Viktoriaerbsen 28.50 — 29.50, 
Sommerwicken 21—22, Peluschken 24 bis 25, 
Blaulupinen 14.75—15.25, Gelblupinen 15.5016, 
Winterraps 55.50-56.50, Sommerraps 53.50 bis 
54,50, Winter- und Sommerrübsen 51 bis 52, 
Leinsamen 90 prozentig 47.50 bis 48.50. 
blauer Mohn 102--105, Senf 38—41. Rotklee 
roh 100—110, gereinigt 97% 125—135, Weiss- 
klee roh 190-210, gereinigt 97% 220-240, eng- 
lisches Raygras 95- und 90% 70—80; Lein- 
kuchen 20.25—20.75, Rapskuchen 16.75—17.25, 


Sonnenblumenkuchen 40-—42% 19—19.50, Soia- ° 


Schrot 45% 23.50—24. zepresstes Roggenstroh 
7—7.50, gepresstes Heu 11--11.50. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 1618 t, davon Röggen 
151 — ruhig, Gerste 260 — ruhig, Hafer 215 — 
ruhig, Weizenmehl 274 — ruhig, Roggenmehl 
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Zentrale u. Hauptkasse verde 


ulica Masztalarska 8 2 Poznan Depositenkasse 
Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


Rn a 
Girokonto bei der Bank Polski : | evise n h 2 nk Teleion 2387 


Konto bei P. K. O. unter Nr. 200 490 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław e Rawicz 
Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 7 Stahlkammern. 


Ihre Dermählung geben bekannt erbedont i 


Nach langem, ſchweren Leiden entſchlief fanft heute früh 7 Uhr, 
unſer unvergeßlicher, lieber, guter, treuſorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Landwirt 


Paul Beutler 


im 70. Lebensjahre. 


Werner o. Borck | 
MUNDWASSER- R 
| Selma o. Borck SER -ZAHNPULVER | 


geb. Lehmann 


1 
Dabrömka, p. Mogilno R. Barcikowski S. A. Poznań 
r... Tr.. ——. 


Achtung! 


Neiner geschätzten Kundsehaft zur gefäiligen Kenntnis. 

Ab 1. März d. J., verlege ich meine 

Werkstatträume von der ul. Kosińskiego 19 

nach den bedeutend grösseren Räumen in die 
ul. Strumykowa 20. 


Ich danke für das bisherige Vertrauen und 
es wird auch weiterhin mein Bestreben sein stets 
beste Arbeit aus eigener Werkstatt zu liefern.” 


Willy Betfifkke, Tischlermeister. 
Poznan, ul. Strumykowa 20. Tel. 71-76. 
Wohnung ul. Kosińskiego 19. Tel. 82-46. 


. ͤ ͤ—. . 
Restauration „HUNGARIA“ w. e 


Plac Wolności 1d 0. Tel. 2322. 


Bis 5. März verreist! 


ito Westphal, Dentist, 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego 8. 
Telefon 31-67 Telefon 31-67 


In tiefer Trauer: 
Kurt Beutler, 
Alfred Beutler u. Frau, 
Rolf u. Hans⸗Georg Bentler, 
ulrich u. Irmgard, Oito als Enkelkinder 
Miedzyleſie (Mittenwald), den 25. Februar 1938. 
Beerdigung: Dienstag, den 1. März nachm. 3.30 Uhr vom Trauerhauſe. 


Von der Reise zurück 


Dentist Alfred Baumeurt 


Jarocin, ul. Marsz. Pitsudskiego 7, m. 7. 
Sprechstunden: 9 -12 u. 3—6. 


Erstklassige Mittage, alkoholische Getränke de 


wg. 8 3 
- i : Meiner verehrten Kundschaft gebe ich hiermit zur Kenntnis GupienZär Farnoweki son een 
; Ea iE z 8 N 5 originale ungarische Mosel - Rhein u. Bordeaux-W 
Nach langer Krankheit ſtarb der Vorſitzende des Dor- daß ich mein Handarbeits und Wo Igeschäft Tichauer Biere. — Lieferungen ins Haus 


Sac Wolności 18 


ſtandes unferer Genoſſenſchaft, Herr Reſtgutsbeſitzer 


Paul Beutler 


Międzylesie. 

Der Derftorbene gehörte zu den Mitbegründern un⸗ 
ſerer Genoſſenſchaft, er war faſt 30 Jahre Mitglied der 
Derwaltungsorgane und eine Reihe von Jahren Vor⸗ 
figender des Vorſtandes. Als ein aufrechter und gerecht 
denkender Mann hat er uns mit ſeinen Henntniſſen und 
Erfahrungen zur Seite geſtanden Durch ſeine Hingabe 
und ſeinen unübertrefflichen Arbeitseifer hat der Ver⸗ 
ſtorbene in hohem Maße an der Entwicklung unſerer 
Genoſſenſchaft mitgewirkt. 


Evangelifations- 
Vorträge 


von Herrn Prediger W. Gutſche, Lodz, 
gehalten in der Friedens kapelle, 
Przemyſtowa 12, vom 28. Februar 
bis 6. März, abends 7.30 Uhr. 


Jedermann ift freundlich eingeladen. 


(neben Grand-Cafeé- Restaurant) 
verlege und empfehle in großer Auswahl Wollen in verschiedenen 
Preislagen und Qualıtäten. 
Handarbeiten vorgezeichnet, 


vorgestickt und fertig, und alle dazu gehörigen Garne u. Zutaten. 


Jrena Raczkiewiez, Poznan 
Plac Wolności 18. 


Mme 


Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren. Wenn 2 - | 
vorſtand und Aufjichtsrat der | Tüchlig Kaufmann | 
Mieczarnia Spółdzielcza — Molkerei-Genossenschait 3 ° 
Spółdzielnia x odpowiedzialnoscią ograniczoną aus der Gefränfebrandhe (Bein u. ) 
Rogo2no. nicht unter 40 Jahren, der die polniſche und 
Sprache voll beherrſcht, wird Gelegenheit geboten, 
8 a dann von eine bekannte Firma in Oberſchleſien als - 


Teilhaber 


einzutreten deren Leitung zu übernehmen, 

mit größerem verfügbaren Kapital wollen ſich uni | 
Angabe der näheren Verhältniſſe unter „Ne. 1522° 
an „PAR“ Polska Agencja Reklamy, Katowice 
Dyrekcyjna 10, wenden. 


Heinrich Günther, Möheliabrik 
Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


der Weingüter Freiherrlich von Preuschen 
Liebensteinsches Rentamt 
Vorzügliche Restpartien zu Ausnahmepreisen 


Gelegenheit ausnützen! 
Auf eine Anzahl Herrenstoffe (Kupone) 


empfehlen grosse Preiserniedrigung! 

Neff Pi Fosluszny Bei jedem Einkauf bis 10. März 10 % Sonderrabatt! 

l en ee W. MAJEWICZ,Spezial-Tuch-Haus 
Poznaf, Wroclawska 33/34. Telef. 1194. Gegr. 1868. poznan, [OIZt unr Stary Rynck 90/82: | 


D 


Aus Material von bester Qualität 

und höchster präziser Ausführung 

sind die Vorzüge der deutschen 
Schreibmaschine 


Olyerpıla 


Große Auswehl von Modellen schon von 260.- 2} zu haben hei 
K. Kochanowiez i Ska. 


Poznan, plac Wolnosci 15 (neben 5 Maja). 


Otto Dankwarth 
Poznań, ul. Fr. Ratasczaka 40 Tel. 1293 


Die Evangelische Vereinshuchhandiung 


Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 19 
empfiehlt nachstehende Bücher von 
Prof. G. Dyhrenfurth: 


Dämon Himalaya. Bericht der I. Internationalen Karakoram- 
Expedition 1934. Mit zahlreichen Abbildungen und Kartenskizzen. 

in Leinen gebunden 13.20 zt. } 
Himalaya. Unsere Expedition 1930. Unter Mitarbeit von Ch. Duvanel 
Hettie Dyhrenfurth, H. Hoerlin u. a. Mit 120 Tafeln, 1 Gebiresprofii # 
und 1 Karte. in Leinen gebunden 24.50 l. 


Gel. 2328. Jumelier Qegr. 1910. 
Poznań, ul. 27 Grudnia 5. 
Feine Goldschmiede-Arbeiten 
Reparaturen und Sleuarbeiten 
Trauringe — Uhren 
Gravierungen bei billigster Preisberechnung. 


